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Sozialreform, Preis- und Zinsſenkung.
Reichsregierung und Wirtſchaftsbeirat vor wichtigen Aufgaben.

Zuſpitzung im Fernoſten.Aus zuverläſſigfter Quelle hören wir, daß
der Wirtſchaftsausſchuß der Reichsregierung
auch die Nachprüfung der Vorſchläge zur ent-
gültigen Sanierung der Sozialverſiche-
rungen vorzunehmen hat. Die Gewerk-
ſchaften zeigen in dieſer Frage Entgegen-
kommen, nachdem der Kanzler erklärt hat, daß
eine Beſchränkung der Rechte der Arbeiter
nicht in Frage kommt. Vor allen Dingen ſoll
der koſtſpielige Verwaltungsapparat abgebaut
werden und es ſollen eine Reihe Ehrenſtellen
in der Verwaltung geſchaffen werden.

Der Wirtſchaftsbeirat hat dann aber noch
eine große Aufgabe zu vollbringen. Er ſoll
auch das Krankenkaſſenweſen refor-
mieren. Er ſoll, wie ein gewerkſchaftliches
Blatt ſchreibt, endlich dem Zuſtand ein Ende
machen, daß es in einer einzigen Stadt-
gemeinde wie Berlin über zwanzig ſelb-
ſtändige Ortskrankenkaſſen gibt, während die
Zuſammenlegung zu einer einzigen die
enormen Unkoſten für die Verwaltung der
übrigen neunzehn erſparen könnte.

„Die Sozialverſicherungen müſſen reorgani-
ſiert werden, ohne daß Beitragserhöhung und
Leiſtungsbeſchränkung eintritt.“ Dieſe Worte
des Reichsarbeitsminiſters Stegerwald um-
faſſen das Programm, das die Reichsregierung
in dieſer Frage dem Wirtſchaftsausſchuß vor-
legen wird. Es iſt ſchon heute klar zu über-
ſehen, daß dieſe Rieſenaufgabe nicht in zwei
bis drei Wochen gelöſt ſein kann.

Von anderer Seite iſt bereits gemeldet
worden, daß ein ernſtlicher Beſtandteil des
kommenden Wirtſchaftsprogramms die
Senkung der immer noch viel zuhohen in ländiſchen Preiſe ſein wird,
über dieſe Frage iſt nicht der Wirtſchafts
beirat, aber das Kabinett bereitseini g.

Wir hören zuverläſſig, daß der Präſident
des Statiſtiſchen Reichsamtes und Leiter des
Konjunkturinſtitutes, Prof. Wagemann, mit
der genauen Aufſtellung der Rohſtoffpreiſe
des Weltmarktes und mit der prozentualen
Belaſtung durch Zölle, Jnlandſteuern und
Löhne beauftragt iſt.

Dieſes große Gutachten Wagemanns wird
die Unterlage für die Preismaßnahmen des
Reichskabinetts bilden. Wenn das Reichs-
kabinett auf Grund dieſer genauen Errechnung
die Feſtſetzung der Preiſe durch
Notmaßnahmen gegen Kartelle
und Lieferantenverbände durch-
ſetzen wird, dann werden wir Preiſe be-
kommen müſſen, wie Herr Miniſter
Stegerwald ſagte, „über die man ſtau-
nen wird.

Die Ausſchüſſe des Wirtſchaftsbeirates be-
ſchäftigen ſich endlich auch mit der Frage der
Verbilligung der Kredite durchSenkung der Reichsbankzinſen und der
Zinſen für Wertpapiere, ferner miteiner etwaigen Aenderung der Zölle, unter
Umſtänden auch der Zölle für Lebens-
mittel und der Anpaſſung der Löhne
und Gehälter an den herbeizuführenden
niedrigeren Preisſtand. Das letztere dürfte
unter Umſtänden durch biegſamere Ge-
ſtaltung des bisherigen Tarifſyſtems erſtrebt
werden.

Jn dem Geſamtprogrammdürfte vorausſichtlich eine Sen-kung der Löhne und Gehälter von
einer vorhergehenden Senkung
des Preisſtandes abhängig ge-
macht werden.

Wie all dieſe Fragen im einzelnen ge-
ſtaltet werden, hängt jedoch von dem Gang
der Ber tungen ab.
Nachtſitzung des Reichskabinetts.

Das Reichskabinett hielt am Montag
nach ſeinen finanz- und wirtſchaftspolitiſchen
Beratungen, die den ganzen Tag über an-
dauerten, von 21 Uhr ab eine weitere
Sitzung ab, die ſich bis in die ſpäten Abend-
ſtunden hinzog. Wieweit außer den Vor-
bereitungen zum heutigen Zuſammentritt
der Unterausſchüſſe des Wirtſchaftsbeirates
auch andere Tagesfragen, darunter die
Tribut- und Schuldenfrage, behandelt wurde,
wird geheim gehalten. Es beſteht aber die
Möglichkeit, daß im Laufe des Abends neue
Mitteilungen über die Beſprechungen in
Paris eingegangen ſeien, zu denen Stellung
genommen ſollte.

Die Lage in Oſtaſien ſpitzt ſich weiter zu.
Man ſpricht von einer Drohung der Mächte,
ihre Botſchafter aus Japan zurückzuziehen,
während Japan mit Austritt aus dem
Völkerbund droht. Jm amerikaniſchen und
im engliſchen Auswärtigen Amt wird die
Lage ſehr eingehend beraten, die neue eng-
liſche Regierung ſcheint ſich dem Proteſt
gegen Japan nicht anſchließen zu wollen,
was ſich mit ihrer rußlandfeindlichen Ein-
ſtellung erklärt.
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Nach ruſſiſchen Meldungen droht eine
ernſte Verſchärfung der ruſſiſch-
japaniſchen Spannung, da die Ja-
paner die ſowjetfeindlichen ruſſiſchen Weiß-
gardiſten zu einem Anſchlag auf die Oſt-
chinabahn angeſtiftet und ausgerüſtet haben
ſollen.

„Volksbewegung“ für Japan
in der Mandſchurei.

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus
Peking: Jn Tſitſikar iſt eine Volksbewe-
gung zugunſten der Beſetzung durch Japan
ausgebrochen, um dem völligen Darnieder-
liegen von Handel und Wirtſchaft ein Ende
zu machen. Maſſenverſammlungen von
Arbeitern und Bürgern fordern die Be
ſetzung durch Japan, da China ſie nicht
zu ſchützen in der Lage ſei.

Die Japaner haben von den Fran-
zoſen und Polen und beſonders aus der Se-
paratiſtenaktion der Franzoſen im Rheinland
gelernt: mit Verſprechungen gewinnen ſie
die Lumpen und rufen eine bezahlte Wolfbewegung“ zugunſten ihrer Herrſchaftspläne

wach. Aber das ſchließliche Ende ſolcher An
ſtiftung zum Verrat am eigenen Volk kennt
niemand. Nur die Warnung für die Ver-
räter kennt man, die über die Jahrtauſende
klingt: Judas Jſchariot.

Jmmer weitere Bürgerkriegsvorbereitungen.
Militäriſche Nachtübung

von Rotfrontkämpfern.
Fenergefecht mit Landjägern.

Aus Saarbrücken wird gemeldet: Jm
Kammerforſt bei Merzich kam es am Sonn-
tag zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Kom-
muniſten und Landjägern. Auf Laſtkraf-
wagen wurden am Sonnabendabend Ange-
hörige des verbotenen Rotfront- Kämpfer-
bundes zum Kammerforſt befördert, wo ſie
in feldmarſchmäßiger Ausrüſtung
eine militäriſche Nachtübung ab
hielten und dann Biwak bezogen. Am Sonn
tagfrüh rückten die benachrichtigten Land-
jägereibeamten heran, um dem Treiben ein
Ende zu machen. Als ſie den Wald erreich-
ten, wurden ſie von den Kommuniſten
mit Schüſſen empfangen. Die Be-
amten erwiderten das Feuer und ſperrten
den Wald ab. Als Verſtärkung eingetroffen
war, wurde mit der Säuberungsaktion be-
gonnen. 80 Rotfrontleute wurden verhaftet.
Kommuniſtenüberfall

auf Werwölfe.
Nach einer Mitteilung der Preſſeſtelle des

Polizeipräſidiums Magdeburg wurden am
Montagmorgen Angehörige des Werwolfs,
die von außerhalb zu einer Tagung in Mag-
deburg weilten, von einem großen Trupp
Kommuniſten überfallen und zu Boden ge-
ſchlagen. Als zwei Polizeibeamte die Ueber-
fallenen in Schutz nahmen, wurden ſie von
den Kommuniſten angegriffen und mit
Steinen beworfen. Als ein Polizeibeamter
zur Abwehr des Angriffs zwei Schreckſchüſſe
abgab, ſchoſſen die Kommuniſten
auf die Polizeibeamten. Es fielen
ſechs bis ſieben Schüſſe. Die Polizei-

beamten waren gezwungen, das Feuer zu
erwidern. Ein Beteiligter erhielt einen
Schuß in den Oberſchenkel. Sechs Bet eiligte
wurden feſtgenommen. Bei einem wurde ein
ſcharf geſchliffener Dolch gefunden.

Kommuniſtiſche Zerſetzungs-
ätigkeit in der Wehrmacht.

Das Reichswehrminiſterium teilt mit:
Jn den letzten Monaten hat die von kom-
muniſtiſcher Seite gegen die Wehrmacht ge
richtete Zerſetzungstätigkeit außer
ordentlich an Umfang und Jnten-
ſität zugenommen. Seit Mitte Juli
ſind nicht weniger als 40 verſchiedene kom
muniſtiſche Zerſetzungsſchriften ſowie zahl-
reiche Plakate und Zettel der gleichen Art
in mehr als 200 Fällen in Tauſenden von
Exemplaren durch die Kommuniſten in den
daſernen verbreitet und einzelnen Soldatenzugeſtellt worden. Jn allen Fällen
wurde das Material den Vorge-ſetzten ab geliefert. Außerdem konn-
ten 26 Zettelverteiler im gleichen Zeitraum
von der Truppe auf friſcher Tat ertappt und
der Beſtrafung zugeführt werden.

Ein Erfolg iſt der kommuniſti-ſchen Zerſetzungstätigkeit nachwie vor nicht beſchteden geweſen.
Kommuniſtiſche Geheimöruckerei.

Jn Hamburg-Wilhelmsburg wurden auf
einem Gartengrundſtück fünf Kommuniſten
beim Druck der Schrift „Rotfront“ über-
raſcht und feſtgenommen. Dieſe Druckſchrift
war vor etwa vier Wochen zum erſten Male
erſchienen, ohne daß Drucker und Verlegerangegeben waren. Die Verhafteten werden
ſich auf Grund des Jnhaltes der Druckſchrift
wegen Hochverrats zu verantworten haben.
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Preisſenkung um 20 Prozent?
Ein Berliner Blatt weiß von einer be-

vorſtehenden allgemeinen Preisſenkung von
20 v. H. zu berichten. An zuſtändiger Stelle
wird hierzu erklärt, es ſei kein Geheimnis
mehr, daß die Reichsregierung auf eine fühl-
bare Senkung des Preisſtandes hinarbeitet.
Der Reichskanzler habe erſt kürzlich in
ſeiner Rede vor dem Reichsausſchuß der
Deutſchen Zentrumspartei auf die Notwen-
digkeit einer Senkung der Selbſtkoſten im
Intereſſe der deutſchen Wettbewerbsfähigkeit
auf dem Weltmarkt hingewieſen, wobei er
betont habe, daß dieſe Senkung natürlich
nicht nur von der Lohnſeite aus herbei-
geführt werden dürfe. Reichsarbeitsminiſter
Stegerwald habe ſich in ähnlichem Sinne
geäußert. Jm übrigen, ſo wird an zuſtän-
diger Stelle weiter erklärt, ſei es Aufgabe
des Wirtſchaftsbeirates, über die Mittel und
Wege zur Erreichung dieſes Zieles zu
beraten.

Welches Ausmaß eine Preisſenkung auf
den verſchiedenen Wirtſchaftsgebieten er-
reicht werden könne, laſſe ſich zurzeit ſelbſt-
verſtändlich noch nicht ſagen, ebenſo wenig,
wie bereits heute Angaben über einen be-
ſtimmten Prozentſatz gemacht werden könn-
ten. Tatſache ſei jedenfalls, daß, gemeſſen
am engliſchen Pfunde, die Weltmarktpreiſe
um rund 15 bis 20 Prozent niedriger
lägen als die deutſchen Preiſe.

Die geſtern gemeldeten Erklärungen des
Berliner Biſchofs Schreiber über Krieg und
Katholizismus haben in der franzöſiſchen
Preſſe wütende Proteſte gegen den „Kriegs-
geiſt“ der Deutſchen ausgelöſt. Man erkennt
daraus wieder einmal, was Frankreich
unter „Verſtändigung“ verſteht: völlige
Unterwerfung auch des deutſchen Denkens
und Fühlens unter das Diktat von Verſail-
les. Da das niemals eintreten wird, wird
auch die „Verſtändigung“ niemals kommen.

Richtlinien für die vorſtädtiſche
Kleinſiedlung.

Die Richtlinien für die vorſtädtiſche
Kleinſiedlung werden vorausſichtlich heute
durch den Reichskommiſſar für vorſtädtiſche
Kleinſiedlung, Dr. Saaſſen, bekanntgegeben
werden. Sie umfaſſen einmal die Voraus-
ſetzungen, unter denen Reichsdarlehen ge
währt werden, zum andern Beſtimmungen
darüber, wer Träger des Siedlungsver-
fahrens ſein ſoll. Der „Bauwelt“ zufolge,
die den Entwurf dieſer Richtlinien wieder
gibt, ſollen Reichsdarlehen und niedrig ver
zinsliche Tilgungsdarlehen unter folgenden
Vorausſetzungen gegeben werden:

1. Die Siedlerſtellen müſſen ſogroß ſein, daß die Beſchaffung des Lebens-
unterhaltes für die Familien der Erwerbs-
loſen durch den Ertrag der Grundſtücke
weſentlich erleichtert wird, ſo daß in abſeh-
barer Zeit die öffentlichen Fürſorgelaſten
für die Erwerbsloſen und ihre Angehörigengeſenkt werden können. Jn der Regel ſollen
die einzelnen Stellen nicht unter 600
und nicht über 5000 Quadratmeter
groß ſein.

2. Als Siedler ſollen nur Erwerbs-
loſe oder Kurzarbeiter in Frage kommen,
die ſich freiwillig melden und während einer
vom Träger der Siedlung zu beſtimmenden
Mindeſtzahl von Arbeitstagen an der Auf-
ſchließung des Geländes oder an der Errich-
tung der Baulichkeiten mitgearbeitet haben.
Die Siedler oder ihre Familien angehörigen
müſſen für die Bewirtſchaftung der Stelle
geeignet ſein.

3. Die für die Kleinſiedlung benötigten
Grundſtücke ſollen in erſter Linie aus dem
Eigenbeſitz öffentlicher Körperſchaften ohne
Aufwand von Kapital zur Verfügung geſtellt
werden.

4. Die Grundſtücke ſollen möglichſt ſo
gelegen ſein, daß die Siedler bei einer Beſſe-
rung der Wirtſchaftslage wieder eine haupt-
oder nebenberufliche Tätigkeit aufnehmen
können.

5. Die Wohn- und Stallbauten müſſen in
einfachſter Form und Ausſtattung ausgeführt
werden. Es dürfen nur inländiſche Bau-
ſtoffe Verwendung finden.

Die Koſten für die Einrichtung einer
ſolchen Stelle dürfen ausſchließlich Grund-
erwerb den Betrag von 3000 RM. nicht
überſteigen. Ein Teil der Koſten ſoll
durch die eigene Arbeit der anzuſiedelnden
Erwerbsloſen, ein weiterer durch die Träger
des Verfahrens beſchafft werden. Zur
Deckung des Reſtbetrages gewährt das
Reich den Trägern Darlehen, dieden Höchſtbetrag von 2500 Mark je
Stelle in keinem Falle überſchreiten dürfen.
Dieſe Darlehen ſind auf Verlangen des
Reiches für dieſes dinglich ſicherzuſtellen,
mit 2 v. H. zu verzinſen und 1 v. H. zu
tilgen.

Träger des Verfahrens ſollen inerſter Linie die Gemeinden und die Ge-
meindeverbände werden. Jm Einverſtänd-
nis mit der oberſten Landesbehörde oder
der von dieſer zu beſtimmenden Stelle ſind
die Gemeinden berechtigt, die Durchführung
des Verfahrens Wohnungsfürſorge-Geſell-
ſchaften, beſtehenden gemeinnützigen Woh-
nungsbauunternehmungen, zugelaſſenen
Siedlungs- Unternehmungen u. a. m. zu
übertragen, wenn die Gemeinden die ſelbſt
ſchuldneriſche Bürgſchaft für die Darlehen
des Reiches übernehmen.

Die Auswahl geeigneter Er-werbsloſer iſt Sache der Träger.Dieſe haben die Verpflichtung, nach Abſchluß
der Bau- und Einrichtungsarbeiten die
Siedlerſtellen den Bewerbern pacht- oder
mietweiſe zu übertragen und ihnen einen
Anſpruch auf Uebertragung der Grundſtücke
zu Eigentum oder in Erbbau- oder Erb-
pachtrecht einzuräumen, wenn die Siedler
zwei Jahre hindurch ihren Verpflichtungen
nachgekommen ſind.

Ergänzung finden die Reichsrichtlinien in
einer Anweiſung des Reichskommiſſars an
die Länderregierungen. Danach ſolley bei
der Auswahl der mit Reichsdarlehen zu
fördernden Siedlungsentwürfe als vor-
dringlich dieſjenigen behandelt werden, die
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n Anträgen für Gewährung von
Reichsdarlehen ſind beizufügen:

1. ein Stadtplan, 2. ein Lageplan der
Siedlung ſelbſt, 3. die Baupläne der Sied-
lungsgebäude mit Baubeſchreibung, 4. ein

inanzierungsplan. Aus dieſem müſſen er-
tlich ſein: a) die r b) die Artder Aufbringung dieſer Koſten, c) Aus-

führungszeit, d) jährliche Belaſtung des
Siedlers als Pächter.

Soweit eine Gemeinde oder ein Ge-
meindeverband außerhalb ihrer Grenzen
ſiedelt, ſoll zur Vermeidung einer untrag-
baren Belaſtung der Gemeinde, auf deren
Gebiet die Siedlung errichtet werden ſoll,
eine tung der ihr aus der Siedlung
entſtehenden öffentlichen Laſten erfolgen.

Reichstrauertag der NSDAP.
Die Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbei-

terpartei begeht bekanntlich ſeit einer Reihe
von Jahren den 9. November als Reichs-
trauertag. Wie in den früheren Jahren, ſo
legten auch diesmal in allen reichsdeutſchen
Gemeinden Abordnungen der SA. an den
Gräbern der im politiſchen Kampf gefallenen
Kameraden wie auch an den Denkmälern der
Gefallenen des Weltkrieges Kränze nieder.
Dieſe Kranzniederlegung erfolgte im gan-
zen Reichsgebiet einheitlich in den Vor-
mittagsſtunden des Montag. Die Kränze, die
vielfach von den Jungmädchengruppen der
Partei angefertigt worden ſind, trugen durch-
weg rote Kranzſchleifen mit dem Hakenkreuz
auf weißen Felde und kurzer Widmung.

Sämtliche Ortsgruppen der Partei hielten
außerdem am Montag, ſoweit ſolche Feiern
nicht ſchon am Sonntag ſtattgefunden haben,
Kundgebungen zum Gedächtnis der etwa 200
Toten ab, die die NSDAP. ſeit ihrer Grün-
dung im politiſchen Kampf verloren hat.

Reichsbanner überfällt National-
ſozialiſten.

Bisher ein Toter, neun Verletzte.
Aus Bremen wird gemeldet: National-

ſozialiſten hatten am Montag abend im
Kaſinoſaal eine Totengedenkfeier veranſtal-
tet, die in voller Ruhe verlief. Das Reichs-
banner hatte aus Anlaß der Totengedenkfeier
einen Probealarm angeſetzt. Auch die Kom-
muniſten hatten am Montag abenoö eine Ver-
anſtaltung. Auf dem Nachhauſeweg kam es
zu Zuſammenſtößen zwiſchen Reichsban-
nerlenten und Nationalſozia-l iſt en. Dabei wurde der SA.-Mann Wil-
helm Becker durch einen Herzſtich getötet.
Acht weitere Nationalſozialiſten konnten bis-
her feſtgeſtellt werden, die zum Teil ſchwere
Verletzungen erlitten hatten. Die Polizei
griff mit mehreren Ueberfallkommandos ein
und verhaftete mehr als 60 Perſonen. Unter
den Verletzten befinden ſich über 60 Jahre
alte Männer.

Niederlage der kanadiſchen
Arbeitspartei.

Die Londoner „Daily Mail“ meldet aus
Montreal: Bei den kanadiſchen Gemeinde-
ergänzungswahlen erlitt die Arbeitspartei
gewaltige Verluſte. Sie hat in 136 Gemein-
den faſt 600 Sitze verloren. Die neue
Farmerpartei hat die meiſten Gewinne. Es
liegt erſt die Hälfte der Wahlreſultate vor.

Unruhen in Auſtralien.
Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus

Melbourne: Die Unruhen in den auſtrali-
ſchen Jnduſtrieſtädten haben wieder aufge-
lebt. Jn Melbourne ſind innerhalb acht
Tagen über 60 Geſchäfte geplündert worden.
Jn Sidney gab es beim Verſuch der
Arbeitsloſen, ſich eines Lebensmitteltrans-

Evangeliſche Kirche und
Pädagogiſche Akaöemie.

Die Gerüchte über einen Abbau der Pä-
dagogiſchen Akademien wollen nicht ver-
ſtummen; man urteilt wohl nicht falſch, wenn
man glaubt, daß dabei vielfach der Wunſch
der Vater des Gedankeng iſt. Es iſt darum
wichtig, ſich klar zu machen, welche Mächte
eigentlich ein Intereſſe am Abbau dieſer
neuen akademiſchen Lehrerbildung haben und
welche nicht. Jn dieſem Zuſammenhang
ſcheinen uns folgende Ausführungen von
D. Dr. Dibelius, dem bekannten Gene-
ralſuperintendenten der Kurmark, von
großer Bedeutung (im „Tag“ vom 11 Okt.
Dibelius ſpricht von den Geriüchten, daß man
die Pädagogiſchen Akademien abbauen und
man aus Erſparnisgründen irgendwie zum
alten Lehrerſeminar zurück wolle, und fährt
fort: „Wir können das nicht glauben.
Weſensfremde Ueberforderung an Vorbil-
dung und Examen kann man abbauen und
ſollte es ſchleunigſt tun. Abiturium für
Wirtſchaftslehrerinnen, Univerſitätsſtudium
für Turnlehrer und was dergleichen Blüten
am Baum der Examenshyſterie ſonſt gewach-
ſen ſind. Aber man kann nicht das Bildungs-
nivean des Lehrerſtandes wieder ſenken
wollen. Jm Gegenteil. Je ſelbſtändiger
das Urteil, je freier der Blick, je tiefer die
Einſicht in das Weſen der Dinge, um ſo eher
wird der Lehrer in der Lage ſein, den Weg

der wahren Bildung zu finden, von der
ür das Geſchäft der Pädagogik alles ab-

hängt. Gewiß iſt für dieſe wahre Bildung
nicht das Wiſſen und nicht das Studieren das
Entſcheidende, ſondern die innere Sicherheit,
die aus einer anderen Welt als der des

ntellekts herkommt. Aber dieſe innere
icherheit ſoll ſich mit einer wirklichen
elbſtändigkeit des Urteilg ver-n. Nur dann wird die Gefahr über-

z ſtarker Arbeitsloſigkeit vorgelegt wer- fportes zu bemächtigen, zwei Tote und

muß die

daß man ſich von dem imponieren
was ſich in der Oeffentlichkeit als

und Bildung gebärdet. Man

viele
Verletzte. Jn Victoria iſt jeder dritte Ein
wohner erwerbslos. Die „Morningpoſt“ fügt
hinzu: Die jahrelange Herrſchaft,

iele J de auſtraliſchen Sozialismus
endet in einem Meer grenzen-loſen Elends, und ein Ende der Kata
ſtrophenwelle iſt noch nicht abzuſehen.

Aufruf an die deutſchen Studenten.
(Mit Rückſicht auf die Preſſenotverord nung verſtümmelt wiedergegeben.)

Die Deutſche Studentenſchaft an der Uni-
verſität Halle hat zum Tage von Langemark
einen Aufruf an ſämtliche deutſche Studen-
ten erlaſſen, in dem es heißt:

Kommilitonen! Der letzte Teil des deut-
ſchen Freiheitskampfes hat begonnen. Schon
lodern auf deutſchen Hochſchulen die Flam-
menzeichen einer neuen Zeit! Letzte ver-
zweifelte Anſtrengungen des todwunden
Syſtems deuten das nahe Ende an! Jm letz-
ten Augenblick verſucht man, das Bollwerk
des deutſchen Wollens, die deutſchen Hoch-
ſchulen, zu zertrümmern

Kommilitonen! Seid auf der Hut! Auf
euch gründet ſich die Hoffnung der Nation.
Nie und nimmer dürfen wir den pazifiſti-

Ungeiſt an Deutſchlands Hochſchulen
ulden

Kommilitonen! Am 11. November jährt
ſich zum 17. Male der Tag, an dem die deut-
ſchen Studenten, mit dem Deutſchlandlied auf
den Lippen, vor Langemarck ihr Blut
dem Vaterland gaben.

Steht auf am 11. November und proteſtiert
mit uns wider den undeutſchen Geiſt an
Deutſchlands Hochſchulen!

Kommilitonen! Denkt daran, unſere ge-
fallenen Frontkämpfer mahnen uns, in
unſerem Kampf nicht zu wanken und zu
weichen!

Mit
müſſen wir kämpfen und ſiegen!
heraus!

dem Deutſchlandlied im Herzen
Burſchen

1

Deutſche Studentenſchaft
an der Univerſität Halle.

Hugenberg gegen Jnflation.
„Dem Arbeiter nicht dienen, heißt dem Volke nicht dienen.“

Jn einer Wahlrede in Gießen führte der
deutſchnationale Parteiführer Hugenberg
u. a. aus:

Während des letzten Jahres haben wir
gezeigt, daß wir eine neue junge Partei
ſind, die mit den bürgerlichen Schwächen der
Jahre 1924 bis 1928 nicht das mindeſte zu
tun hat. Wenn unſer Kleid das einfache All-
tagskleid iſt, wenn wir unſere Arbeit in
Schlichtheit, Einfachheit und Prunkloſigkeit
tun, wenn wir in dieſem Sinne die Puri-
taner der nationalen Bewegung oder die
Grauröcke des politiſchen Feldkrieges ſind, ſo
ſehen wir und mit uns ein ſteigender Teil
des deutſchen Volkes das in dieſen trüben
ernſten Zeiten nicht als Mangel, ſondern als
Vorzug an.

Weiter betone ich nochmals, daß wir nicht
Sozialiſten, aber weder „ſozialreaktionär“
ein beſonders beliebtes Schimpfwort noch
Jnflationiſten ſind. Offenbar fürchten
die regierenden Parteien ſich vor
der „JInflation“, zu der ihr ſoziaga-
liſtiſches Schwergewicht ſie hin-zieht. Vorbeugend ſuchen ſie nach einem
Sündenbock und küren dazu ausgeſucht
den politiſchen Gegner, der ſeit vielen
Monaten z. B. in meiner Januarrede im
Sportpalaſt, bald darauf im Reichstage
auf die Unterlaſſungsſünden der Regierung
und der Reichsbank auf dem Gebiete der
Währungsfragen hingewieſen hat.

Jch will es klipp und klar ſagen: unter
einer von uns beeinflußten Rechts
regierung gibt es keine neue Jnflation
und keinen neuen Verluſt der Sparkaſſen

einlagen.

Es gibt nur eins, wofür gelebt zu haben ein
gutes Gewiſſen hinterläßt das Volk. Das
Volk aber iſt im Grunde der Arbeiter
jeder Art. Jhn nicht lieben, heißt ſein
Volk nicht lieben. Jhm nicht dienen, heißt
ſeinem Volke nicht dienen. Darum iſt es
wahr: eine Politik gegen das wirk-
liche Intereſſe der Arbeiterſchaft
treiben, heißt eine Kette von Ver-
brechen begehen. Aber bedeutet das
etwa, daß man eine marxtzxiſtiſche, eine ſozia-
liſtiſche, eine gewerkſchaftliche Politik betreiben
müßte? Heißt das etwa, daß eine anti-
marxiſtiſche, eine antiſozialiſtiſche, eine anti-
gewerkſchaftliche Politik „ſozialreaktionär“
ſei? Niemand hat dem deutſchen

komplizierte Schulſprache der
Wiſſenſchaft verſtehen können, um zu be-
greiſfen, daß ſie nichts weiter iſt als ein Aus-
druck der inneren Unſicherheit. Man muß
die aufgeregte Problematik unſerer Tage
durchſchauen können, um gegen ihr Phraſen-
geklingel gefeit zu ſein. Das Echo iſt immer
einfach Wahre Bildung iſt immer
ſchlich t.“

Dibelius führt als abſchreckendes Bei-
ſpiel einer aufgeblaſenen und unechten Bil-
dungsſprache einige Sätze aus einem Bericht
aus der letzten Tagung der Entſchiedenen
Schulreformer an, um daran zu zeigen, daß
nur eine wirkliche, „wahre Bildung, die
immer einfach iſt“, gegen die Bildungsphraſe
feit. „Dem Halbgebildeten werden ſolche
verkrampften Redewendungen imponieren.
Wer aber ſtill in ſeinen Bücherſchrank greift
und ein paar Sätze Peſtalozzi aufſchlägt, der
weiß, daß wirkliche Bildung ganz anders
ausſieht. Das ſelbſtändige Urteil iſt es, was
dem heranwachſenden Lehrergeſchlecht ermög-
licht werden muß, damit davon in die Er-
zichung an anderen Schulen der Geiſt
ruhiger, echter Bildung wieder ausſtrömt,
der allein fruchtbar ſein kann.“ So kommt
Dibelius zum Schluß: „Das Lehrerſeminar
alten Stils, das aus ganz anderen Voraus-
ſetzungen erwachſen iſt, kann heute dieſen
Dienſt nicht mehr tun. Dazu müſſen wir
Anſtalten anderer Art haben.“ Die Pädago-
giſchen Akademien, die gewiß noch ihre
Mängel haben, können dieſe Aufgabe er-
füllen, wenn man ihnen Zeit läßt, ſich zu
entwickeln.

Gewiß ſpricht Dibelius hier nicht als offi-
zieller Vertreter der Kirche. Aber ſeine
Stimme verdient in allen Kreiſen der evan-
geliſchen Kirche gehört zu werden; und er
weiß ſich eins mit den Einſichtigen, denen an
der Erhaltung und dem gen und Ausbau
einer chriſtlichen proteſtantiſchen Schule liegt,
Schon mehren ſich die Stimmen aus der Land
pfarrerſchaft, daß die Fühlung mit den jun-
en Lehrern, die von der Akademie kommen,
eichter ſei, daß man t

Arbeiter mehr geſchadet als derMarxismus, als der Sozialismus, als
die Sorte von Gewerkſchaften und Gewerk-
ſchaftsführern, die ſich in Deutſchland unter
dem Einfluſſe des Marxismus und im Wider-
ſpiel zu einer gleichfalls immer mehr
marxiſtiſch verſeuchten Arbeiterſchaft entwickelt
hat. Nicht gegen die Gewerkſchaftsform als
ſolche richtet ſich die Kritik, aber reaktio-
närer und greiſenhafter als dieheutigen deutſchen Gewerkſchafts-
bonzen iſt ſicherlich niemand.

Daß Deutſchland nicht mit den heutigen
Gewerkſchaften, ſondern nur gegen ſie zu
retten iſt, hat die Reichstagsabſtimmung vom
16. Oktober gezeigt, bei der die nationale
Oppoſition einem geſchloſſenen Ringe von
Gewerkſchaftsparteien gegenüberſtand, zu
denen ſich ſeltſamer Weiſe die angeblichen
Jntereſſenvertreter des Mittelſtandes, die
Wirtſchaftsparteiler, ſchlugen.

Hugenberg über Zentrum und
Nationalſozialiſten.

Ferner ſprach Geh.-Rat Hugenberg auf
einer deutſchnationalen Wahlkundgebung in
Darmſtadt. Er erinnerte an Aeußerungen,
die er bald nach den Wahlen vom 14. Sep-
tember 1930 in Stettin gemacht hatte und in
denen er vor einem dritten Tribur-
planwarnte. „Jch ſehe“, ſo fuhr er fort,
„immer aufs neue mit Entſetzen, wie ſehr
ſich meine Warnungen erfüllen, mit denen
ich verſucht habe, unſere Politik in ein an
beres Fahrwaſſer zu leiten. Jch warne nicht
aus Nörgelſucht oder Parteiſucht, denn ich
würde dankbar und aufrichtigjeden wirklich rettenden Schritt
begrüßen, er möge kommen, woher
er wolle. Aber ich ſehe die Dinge mit
Angſt auf uns zukommen.

Nun läuft es wieder Schritt um
Schritt ſo, wie ich gleich nach der auf-
rüttelnden Wahl vom 14. September 1930
fürchtete und ſagte. Brüning er hat ja
nun auch die vollſte Verantwortung für die
Hinterlaſſenſchaft von Curtius und Streſe-
mann übernommen hat mit ſeiner Politik
die Möglichkeiten der Zwiſchenzeit zerſtört.
Oder will er am Ende aus der Not eine
Tugend machen und der nationalen Oppo
ſition zurufen: „Jetzt ſage ich nein, jetzt folgt
mir! Jetzt bin ich euer Mann!'? Jch be-
rufe mich auf meinen Harzburger Satz: Wir

menarbeiten könne als mit vielen Lehrern,
die von den Seminaren kämen. Das iſt nicht
verwunderlich: die Spannung zwiſchen dem
„Akademiker“ und „Nichtakademiker“ fällt
und damit unendlich viel törichte Empfind-
lichkeit. Das gegenſeitige Verhältnis iſt
freier. Die evangeliſche Kirche hat zudem ein
Intereſſe daran, daß der künftige Volksſchul-
lehrer durch das freie Studium ſich ernſthaft
in die großen Weltanſchauungs- und
Glaubensfragen, die ja eng mit den päda-
gogiſchen zuſammenhängen, vertiefen kann;
denn dies iſt heute für den Gebildeten und
öer Lehrer kann nur entweder wirklich ge-
bildet oder er muß halbgebildet ſein die
Vorausſetzung, um ſich, und lehrend und er-
ziehend die Kinder, vor der Flut des platten
Materialismus zu ſchützen, die heute weite
Kreiſe erfaßt hat.

Darum iſt die Kirche im Intereſſe einer
echten Bildung und chriſtlichen Erziehung
„aegen eine Senkung der Höhen-
lage der Volksſchullehrerbil-dung“, wie es die leitende amtliche Stelle
kürzlich ſormuliert hat. Die Kirche verfolgt
damit nur die s nie, die ſie ſeit Gründung
der Pädagegiſchen Akademien eingehaltev
hat; in dieſem Ja wen haug iſt es wichtig,
den Beſchluß der 8. Generalſynode vom
4. Mai 1927 ſich ins Gedächtnis zu rufen, in
dem ſie „ihre Befriedigung darüber zum
Ausdruck bringt, daß nur die Vorbildung der
Lehrer an evangeliſchen Schulen evangeliſche
Pädagogiſche Akademien eingerichtet ſind,
und fordert, daß an dieſer bisher einge
ſchlagenen Richtung mit Entſchieden-
heit feſtgehalten wird. Mit Ver-trauen begleitet ſie die Beſtrebungen, an den
evangeliſchen Pädagogiſchen Akademien
wiſſenſchaftliche Erzieherperſönlichkeiten mit
bewußt evangeliſchem Gepräge auszubilden.“

Die evangeliſche Kirche hat gewiß hier und
dort Einwände gegen die jetzigen Pädago-
giſchen Akademien; aber ſie ſteht, darüber
kann kein Zweifel ſein, im Intereſſe der
chriſtlichen Schule auf ſeiten der Freunde und
nicht der Feinde der neuen

ſicherung des Herrn Heß bekannt.

nahme der franzöſiſchen

wollen eng nicht mehr!' und füge
zu „Wir glauben euch nicht mehr

r glauben nach dem, was wir erlebt
haben, beſonders de Zentrum und
Herrn Brüning nicht mehr. Wenn
der Karren jetzt noch herausgezogen werden
ſoll, müſſen vor allem die erfolglos abge-
arbeiteten Gäule abgelöſt werden.“

Hugenberg befaßt ſich dann mit der Be
deutung der Harzburger Tagung und den
Zweifeln, die an der Einigkeit der natio-
nalen Oppoſition geäußert worden ſind. „Jch
bin“, ſo erklärte er, „nicht ohne Dokumente
über die Sachlichkeit und den Eifer dieſer Zu
ſammenarbeit. Sie war gegenſeitig und
wurde von der Erkenntnis getragen, daß nur die vereinte Kraft
den Sieg verbürge. So iſt es auch
heute und wird es bleiben. Das iſtéuch der Grund, weshalb dieſer Bund nicht
wieder auseinanderbrechen kann. Nicht um
ſonſt heißt es in der gemeinſamen Ent
ſchließung: „Geächtet iſt jed er, der
unſere Front zerſetzen will.

Da aber in der Politik ein Syſtem nur
dann geſtürzt werden und geſtürzt bleiben
kann, wenn ein neues Syſtem und
Programm und eine neue Macht an die
Stelle der alten tritt, ſo bedeutet die gemein
ſame Negation des Beſtehenden ſelbſtver-
ſtändlich auch. die gemeinſame Be
jahung eines Künftigen. DieHarzburger Kundgebung läßt darüber keinen
Zweifel.

Daß es dem Zentrum und den Ge
werkſchaften erwünſcht ſein würde, mit
den Nationalſozialiſten in ähn-
licher Weiſe ihren Sonderpakt zumachen wie früher mit den damaligen
Deutſchnationalen, iſt ſelbſtverſtändlich. Daß
Zentrumsleute ſagen: Wenn wir uns nicht
über den Kopf der Deutſchnationalen hinweg
mit den Nationalſozialiſten verſtändigen,
wird das Zentrum auseinander,brechen', iſt trotz der gegenteiligen Ver

Aber an
dem Beſtande und der Zukunft des
Zentrums haben ja nicht alleDeutſchen ein unbedingtes Jnter-
eſſe. Auch die Nationalſozialiſten
nicht.

Daß im übrigen aber manche Frage die
Auffaſſungen der Deutſchnationalen und der
Nationalfozialiſten auseinandergehen, iſt oft
betont. Wir Deutſchnationalen ſind nicht
Sozialiſten, ſondern ausgeſprochene Anhän-
ger der Privatwirtſchaft. Wir haben auch
nicht die Abſicht, uns als „Miſchmaſch' zu
fühlen, als Vorſpann benützen zu laſſen und
dann dabei wurde als Muſter Muſſolini
genannt einen Fußtritt' geben zu laſſen.
Faſſen Sie das bitte als jugendlichen Ueber
ſchwang auf. Entfalten Sie ruhig
denſelben jugendlichen Ueber-
ſech wan g.“

Neue Kloſterſtürme in Spanien.
Wie das „Echo de Paris“ aus Madrid

meldet, ſind in Tarragvna die Klöſter San
Joſef und Sankt Mauritius durch ſtreikende
Arbeiter eingeäſchert worden. Bei dein
Brand ſind einige Ordensbrüder umge-
kommen. Jn Malaga wurde das Kloſterzur Barmherzigkeit von kommuniſtiſchen
Banden nachts überfallen und ausgeraubt.
Die ſeit den letzten Ueberfälken im Kloſter
ſtationierte Gendarmerie verhinderte die
Einäſcherung, mußte ſich aber vor der Ueber-
macht zurückziehen.

Der Verwaltungsrat der B. J. Z. (Bank
für Jnternationalen Zahlungsausgleich) in
Baſel erwies ſich erneut als gefügiges Werk-
zeug Frankreichs, indem er die Gewährung
des von Oeſterreich in ſeiner verzweifelten
Finanzlage erbetenen Kredits von 60 Milliv-
nen Schilling als „nicht eilig“ vertagte.
Oeſterreich ſoll reif gemacht werden zur An

Vorherrſchaft.

und ſie tritt im heutigen Kampf, wie das
Beiſpiel von D. Dibelius zeigt, in ihren
leitenden Kreiſen für Erhaltung der akade-

Eine wertvolle Unterſchrift. Auf einer
Londoner Verſteigerung wurde ein Album
mit alten Briefen und Kupfern für 200 Mark
verkauft. Der Käufer wußte wahrſcheinlich
nicht, daß das Album eine Unterſchrift ent
hält, die ihm mit höchſter Wahrſcheinlichkeit
allein mindeſtens 100 000 Mark einbringen
mag. Es handelt ſich um die heute höchſt-
bezahlte Unterſchrift der Welt, die des
Button Gwinnett, des Mitunterzeichners der
amerikaniſchen Unabhängigkeitserklärung.
Der niedrigſte Preis, der in den letzten
Jahren in Amerika für ſeine Unterſchrift
bezahlt worden iſt, betrug 100 000 Mark, der
höchſte das Doppelte.

Ein hölzerner Kompaß aus der Römer-
zeit. Bei Unterſuchungen des bei der teil-
weiſen Trockenlegung des Nemiſees aufge-
tauchten zweiten Kaiſerſchiffes des Caligula
ſind intereſſante Funde gemacht worden. Von
beſonderer Bedeutung iſt ein etwa 30 Zenti-
meter langer, völlig aus Holz gebauter Kom-
paß, der dem heute in Gebrauch befindlichen
ſehr ähnlich iſt.

Die griechiſchen Muſeen verkaufen
Doubletten. Eine von den griechiſchen
Miniſtern der Finanzen und des Unterrichts
erlaſſene Verfügung ermächtigt die Direk-
toren der griechiſchen Muſeen und Alter-
tumsſammlungen, alljährlich im Oktober
eine Liſte der Kunſtwerke aufzuſtellen, die
in mehreren Exemplaren vorhanden und
deshalb für die Muſeen entbehrlich ſind.
Dieſe überflüſſigen Gegenſtände dürfen zum
Verkauf geſtellt werden. Eine Veräußerung
bedarf aber von Fall zu Fall der Zuſtim-
mung des archäologiſchen Beirats, dem die
zum Verkauf beſtimmten Stücke oder ihre
Photographien zur Prüfung und Preisfeſt-
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Dienskag, 10. November 1931

Nus Merſeburg.
Der Markinskag

in unſerer Heimatprovinz.
Am 11. November ſteht der Heilige Mar-

tin zu Kalender. Er wird gern in Bezie-
hung geſetzt zur Martinsgans und zum Mar-
tinstrunk, die wahrſcheinlich ebenſo wie das
Martinshörnchen auf alt germaniſche Opfer-
feſtvorſtellungen zurückgehen. Jnsbeſondere
ſoll das Martinshörnchen die Nachbildung
des Hufeiſens ſein, das eng zuſammenhängt
mit dem Wotanskult.

Der Kalenderheilige Martin war im Jahre
317 in Ungarn geboren, früh Chriſt gewor-
den und durch ſeine Mildtätigkeit beliebt.
Man findet ihn häufig abgebildet, wie er
einem Bettler ſeinen halben Mantel gibt; im
Jahre 375 wurde er Biſchof von Tours und
im Lauf der Jahrhunderte ein Liebling des
deutſchen Dorflebens. Wenn ſie ihren Mar-
tins-Bittgang tun, ſingen die Jungens „Wir
kommen dahergeſchritten im Namen des Hei-
ligen Martin“.

Nun iſt eigenartig, wie ſeit der Reforma-
tion in Mitteldeutſchland Martin Luther den
alten Heiligen verdrängte, und wie unver-
ſehens der Martinstag vom 11. auf den 10.
November zurückglitt. So werden heute vie-
lerorts die Martinsfeiern am 10. November
abgehalten, ein untrüglicher Beweis für die
große Volkstümlichkeit des Reformators.

t

Markinskag und Markinsgans
„Gak-Gak!“, ſo erſcholl es den ganzen

Sommer über auf jedem Dorfe in der Runde
ringsumher. Erſt mit dünner heller Stimme,
dann im Laufe der Wochen kräftiger und
durchdringender. Täglich kam man auf dem
Anger am Dorfteiche zuſammen und unter-
hielt ſich über die ſchlechten Zeiten, über Be
völkerungsabnahme auf dem Geflügelhofe
und zunehmende Kinderloſigkeit. Der alte
Ahn aus der weißen Schar entſann ſich noch
der Zeiten, da man zu Hunderten gemein-
ſame Ausflüge auf die abgeernteten Stoppel-
felder unternahm. Jene glücklichen reichen
Zeiten waren längſt vorbei.

Wenn zuweilen fremde Leute, Städter,
oder gar ein fremder Hund den ländlichen
Frieden ſtörten, kam hellſte Empörung in
die ſonſt ſo friedliche Geſellſchaft und ihr
„Gak-Gak“ verkündete wilden Aufruhr und
wehrhaften Zorn.

So ging der Sommer dahin. Sie wuchſen
alle und wurden als Kinder der freien Natur
groß und kräftig. Bald aber fehlten die
Stattlichſten in der Runde. Die weißgefie-
derte Schar lichtete ſich merklich auf geheim-
nisvolle Weiſe und die Unterhaltung wurde
dünner und einſilbiger. Kürzer wurden die
Tage und unfreundlicher das Wetter, melan-
choliſche Ruhe ſenkte ſich auf die weiße Ge-
meinſchaft. Als der rauhe Herbſtwind die
letzten Blätter von den Bäumen riß und
feuchte Nebel die Erde deckten, da kam der
ſchwarze Tag, an dem ein großes Morden
und Schlachten begann.

Stille ward es im Dorfe. Die großen
Schreier ſind nicht mehr. Was übrig blieb,
hält ſich verſchüchtert und zu Tode erſchrocken
im Verſteck. Zu Furchtbares hat man erlebt,
und es wird noch eine Weile dauern, ehe man
vergeſſen kann. Heilloſes Mißtrauen hat ſie
gepackt vor den unergründlichen Menſchen,
die erſt ſo freundlich ſich gebärden und ihre
Schützlinge hegen und pflegen mit den ſchön-
ſten Leckerbiſſen, um dann ein großes, un-
barmherziges Schlachten zu beginnen.

Die ganze Freundlichkeit der Menſchen iſt
Eigennutz. Denn am Martinstage, da duftet
es aus vielen Häuſern heraus, da liegt auf
weißgedecktem Tiſche, braun und knuſprig ge-
braten die delikate Martinsgans!

91 Jahre alt
Am heutigen 10. November, dem Geburts-

tage Dr. Martin Luthers, feiert Frau
Schröder, Kleine Ritterſtraße 14 wohn-
haft, ihren 91. Geburtstag. Die Greiſin iſt
aus dem Voigtlande nach hier gezogen, wo
ſie ihrem Schwiegerſohn den Haushalt führt.
Die Jubilarin hat in ihrem Leben viel Leid
erfahren, iſt aber noch verhältnismäßig rüſtig
und man kann ſie noch ab und an dabei
beobachten, wie ſie für den Haushalt einholt.
Wir wünſchen der alten Dame von Herzen
Glück und Segen und einen friedlichen geſun-
den Lebensabend!

Auf friſcher Tat ertappt.
Geſtern verſuchten Einbrecher in die

Lager des Wareneinkaufsvereins „Edeka“,
Naumburger Straße, einzubrechen. Die Tä-
ter wurden jedoch überraſcht, und der Former
H. aus Merſeburg konnte feſtgenommen wer-
den. Geſtohlen wurde nichts. H. iſt dem
hieſigen Amtsgericht zugeführt worden.

Verdächtiger feſtgenommen.

Geſtern abend 18 Uhr wurde der Haus-
diener E. R., der ohne feſten Wohnſitz iſt,
wegen Verdachts eines Fahrraoödiebſtahls
t n und der Kriminalpolizei ein
geliefert.

Wettervorherſage bis Mittwochabend: auf
friſchende, auf Süd und ſpäter auf Südweſt
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Zu der geſtrigen Monatsverſammlung des
Dommännerabends hatten ſich auf Einladung
die kirchlichen Körperſchaften der evangeliſchen
Gemeinden unſerer Stadt zahlreich in Mül-
lers Hotel eingefunden. Seiner einleitenden
Anſprache legte

Studiendirektor Dr. Hertling
das Petruswort Joh. 21, 17 zu Grunde: Die
Zeit hat es mit ſich gebracht, daß Bindungen,
welcher Art ſie auch ſeien, gefallen ſind. Nie-
mand iſt gehindert, ſeine eigenen Wege zu
gehen. Und ſucht die Jugend ſie nicht längſt,
hat das Wirtſchaftsleben nicht lange ſeine
eigene Welt? Lehnt der größte Teil der or-
ganiſierten Arbeiter nicht das Kirchtum ab?
Man glaubt ohne Kirchgang fromm ſein zu
können, ja, man lebt überhaupt ohne Kirche,
Glauben, Hoffnung und Gott.

Man muß zur Gemeinſchaft zurückkehren!
Erſt das iſt die Grundlage für unſer Leben
und Wachſen, für wahres, echtes Chriſtentum.
Um dazu zu kommen, braucht unſere Men-
ſchenſeele, in der eine heilige Ueberzeugung
groß werden muß, eine Aufgabe; die uns über
uns ſelbſt hinaushebt, eine trotzige, felſen-
feſte Zuverſicht, die uns für den Apofteldienſt
fähig macht: Arbeit für die Gemeinden Jeſus
will wirken in ſeiner Gemeinde. Dazu
braucht er aber verantwortungsvolle Füh-
rer, die ſich mutig und offen zu Gott beken-
nen und die Arbeiten in ſeiner Gemeinde
auf ſich nehmen.

Nachdem Superintendent Kramm die
Erſchienenen begrüßt hatte, erteilte er dem
als Gaſt anweſenden Vorſitzenden des Pro-
vinzialverbandes Sachſen-Anhalt des evange-
liſch kirchlichen Hilfsvereins
Landgerichtspräſident a. D. v. Grolman

das Wort zu dem Vortrag über das Thema
„Der Vertrag zwiſchen der Evangeliſchen
Kirche Preußens und dem Preußiſchen Staat“
Der Redöner, der als langjähriges Mitglied
der Generalſynode über die größtenteils
ſtreng vertraulich geführten Verhandlungen
zwiſchen Kirche und Staat genaueſtens orien-
tiert war, legte in äußerſt intereſſanten Aus-
führungen dar, an welche Schwierigkeiten das
Zuſtandekommen des Kirchenvertrages ge-
knüpft geweſen iſt. Das Ergebnis der ſeit
Februar 1930 ſchwebenden Vertragsverhand-
lungen war ein Entwurf, der trotz der
dem Kirchenſenat von der Generalſynode er-
teilten Ermächtigung von dieſem nicht unter-
zeichnet wurde.

Daß das Konkordat erſt am 11. Mai die-
ſes Jahres nach Verabſchiedung durch die
Generalſynode unterzeichnet wurde, hat
ſeinen Grund darin, daß der Entwurf Ein-
griffe des Staates, trotz der vorhandenen
Trennung von Kirche und Staat, in die bis
dahin beſtehenden Befugniſſe der Kirche ent
hielt,

die mit Recht den ſchärfſten Widerſpruch
aller Vertreter der Kirche hervorrufen mußte.
Hierbei ſei insbeſondere nur auf die in Ar-
tikel 7 aufgenommene „politiſche Klauſel“
hingewieſen, die zur Ernennung eines Vor-
ſitzenden einer kirchlichen Behörde die Mit-
wirkung des Staates vorſah, obwohl der
Kirche in Artikel 135 der Reichsverfaſſung
das alleinige Beſetzungsrecht gewährleiſtet
iſt. Daß ſchließlich gerade im Hinblick auf
dieſes ſehr maßgebliche Recht der Kirche eine
Sicherung dahin erzielt worden iſt, daß nur
ſtaatspolitiſche, nicht aber kirchliche oder par-
teipolitiſche Bedenken dem Staat ein Veto-
recht verleihen, muß um ſo dankenswerter
anerkannt werden, als der Landtag vorbe-
haltloſe Annahme oder aber Ablehnung des
Entwurfes verlangte.

Wenn der Vertrag trotz noch manch anderer
Nachteile dennoch von der Kirche unterzeich
net worden iſt, ſo geſchah das aus der Er-
wägung heraus, daß die Vorteile die Nach-
teile überwogen.

Ein jeder der berufen war, an dieſem zur
Sicherung der Kirche dienenden Werk mitzu-
arbeiten, hat es in der Hoffnung getan, daß
das, was in treuer und zäher Arbeit ge-
ſchaffen worden iſt, der Kirche zum dauernden
Segen ſein möge. Das „Ja“ bei der Ab-
ſtimmung iſt ein „Ja“ des Gewiſſens geweſen.

Superintendent Kramm
ergriff anſchließend, einer Anweiſung des
Evangeliſchen Oberkirchenrats folgend, das
Wort zu einem Referat über das in der Jetzt-
zeit für alle Chriſten brennendſte Thema
„Gottloſenkampf und Gottloſenbekämpfung“.
Aufbauend auf dem Worte Lenins „Wir
wollen den Menſchen von den himmliſchen
Bindungen befreien!“ verſucht die Gottloſen-
aktion die Grundmauern der Kirche zu er-
ſchüttern. Die Kirche hindere den ſozialiſti-
ſchen Aufbau, die Schule dürfe nicht areligiös
ſondern müſſe antireligiös ſein; denn nur
Antireligiöſe könnten Klaſſenkämpfer ſein.
Das iſt die Loſung des Gottloſentums! Aus
zwei Quellen ſchöpfend hofft man die Er-
füllung dieſer Theſen:

das liberale Aufklärertum benutzt als Mit
tel für ſeine Zwecke die bibliſche Verbal-
inſpiration,

ohne zu bedenken, daß die Bibel kein natur-
wiſſenſchaftliches Erkennungsbuch, ſondern
eine Offenbarung iſt. Man ſtützt ſich auf
Haeckel, der aber ſelbſt die Frage nach

drehende Winde, zunehmende Bewölkung un
vorübergehend etwas Regen, mild,

dem Woher und Wohin hat verneinend be
Jm Gegenſatz dazu ver

Merſeburger Tageölſatt Kreisblatt)

kündet die materialiſtiſche- politiſche Richtung
die Diktatur des Proletariats. Beide früher
unverſöhnliche Feinde ſind ſich jetzt in ihrer
Kampfesweiſe, dem Terror und der Agita-
tion, die nur herunterreißen, und der ihr
Reich aufbauenden Propaganda einig, die
beide letzten Endes in der Zerſetzung unſeres
deutſchen Volkes münden. Wenn tatſächlich
entſprechend ihrer Theſe die

Quelle des Gottloſentums in der Sozial-
demokratie

liegt, ſo wäre der erfolgreichſte Weg, wenn,
man zu ſeiner Bekämpfung den Feind in
dieſem Lager aufſucht. Man könnte den reli-
giöſen Sozialiſten bejghend gegenüberſtehen,

heit und Gleichheit, die ſich widerſprechen daKonkordak und Gokkloſenkampf. e
Zwei akkuelle Themen des lehzken Dommännerabends. und Ewigkeit widerſtrebt:; ethiſcher Wert der

Arbeit, Arbeit als Selbſtzweck, den die Par
tei nicht kennt; ſchließlich Klaſſenkampf, die
Vorherrſchaft einer Klaſſe. Solange dieſe
Fragen ungelöſt ſind, führt keine Brücke zum
Chriſtentum. Deshalb bleibt es an uns, eine
Gegenphalanx zum Schutz der heiligen Güter
zu bilden. Man darf nicht auf den einzelnen
warten, ſondern muß bekennen.

Das Evangelium des Wortes darf nicht ein
Evangelium der Worte bleiben, ſondern
muß zur Tat werden!

Die in der folgenden Ausſprache gegebe-
nen Anregungen zeigten das allſeitige Jnter-
eſſe, mit dem die Vorträge von den Hörern
entgegengenommen wurden. Ein gemütliches
Beiſammenſein hielt die Beſucher der Ver-

wenn ſie vier Probleme löſen wollten: Frei- ſammlung noch längere Zeit zuſammen.

Gemeinſchaft in
Am Sonnabend abend feierte der Deutſch-

nationale Handlungsgehilfenverband Orts-
gruppe Merſeburg im großen Saale des „Ca-
ſino“ im Kreiſe ſeiner Gäſte und Mitglieder
ſein 33. Stiftungsfeſt durch einen wohlgelun-
genen Feſtball. Die Muſik ſtellte Muſik
direktor Brauer mit einer kleinen, aber
exzellenten Muſikerſchar, gleich bewährt in
Konzert- und Tanzmuſik wie in der Beglei-
tung der Vortragsſtücke.

Nach einigen einleitenden Muſikpiecen
wurde ſofort der Muſe des Tanzes mit Lei-
denſchaft gehulbdigt. Um 9 Uhr begrüßte der
Ortsgruppenführer, Erſter Vertrauensmann
Bock, die inzwiſchen größer gewordene
anſehnliche Feſtverſammlung. Sein Gruß
galt allen lieben Geburtstagsgäſten, beſon-
ders dem ſeit Jahren mit dem Verein be-
freundeten Hauptmann a. D. Müller-
Halle und dem Kreisvorſteher Mensdorf-
Halle. Trotz aller wirtſchaftlichen Bedenken
habe man ſich entſchloſſen, auch in dieſem
Jahre das ſonſt ſo ſelbſtverſtändliche Feſt zu
feiern. Trübe Stimmungen, peſſimiſtiſche
Gefühle könnten ja nur in der Gemeinſchaft
beſiegt werden. Mit dem Wunſche, daß der
Abend ein fröhlicher und harmoniſcher wer-
den möge und der Mahnung an die Ver-
bandsbrüder „Steht feſt zuſammen, wanket
nicht!“ beſchloß der Ortsgruppenführer feine
eindrucksvolle und mit großem Beifall be-
lohnte Feſtanſprache,

Und nun enwickelte ſich ein feſtlich-fröh-
liches Leben und Treiben im reich geſchmück-
ten Saal: Tanz und Kleinkunſtbühne in un-
abläſſigem Wechſel. Die Kleinkunſtbühne,
ausſchließlich von Verbandsmitgliedern be-
dient, hatte ſich zu ihrem Konferenzier Herrn
Wittich verſchrieben. Jm übrigen ruhte
die ganze fröhliche Laſt auf den Schultern des
Vergnügungsobmannes Weber. Sehr ſym-
pathiſch aſſiſtierte ihm dabei eine ſchauſpiele-
riſch und geſanglich begabte junge Dame, von
der ein Gerücht behauptet, daß ſie das ganze
Leben ſeine Aſſiſtentin zu bleiben gedenkt.
Vergeſſen dürfen wir indeſſen nicht Haupt-
mann Müller („Jn Sturmesnot“ von J.
Wolff), deſſen liebreizendes blondes Töchter-
lein (Solotanz), Herrn Biermann mit
einem ſehr anſprechenden Tenor und laſt not
leaſt den unermüdlichen, ſchmiſſigen Couplet-
ſänger Herrn Ludwig mit dem „neuen
Rhythmus“. Sie alle wurden mit ehrlichem

Freud und Leid
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Herrn Weber und ſeiner „Aſſiſtentin“ ganz
allerliebſt geſpielt und geſungen, zwang zur
Wiederholung, ebenſo die Tanzkunſt von
Fräulein Müller.

Jn vorgerückter Stunde erfreute noch eine
recht luſtige „Monokelkonkurrenz“ die Feſt
teilnehmer. Zwei „verflixte Schwerenöter“
erhielten von dem Obmann der ſtrengen,
aber gerechten Jury gemeinſam eine Flaſche
Moſelwein. Sie haben im heldenhaften
Kampf um die Tatſache, wer das Monokel
am eleganteſten zu tragen verſteht, den erſten
Preis davongetragen. Und dann wurde ge
tanzt, getanzt

Die blau- weiße Kouleur.
Monatsverſammlung der ehem. 12. Huſaren.

Am 7. November hielt der Verein ehem.
12. Huſaren ſeine Monatsverſammlung im
„Reichskanzler“ (Hufarenheim) ab. Wie im-
mer, war auch dieſe Verſammlung gut be
ſucht. Der 1. Vorſitzende eröffnete 20,30 Uhr
die Verſammlung und brachte den Geburts-
tagskindern ein kräftiges „Blau-Weiß“ aus.
Nach Verleſen der Niederſchrift aus der letz
ten Verſammlung, die nach Berichtigung
eines Punktes über den Dienſteintritt des
Kameraden Kohl (Fritz), der nicht vor 52,
ſondern ſchon vor 56 Jahren (1875) in das
Regiment eingetreten war, wurde dieſe ge
nehmigt. Die Tagesordnung brachte u. a.
die Annahme der vom Vergnügungsaus-
ſchuß vorgeſchlagenen ſchlichten Weihnachts
feier in dieſem Jahre. Sie findet am 19. De-
zember in Müllers Hotel ſtatt. Näheres
wird durch Umlaufſchreiben bekanntgegeben.
Der Vorſitzende gab dann eine eingehende
Darſtellung über die in dieſem Monat ſtatt
findende Herbſttagung des Kreiskriegerver-
bandes, die mit einer beſonderen Feier im
Geſellſchaftshaus in Leung verbunden wird
Zur Erhaltung der Kriegergräber wurde auf
Aufruf des betreffenden Vereins ein Bei-
trag bewilligt. Nach Bekanntgabe mehrerer
Einladungen von anderen Vereinen und Er-
ledigung weiterer innerer Angelegenheiten
des Vereins wurde der offizielle Teil der
Verſammlung geſchloſſen. Der gemütliche
Teil dehnte ſich bei Austauſch alter Erinne-
rungen bis zur Polizeiſtunde aus. Den
Damen zur Ehre ſei noch mitgeteilt, daß auch

Beifall überſchüttet. Das Singſpiel, von ſie wieder vollzählig erſchienen waren.

em.

Sternenhimmel im November
Den November-Sternhimmel 1931 (Mitte

des Monats, abends 9 Uhr) ziert kein
Planet. Sie haben ſich faſt alle in näch-
ſter Nähe der Mutter Sonne verſammelt
die ſie durch die Kraft ihrer Strahlen dem
unbewaffneten Auge unſichtbar macht. Da-
für aber ſehen wir

eine Reihe hell leuchtender Fixſterne ver-
einigt zu herrlichen Sternbildern, im Oſten

emporſteigen. Es iſt der nahende Winter,
der ſich da durch das Erſcheinen des gewal-
tigen Orion im Südoſten ankündigt. An
ſeinem, durch drei glänzende Sterne mar-
kierten Gürtel hängt ſein Waffengeſchmeide
in Form einiger ſchwächerer Sterne. An ſei-
ner nach vorne geſtreckten Fußſpitze trägt er
den funkelnden Edelſtein Rigel. Sein blitzen-
des Auge heißt Beteigeuze. Vor ſich her
treib er den Sier mit dem hellen Aldebaran.
Polwärts blickend, ge wahren wir in dem
ſanften Schimmer der Milchſtraße, die nun
von Oſt nach Weſt ſich erſtreckt, die glitzernde
Capella im Sternbild des Fuhrmanns.
Sie iſt berufen, im Winter den Platz der
Wga einzumehmen, die eben im Weſten hin-
abſinkt.

Doch verweilen wir noch einen Augenblick
im Oſten!

Der Winter führt dort noch einen Augen
blick weitere ſtrahlende Bilder empor.

Da ſind vor allem die Zwillinge Caſtor
und Pollux zu nennen, welche ziemlich tief
im Oſten ſtehen. Dem emporſtrebenden
Winterſternhimmel entſpricht das unter-
gehende Sonnendreieck Wega, Altair und
Deneb. Die W- förmige Caſſiopſia hat den
Zenit erreicht. Von ihr als dem Zentrum
des Himmels gelangen wir über den Polar-
ſtern zum Himmelswagen, der eben in den
Dünſten des Nordhorizonts ſeinen tiefſten
Punkt überſchritten hat. Die Südſeite des
Himmels wird von einer Reihe ſchwächerer
Sternbilder eingenommen, wie Waſſermann
Fiſche, Walfich, Widder. Deutlich tritt nun

Vierecks. Sein deichſelartiger Anſatz wird
aus den Hauptſternen der Andromeda ge
bildet.

Die Sonne ſchreitet vom Sternbild der
Wega in das des Skorpions.

Der Mond begegnete auf ſeinem Laufe am
4. Jupiter und tirfft am 14. Saturn. Mond-
phaſen: 3. letztes Vierel, 9. Neumond, 17. er-
ſtes Viertel, 25. Vollmond.

Baſtelkurſus für Weihnachken.
Der Deutſch-Evangeliſche Frauenbund be

abſichtigt auch in dieſem Jahre wieder einen
Baſtelkurſus für erwerbsloſe Väter und
Mütter einzurichten, in dem Kinderſpiel-
ſachen aller Art angefertigt werden, damit
Kinderherzen ſich freuen und Kinderaugen
leuchten können, denen das Weihnachtsfeſt
ſonſt in dieſem Jahre dunkel und trübe blei-
ben würde. Wer uns bei der Ausführung
helfen will, ſpende uns Altmaterial in Form
von leeren Zigarrenkiſten, Garnrollen,
Stoffreſten aller Art oder reparaturbedürf-
tiges Spielzeug. (Siehe Anzeige.)

Auf zur Doppel-Kaffeeſtunde!
Morgen nachmittag 3 Uhr und abends 8

Uhr findet im „Schützenhaus“ die „Doppel-
Kaffeeſtunde“, veranſtaltet von den Zeitſchrif-
ten „Halliſche Hausfrau“ und „Fürs Haus“
ſtatt. Agnes Delſarto-Leipzig, Deutſchlands
beſte Lautenſängerin, ſingt luſtige Lieder zur
Laute; Emil Frickartz, Operettentenor vom
Stadttheater Halle; Heinz Fürſtenberg-Ber-
lin, die Vortragsſoubrette Jrma Gerigoff-
Berlin und viele andere werden die Zuhörer
durch ihre heiteren Vorträge und Lieder er
frenen. Mit der ganzen Veranſtaltung iſt
eine hauswirtſchaftkiche Ausſtellung verbun-

den, die unſeren Hausfrauen manches
Sehens- und Wiſſenwerte bieten wird. Wir
machen unſere Leſerinnen auf dieſe Veran

Pegaſus hervor in Geſtalt eines rieſigen
ſtaltung auch an dieſer Stelle beſonders auf
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Aus der Umgebung.
Heiterer Abend des GDA.

Leuna. Die Ortsgruppe Leung, Merſe-
burg und Dürrenberg des Gewerkſchaftsbun-
des der Angeſtellten hatten ihre Mitglieder
für Sonnabend nach dem Geſellſchaftshauſe
u einer gemeinſamen heiteren künſtleriſchen demLbendvor tellung ein

laden, und gern waren
viele dem Rufe gefolgt, ſo daß der Südſaal

gut beſetzt war. Als ausführende Künſtler
hatte man Mitglieder der Gaſtſpielvereini-

gung akademiſcher Bühnenkünſtler in Leipzig

erten. Allen voran Hans Gön der hier
in GdA Kreiſen beſtens bekannte Vor-

tragskünſtler voll geiſtreicher Einfälle und
ſprühenden Humors. Dazu Charlotte

t die einen amüſanten Abend be

„Trummlitz vom Operettentheater Leipzig
und Maria Klara Keller, ehemaliges Mit-
glied des Stadttheaters Hannover, die mit

Operetten und Lautenliedern aufwarteten,
immer auf die heitere Muſe abgeſtimmt,
ſo daß es an Stimmung nicht fehlte. Kapell-
meiſter Hans Stadler war allen ein fein-
ſinniger Begleiter. Zwei luſtige Einakter
„Der häusliche Zwiſt“ und „Der Doppelſelhſt-
mord“ vervollſtändigten das Programm. Bei
geſelliger Unterhaltung und Tanz blieb man
noch gern einige frohe Stunden beiſammen:
denn das Leben ſelbſt iſt ja ſo ernſt.

Zuſammenkunft der Landwehr.
Neuutark. Der Landwehrverein Neumark-

Geiſelröhlitz hielt kürzlich im Schumann-
ſchen Lokal ſeine Monatsverſammlung ab.
Der Vorſitzende eröffnete die Verſammlung
mit Begrüßungsworten, die ſich noch beſon-
ders an den Gruppenführer Kamerad Henze-
Mücheln richteten. Kamerad Henze, der Leiter
der Fechtſchule Nr. 145, ſprach über die
Kriegerwaiſenpflege. Darauf machte Rektor
Zetz ſche Neumark längere Ausführungen
über die Schlacht bei Roßbach am 5. No-
vember 1757. Jn dieſer Sitzung konnte auch
die Ehrung des langſährigent Mitgliedes
Kameraden Funda, durch das Krieger-
ehrenkreuz am ſchwarz weißen Bande vor-

mmen werden. Geheimrat von Etz
orff hielt wegen der vorgeſchrittenen Zeit

ſeinen vorgeſehenen Vortrag nicht.

Entdeckte Zuckerrübendiebe.

Neumark. Jn der Nacht zum Montag wur-
den einem hieſigen Gutsbeſitzer aus ſeinen
auf dem Acker lagernden Mieten Zuckerrüben

ſtohlen. Jn der Siedlung wurde eine Haus-
uchung vorgenommen, die auch von Er

folg war.

Das Wätzel-Quartett ſpielt.
Mücheln. Der Ausſchuß für Kunſt, Bildung

und Heimatpflege veranſtaltet, wie von uns
ſchon gemeldet worden iſt, am Bußtag einen
Kammermuſikabend im Mu ilſagl der neuen
Volksſchule zum Beſten der Winternothilfe.
Dafür iſt das Wätzel-Quartett und Le
ver O. Trepel am Flügel gewonnen worden
Als Auſtakt zum Haydn-Jahr 1932 begi int
der Abend mit einem Streichquartett des
Meiſters. Von Mozart wird ein Klavier

Huartett und vom Romaniter:- Mendelſohn
ein Streichquartett geſpielt werden. Alle
Muſikfreunde aus Mücheln und Umgegend
werden ſchon jetzt auf dieſen ſicher genuß-
reichen Abend aufmerkſam gemacht.

Monatsverſammlung der DNVP.
Mücheln. Die deutſchnationale Volkspartei

Ortsgruppe Mücheln und Umgegend, hält
heute abend 8,30 Uhr im Wendenhof ihre
Monatsverſammlung ab. Zahlreiches Erſchei-
nen der Mitglieder wird dringend erbeten.
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Bad Dürrenberg. Die Arbeits gemeinſchaft
der Militärvereine Bad Dürrenberg und Um-

d veranſtaltete am vergangenen Sonn
abend im „Gaſthaus zum Gradierwerk“ einen
Konzert- und Ballabend. Die Vortragsfolge
war ſehr glücklich gewählt und wurde von

GünzelOrcheſterDürrenberg, mit viel
Schneid abgewickelt. Nach dem Marſch „Alte
Kameraden“ und dem „Preußen-Marſch“ wur
den die 3 Fahnen der veranſtaltenden Ver
eine feſtlich eingebracht. Darauf begrüßte der
Vorſitzende die ſo zahlreich erſchtenenen Mit
glieder und Gäſte. Mit einem dreifachen
Hurra auf den Ehrenvorſitzenden des Kyff-
häuſerbundes, den Reichspräſidenten oon
Hindenburg, und dem Deutſchlandlied ſchloß
er ſeine herzhaften Worte. Als dann alte
Militärmärſche erklangen, lachten die alten
Soldatenherzen. Etwas wehmütig ſtimmte das
große Potpourri über deutſche Lieder und
Weiſen: „Ein Streifzug durch Deutſchlands
Gaue“. Lieder aus allen deutſchen Gauen
vom Rhein bis an die Oſtgrenzen wechſelten
in bunter Reihenfolge. Der Schluß des
Programmes, der große Zapfenſitreich, war
für die Zuhörer noch nicht genug. Die Kapelle
mußte unter lebhaftem Applaus noch 3 Zu
gaben bringen, von denen am ſtürmiſchſten
geklatſcht wurde, als die Melodie erklang:

Lehrer unter ſich.
Mücheln Der preußiſche Lehrerverein.

Ortsgruppe Mücheln und Umgegend, hielt
kürzlich im Vereinslokal „Gute Quelle“ ſeine
Monatsverſammlung ab. Siudienrat So m-
mermeyer ſprach über das Thema „Das
Weltbild des Mittelalters“. Für die Dezem-
berverſammlung iſt ein Vortrag über „Muſik
im Mittelalter“ vorgeſehen.

VDA. verſammelt ſich.
Mücheln. Der Verein für das Deutſchtum

im Auslande, Ortsgruppe Mücheln, hält heute
abend in der „Guten Quelle“ ſeine Mitglie-
derverſammlung ab, in der Lehrer Nietzſch-
Crumpa einen Vortrag über „Mazedonien
Land und Leute“ auf Grund eigener Er-
lebniſſe hält. Umrahmt wird der Vortrag
durch muſikaliſche Darbietungen.

Preisgekrönte Stenographen.
Mücheln. Zum 4. Preisſchreiben des Deut-

ſchen Stenographenbundes ſind 1511 Arbeiten
eingesangen alſo 225 mehr als beim 3. Preis-
ſchreiben. Vom hieſigen Ortsverein waren
die beiden Arbeiten der Mitglieder Gerhard
Breyer und Walter Wittenbecher
preiswürdig.
Unſere Gefallenen in Feindesland.

Zöſchen. Jn der Monatsverſammlung des
Landwehrvereins Zöſchen-Zſcherneddel weilt
Kamerad Apitz ſch- Ammendorf hier zu
Gaſte und hielt einen intereſſanten Vortrag
über die Kriegsgräberfürſorge in Feindesland
Herr Apitzſch bereiſte ſ. Zt. die Kampfgebiete
von Belgien und Frankreich. So manche Er-
innerung tauchte bei den Kameraden auf
wenn der Redner bekannte Orte erwähnte.

Bei den alken Kriegern.
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„Jhr woll'n wir unſer Leben weih'n, der
J ſchwarz weiß rot“. Anhaltender Tanze oß den ſchönen Abend.

Schwer geſtürzt.
Bad Dürrenberg. Am Ende der Woche

verunglückte die Schülerin Erna Rittler
aus dem Ortsteil Balditz mit dem Fahrrad.
Da ſie mit der Rücktritthremſe nicht um-
ugehen wußte, flog ſie auf der abſchüſſigen
eißenfelſer Straße hinter einem in der-

ſelben Richtung fahrenden Autobus vom
Rade und verletzte ſich im Geſicht und an
den Händen ſchwer. Anſcheinend hat ſie das
Gelenk der linken Hand gebrochen. Ein Ar-
n rſamariter, Jahns, leiſtete die erſte
Hilfe.

Kirntes vorüber.
Spergau. Unter ſtarker Anteilnahme der

Einheimiſchen und vieler auswärtiger Gäſte
wurde am Sonntag und Montag die Orts-
kirmes geféiert. Der Gottesdienſt war an bei-
den Tagen gat beſucht. Nichts zu wünſchen
übrig ließ auch die Teilnahme an den ge-
ſelligen Veranſtaltungen, Tanz auf beiden
Sälen, dazu Preiskegeln in der „Linde“.

Tagen hier vorgekommen. Die nötigen Vor-ſichtsmaßregeln ſind bereits getroffen worden.

Bon der Halenjagd.
Corbertha. Es wurden im ganzen 97 Haſen,

1 Faſan und 3 Rebhühner erlegt. Das Er-
gebnis iſt als ein kaum mittelmäßiges zu
bezeichnen.

Teure Gaſtwirtſchaft.
Tollwitz. Am 7. November ſollte die Ver-

ſteigerung der früheren Elleſchen Gaſt-
wirtſchaft wegen eines Zinsreſtes in Höhe
von 125 M. ſtattfinden. Um 10 Uhr gab der
Richter vor dem Amtsgericht zu Lützen die
Bedingungen für das Bieten bekannt. Es
ruhen auf dem Grundſtück, deſſen Wert oon
der Steuerbehörde auf 4800 M. angegeben
iſt, ganz bedeutende Hypotheken, rückſtändige
Gemeindeſteuern, aufgelaufene Zinſen, Rechts
anwaltskoſten, Unkoſtenbeiträge und ſchließ-
lich noch ein Reſtkaufgeld in Höhe von 8000
Mark. Fleiſchermeiſter Kurt Vogelſang
aus Leipzig. gab ein letztes Gebot von 8009
Mark ab und erhielt darauf den Zuſchlag.
Der Preis der Wirtſchaft beträgt außer den
Verſteigerungskoſten 14854 M.

Billige Kohlen für Erwerbsloſe.
Neukirchen. Durch Vermittlung des Ge

meindevorſtehers können die hieſigen Er-
werbsloſen billige Kohlen bekommen und
zwar bis 20 Zentner die Familie. Der Preis
ſtellt ſich auf 65 Pfg. pro Zentner.

Petri Heil!
Craßlau. Jn der alten Sagle bei Craßlau

gelang es Herrn Karl Pohle aus Balditz,
Mitglied der Angelſportvereinigung Dürren-
berg, einen Hecht von 8 Pfund Gewicht mit
der Angel zu fangen Wer die Vorſicht ſolchVolksbildungskurſe,

Teuditz. Auch in dieſem Jahre veranſtaltet
der hieſige Ortsausſchuß für Jugendpflege
einen Winterkurſus. Er beginnt Mittwoch,
den 11. November. An 6. Abenden ſpricht
zunächſt Dr. Sake (Ruſſe) über das Thema:
Rußland und der 5-Jahresplan. Die Vor-
träge finden abends 8 Uhr in der neuen
Schule ſtatt.

Auftreten von Scharlach.
Corbetha. Zwei Fälle von Scharlach
beide in einem Hauſe ſind in den letzten
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Hans Roeſſert
leitet das 5. Kammerkonzert der Muſik

vereinigung Neuröſſen.

Von den vielen Stufen, die zu den Him-
melshöhen der Kunſt führen, dürfte am Sonn
abend die Muſikvereinigung Neuröſſen bei
ihrem 5. Kammerkonzert die letzte erreicht
haben. „Weiter gehts nicht!“ oder mit Hanns
Roeſſerts beſcheiden-ſtolzem Wort „Wir ſind
ſoweit!“ Und tatſächlich. Es genügte der
erſte Teil einer märchenhaft-ſchönen Vor-
tragsfolge, um zu ſehen, wie hoch das Röſſe-
ner Kammerorcheſter von Hanns Roeſſert
über Dilettantismus (auch guten) und Pro-
vinz hinaufgeführt worden ſind, wie eine
Künſtlerſchar einmütig muſizierte und eine
Fata Morgana von Wunderklängen produ
zierte. Eine Künſtlerſchar, die dazu noch das
angenehme, wärmende Gefühl in uns weckte:
Sie ſpielt nicht, weil ſie muß, von „Beruf“
(wie man ſagt), nein weil ſie will. Sie ſpielt
für mich und dich und ſich. Herrlich im
herrlichen Saale.

Wegbewußte Meiſter, Vivaldi (Konzert
für Streichinſtenmente und Cembalo vop. 3)
und Bach (C-Dur- Konzert für drei Klaviere
mit Orcheſter) führten ein: Meiſter, die wuch-
tige Gebäude bauen; Künſtler, die immer das
rechte Wort ſprechen in Freude und Leid.
Vivaldi in beharrlichem De-Moll baute
Bogen und Türme in ſeinem „Konzert“, das
ſchon ſo ganz „bachiſch“ iſt, bachiſch zum Ver-
wechſeln, im Beginn und in der ſchwerwie-
genden Fuge Ich und du haben es wieder-erkannt: u uft Stradal, einſtiger Liſzt-
ſchüler, formathafter Klaviermeiſter hat es
auf vielen Umwegen dem Klavierſpieler ge

Her enskuſt. Stradal auch hat auf die
Seelenkeuſchheit und -tiefe des Andantes (in
ſeiner Art unergründlich) hingewieſen

ſchenkt, damit er in Orgelklängen wühle nach Konzert,

eines alten Fiſchräubers kennt, weiß. welche
Ausdauer und Geſchicklichkeit dazu gehört,
ihn mit der Angel zu ködern.

Gute Stenographen
Bad Lauchſtädt. Wie wir bereits meldeten

veranſtaltete der Verein für Einheitskurz-
ſchrift am Ende der Woche einen Feſtabend.
Urkunden in Schön- und Richtigſchreiben er-
hielten Herbert Fiſcher und Willy Rühlemann

überqueren

abende, die in der Schule ſtattfinden, auf
Dienstag verlegt worden ſind.

Bibliſches Alter.
Schafſtädt. Die älteſte Einwohnerin unſe-

res Ortes, die Witwe Amalie Walther.
eine Jnſaſſin des Meiſelſtiftes, kann heute
ihren 90. Geburtstag begehen. Mö der
Greiſin ein noch langer, geſegneter Lebens-
abend beſchieden ſein!

Kirmes-Omnibus macht ſchlapp.

Montagmorgen 1 Uhr bei der Bündorfer

Weiterfahren unmöglich. Die Reparatur war
am ſpäten Nachmittag noch nicht beendet. Die

antreten.

Wieder Kind unkerm Auko.
Kötzſchen.

Uhr wurde das Kind R. N. von einem Per
ſonenanto in der Naumburger Straße über
fahren. Das Kind, das ſchwere BVerletzun-

überſührt. Die Schuldfrage iſt noch ungeklärt.

Rätſelhaſter Diebſtahl
Niederwünfch. Beim Landwirt

Fritz ſche wurde hier vor einer
wie erſt jetzt bekannt wird, ein Diebſtahl
ausgeführt. Schlaffacken, Herrenhemden, ein
Dutzend ſilberne Teelöffel und Süßigkeiten
ſind geſtohlen worden, Die Polizei verſucht,
den rätſelhaften Diebſtahl aufzuklären.

Arbeltsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Jungdeutſcher Orden. Dienstag, den 10. No

Paul

vember, abends 8,15 Uhr öffentliche Ver
ſammlung im „Caſino“. Thema: „Rom.
Moskau? Wir weiſen den Weg!“ Redner
Großkomtur Müll er Eisleben, Führer vo
Mitteldeutſchland.

Königin Luiſebund: Dienstag den 10. No-
vember, im „Caſino“ Nähabend. Freitag,
den 13. November, bei Rülke Bundesabend
Feier des 8jährigen Beſtehens der Orts-
gruppe. Deklamationen, muſikaliſche Dar-
bietungen, dramatiſche Szene: „Luiſe in
Tilſit“.

Nat. Arbeiter- und Arbe teri t en-Berein
Merſeburg. Donnerstag, den 12. Nov. abends
8 Uhr „vLichtbildervortrag“ im Lokal „Zum
Alten Deſſauer“. Zahlreiches Erſcheinen er-
wünſcht. Gäſte willkommen.

Nachbarlſtadt Halle.
Dreiköpfe Familie vom Auto erfaßt.

Am Mynktagabend wurde vor dem Arbeits-
amt am Steintor ein Mann, deſſen Frau und
gjähriges Mädchen, als ſie den Fahrdamm

wollten, von einem Perſonen-
kraftwagen angefahren. Der Führer des
Wagens, der angetrunken war, konnt ſei en
Wagen erſt 60 Meter entfernt von der Un-
fallſtelle zum Halten bringen. Der ange-
fahrene Mann trug einen Oberſchenkelbruch
das Kind eine Gehirnerſchütterung und die
Frau leichtere Verletzungen im Geſicht davon.

Auszeichnungen erhielten außerdem Lisbeth
Gerlach, Melanie Schmidt und Paul Schramm
Auch wurde dem Vexein ein Tiſchbanner ge-

Die Verletzten wurden zur Klinik überführt
Der Wagen wurde zur Verhütung weiterer
Unglücksfälle ſichergeſtellt.

Vivaldi liebte das Lineare, Große, Bach
aber im hellen C-Dur Feſtfreude und olym-
piſchen Heiterkeit! Mochten ihn auch im
zweiten Satze melancholiſche Einfälle heim-
ſuchen, er jubelte wieder auf, alles mitrei-
ßend in der Schlußfuge.

Roeſſerts „Mozart“ im 2. Konzertteil war
mit dem bekannten Divertimento in D (es
enthält das unſterbliche, beliebte Menuett
mit Variationen im Trio) und mit dem F-
Dur- Konzert für drei Klaviere und Kammer-
orcheſter angeſetzt. Dieſen Teil ſoll (wir
müſſen hier leider dem Hören-Sagen folgen)
das Mozart-Konzert, das nicht allzu viele
ſchon gehört, beſondere Weihe als Werk und
Darbietung verliehen haben. Es ſei das un-
beſtritten. Aber es iſt ſchon höchſtes Lob,
wenn wir behaupten, daß es uns ſehr, ſehr
ſchwer wurde, nach dem erſten Progammteil
den Konzertſaal verlaſſen zu müſſen, um an-
deren noch beizuwohnen. Ein ſo reſtloſes
Aufgehen in Vivaldi und Bach haben wir,
außer an weltberühmter Stätte, ſonſt ſeit
langem nicht erlebt. Ueber Sinnenfreude
dieſer beſonderen Kunſt wurde Geiſt und
Fläche und Linie nie vergeſſen. Wundervolle
Jnſtrumente ſprachen in gefeilter, wohltönen-
der Rede. Und Leben gab es, daß der größte
Peſſimiſt das Jammern vergeſſen würde:
Alles unter Roeſſerts Stabführung!

Auf drei herrlichen Flügeln waren Frau
Dally, Frau Cron und Frau vonRoſſum den Tutti eine Pagrtnerſchaft von
feinſter Künſtlerſchaft, im kleinen, den techni-
ſchen Forderungen wie im großen: im Er-
ſfaſſen der ſchwierigen Aufgabe. Froh glit
cherte, bei Jdealanſchlag, das redſelige Bäch-

lein des erſten Klavierteils in Joh. Seb.,
und die breite Ausſprache der

Je nach dem Aufſeufzen der Streicher im
zweiten Satze, war von hoher Kunſt beſeelt,
einzig in ihrer Art.

zu 50 4 können Sie mehr als 100X hre Zähne puftzen, weil Bi0X-“OLTRA hbochkonzentriert ist und aie hart wird.

Mann und ſein Werk, völlig und hielt nicht
mit Applaus zurück. Die pianiſtiſchen Lei-
ſtungen der genannten Damen dürften damit
zugleich gewürdigt ſein.

A. Stiehlér.

Sinfoinekonzert mit Celloſoliſten.
Der Philharmoniſche Orcheſterverein wird

am 25. November abends 8 Uhr im Saale
des „Caſino“ ein erſtes Sinſoniekonzert mit
Werner Haupt als Violoncell-Soliſten ver-
anſtalten. Werner Haupt wird an dieſem
Abend mit einer Erſtaufführung: Cellokon-
zert von Joſ. Haydn, auftreten und ſchon
inſofern intereſſieren. Beethovens Paſtorale
(6. Sinfonie) und Webers ſchwungvolle „Obe-
ron-Ouvertüre“ bilden das weitere Pro-
gramm des 1. Sinfoniekonzertes. Die übri-
gen drei Sinfoniekonzerte ſind feſtgelegt auf
den 27. Januar 1932 (Soliſtin Karkla Hem-
pel, Klavier), den 24. Februar 1932 (Goethe-
Gedenkfeier) und den 13. April 1932 (Soliſt
Dietrich Gerhardt-Halle, Oboe; Werke
von Weber, Schubert, Haydn).

Heute: „Wie die Alten ſungen“.
Heute abend s Uhr gelangt das Luſtſpiel

„Wie die Alten ſungen“ von Karl Niemann
im „Tivoli“ zur Aufführung. Das Luſtſpiel,
bei dem die Spielleitung in den Händen des
Oberſtudienrats Dr. Kaminski liegt, wird
von Dilettanten des „Vaterländiſchen Frau-
envereins vom Roten Kreuz“ zur Darſtel-
lung gebracht. Der Reinertrag ſoll zum
Beſten der Kinderfürſorge und der Gemeinde
krankenpflege perwendet werden. Im Jnter-ehe der guten Sache iſt ein zahlreicher Be
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h h äh mEine dankbare, jedoch nur ſehr kleine ſuch dringend erwünſcht. Eine Wiederholung
Kunſtgemeinde, verſtand Hanns Roeſſert, den der Vorſtellung findet morgen, Mittwoch,

zur ſelben Stunde ſtatt.

Vortrag Dr. Palfner verſchoben.
Der nächſte Vortrag der Wiſſenſchaftlichen

Vereinigung Merſeburg des Herrn Regie-
rungsaſſeſſors Dr. Palfner über „Die
wolgadeutſche Republik“ hat auf Freitag, den
20. November 20,15 Uhr verſchoben werden
müſſen wegen anderer auf den anfangs in
Ausſicht genommenen Tag fallender Veran-
ſtaltungen. Es wird ſchon jetzt darauf hin-
gewieſen, daß der Vortragende ſich perſönlich
längere Zeit zu Studienzwechen in Rußland

insbeſondere in der wolgadeutſchen Repu-
blik aufgehalten und dabei Land und Leute
eingehend kennen gelernt hat.

Merſeburger Veranſtaltungen
Lichtſpielhaus Sonne. „Jeder fragt nach

Erika“, Tonfilm mit Lya Mara.
Kammerlichtſpiele. „Der Herr auf Be

ſtellung“ Tonfilm-Schwank mit Willy Forſt.
Unfſon- Theater. „Stürme“, Senſationfilm

aus Cangada.

Die 2. Fremdenvorſtellung der Städtiſchen
Theater Leipzig

findet Sonnabend, den 14. November, 19,30
Uhr im Alten Theater ſtatt. Zur Auffüh-
rung gelangt „Der Hauptmann von
Köpenick“, ein deutſches Märchen
Carl Zuckmayer. Es wird bei dieſer Ge-
legenheit beſonders darauf hingewieſen, daß
nicht nur die Anrechtspreiſe bedeutend hilli-
ger ſind wie im vergangenen Jahr, ſondern
daß auch die Preiſe u die Einzelkarten be
deutend geſenkt wu en.

von

rrrer. wanaty war gertentzt. Es wirdnoch darauf hingewieſen daß die Uebüngs

Bündorf. Dem Autvomnibus der Verkehrs
linie Merſeburg-- Mücheln iſt anſcheinend die
Kirmes ſchlecht bekommen! Liegt er doch. ſeit

Mühle feſt! Ein Differentialbruch machte das

Kirmesgäſte mußten zu ihrem Leidweſen den
Weg nach der Heimat auf Schuſters Rappen

Geſtern vormittag gegen 11,30

gen davontrug, wurde mittels Krankenwagens
in das Städtiſche Krankenhaus in Merſeburg

Woche,
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Denstag, 10. November 1982 Merſeburger Tageblatt (Kreisblat)

Zu rDer 10. und der 11. November
und ihre Heiligen.

Die Kirche des nun zu Ammendorf ein-
gemeindeten Dorfes Beeſen birgt ge-
ſchnitzte Heiligenbilder eines alten Meiſters,
die urſprünglich einem Flügelaltar von 1519
angehörten, aber bei der Kirchenerneuerung
1744 mit viel Geſchick in die barocke Altar-
wand eingeſetzt ſind Jn viele Werke über
kirchliche Kunſt iſt der Beeſener Schnitzaltar
bereits aufgenommen. Er eigt eine

ligengruppe, wodurch die erke der
armherzigkeit verſinnbildlicht werden

ollen.
Die Männerfigur links ſtellt den heiligen

Martin dar wie er ſoeben ein Stück ſeines
Mantels abgeſchnitten hat, um es einem
frierenden Bettler zu reichen. Sein Gedenk-

ift im katholiſchen Kalender der
11. November. Weil an dieſem Tage des
Jahres 1483 Luther in Eisleben getauft
wurde, erhielt er ſeinen Namen von dem
Heiligen dieſes Tages. Jm evangeliſchen
Kalender gilt der 10. November, der Ge-
burtstag Luthers, als Martinstag.

Die weibliche Figur rechts iſt die Land-
gräfin Eliſabeth von Thüringen, verherrlicht
durch das Oratorium von Franz Liſzt mit
dem Terxte des halliſchen Dichters Otto
Roquette, ſowie durch die Freskogemälde
von Moritz von Schwind auf der Wartburg.
Das Bild zeigt, wie ſie ein hungerndes
Kind ſpeiſt. Das katholiſche Eliſabeth-
krankenhaus in Halle hat man nach ihr be-
nannt. Geſtorben iſt ſie genau vor 700
Jahren, am 10. November 1231.

O. Schroeter, Ammendorf.

Tödlich verbrüht.
Roitzſch. Bei der in der Bitterfelder

Straße wohnenden Familie Sandmann er-
eignete ſich dadurch ein bedauerlicher Unfall,
daß die Tochter ihr etwa einjähriges Kind
auf einen Stuhl geſetzt hatte, in deſſen un
mittelbarer Nähe eine Wanne mit kochendem
Waſſer ſtand. Als die Mutter ihr Kind für
kurze Zeit den Rücken zudrehte, fiel das
arme Kindchen in das heiße Waſſer. Die
furchtbaren Brandwunden hatten ſchon nach
gulgen Tagen den Tod des Kindes zur
olge.

Pflichtſchule für jugenöliche
Erwerbsloſe.

Großörner. Für alle jugendlichen Er-
werbsloſen bis zum 21. Lebensjahre iſt vom
Arbeitsamt in Eisleben ein pflibtmäßiger
Fachſchulunterricht eingerichtet, der hier um
Freitag zum erſten Male abgehalten wurde.
Du anſerer Gemeinde kommen 60 jugendliche
e rösloſe in Frage, die von Lehrer Köhler
aus Mansfeld unterrichtet werden. Der Lehr-
plan erſtreckt ſich nur auf Fachunterricht. Es
werden wöchentlich 6 Pflichtſtunden abge-
halten. Jnfolge der großen Vuzahl der
Schüler wird der Unterricht in zwei Klaſſen

eingeteilt, ſo daß die Unterrichtsſtunden
Dienstags und Freitags ſtattfinden. Als
Unterrichtsraum iſt bis auf weiteres ein
Zimmer im Gaſthof zum Mansfelder Wappen
vorgeſehen. Das Zimmer iſt durch einen be
ſonderen Eingang vollſtändig von der Gaſt
wirtſchaft getrennt.

Und ward nicht mehr geſehen.
Taucha. Hier ſchickte ein Familienvater

ſein Goldſöhnchen mit Eimer und Geld nach
Karpfen Der gute Junge nimmt ſeinen
Freund mit. Es wird ein lebender Karpfen

Nummer 265

von etwa dreieinhalb Pfund erſtanden und a
die beiden pilgern an der Parthe glücklich
heimwärts. Da fällt dem einen ein, daß der
Karpfen doch recht wentg Waſſer hat. Beide
kommen zu dem Entſchluß, nachzufüllen. „Du
hältſt den Karpfen und ich fülle den Eimer.“
Es ging auch ganz gut, aber weil der Karpfen
gar ſo gierig ſchnappte, wollte der Freund
„gleich mal ſehen. ob er aus der Parthe
trinkt“, hält ihn mit den Maul ins Waſſer
und wie der Karpfen ſein naſſes Element
fühlt, da gibt's einen Zuck und er ward nicht
mehr geſehen.

Der Raubmörder von Dannefeld
verhafkef.

Der Täter iſt ein früherer Knecht des Ermordeten.
Gardelegen. Jn dem Dorfe Danne-

feld, Kreis Gardelegen, wurde wie von
uns berichtet in den frühen Abendſtunden
des Sonnabends der Altſitzer Friedrich Schulz
ermordet und beraubt. Der Täter, der
mehrere tauſend Mark erbentete, fuhr nach
Verübung des Verbrechens mit einer Auto
taxe von Gardelegen nach Stendal und von
dort aus mit einer anderen Taxe in der Rich-
tung Salzwedel weiter. Bereits am Sonntag
früh konnte er in Lüneburg verhaftet
werden. Ein Geldbetrag von rund 3500 Mark
wurde bei ihm vorgefunden.

Bei dem Täter handelt es ſich um den
26jährigen land wirtſchaftlichen Arbeiter Paul
Walſchinſki. Der Verhaftete, der ſich ſeit
einiger Zeit in der Gegend von Dannefeld
herumtrieb, war früher in Dannefeld beſchäf-
tigt. Gleich nach ſeiner Verhaftung legte er
vor dem Landjäger das Geſtändnis ab, den
Altſitzer Schulze mit einem mit Eiſen be-
ſchlagenen Knüppel, der auch am Tatort ge

funden wurde, erſchlagen zu haben und wie
derholte dies Geſtändnis vor dem Gemeinde
vorſteher in Dannefeld und vor dem Staats
anwalt in Stendal. 160 Mk. hatte der Mörder
unterwegs für die Antofahrten und ſeine
Zechen ausgegeben.
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Straßenräuber.
Liebenwerda. Jn der Nacht zum Sonn-

abend wurde der Privatmann Br. von hier
das Opfer eines Straßenräubers. Br. war am
Freitag verreiſt und kam mit dem letzten Zuge
in Elſterwerda an. Da er keinen Anſchluß nach
Bad Liebenwerda hatte, unternahm der etwa
70jährige die Weiterreiſe nach hier zu Fuß.
Auf der Landſtraße kam ihm ein Motorrad-
fahrer entgegen, der den alten Mann abſicht-
lich mit dem Motorrad ſtreifte und zu Boden
ſchleuderte. Br. wurde ohnmächtig und von
dem Fahrer beraubt. Als er wieder zu ſich
kam, fehlten ihm Hut und Geldbörſe, und der
Räuber war verſchwunden. Mit Mühe
ſchleppte ſich der Ueberfallene nach Hauſe, wo
er an den Folgen des Ueberfalles noch leidet.

ohkslwoſttomnomonm o
Am Grabe tot zuſammen

gebrochen.
Elſterwerda. Auf dem Friedhof wurde

der im 83. Lebensjahre ſtehende Schneider
meiſter Auguſt Hönicke hier vom Tode ereilt.
Der alte Mann, der dem Gatten ſeiner Enke-
lin das letzte Geleit gab, wurde ſchon auf dem
Wege zum Friedhof von einem Schwächean-
fall befallen, ſetzte aber doch den Gang zum
Friedhof fort. Nach der Trauerfeier am
Grabe brach Hönicke beim Zurücktreten an
der Gruft zuſammen und verſchied.

Der Bazar und die Diphtheritisgefahr
Staßfurt. Der Wohltätigkeitsbazar des

Vater ländiſchen Frauenvereins vom Roten
Kreuz, Zweigverein Staßfurt, mußte auf
Februar verſchoben werden. Die Aerzte

rieten dringend wegen der herrſchenden
Diphtheritis- Gefahr ab, Kinder zum Ein-
üben eines Märchenſpiels zuſammenzu-
bringen.

Drillinge im Kuhſtall.
Hackpfüffel. Bei dem Landwirt Kron-

berg brachte eine Kuh Drillinge zur Welt.
Die drei kleinen Kälbchen befinden ſich wohl
und munter.

Gefängnis für einen „Scherz“.
Schönebeck. Ein hieſiger Einwohner hatte

ſich ein Leichtmotorrad angeſchafft, das aber
von der Polizei nicht zugelaſſen wurde.
Darauf machte ſich ein Drogiſt den Spaß, das
Rad rot anzuſtreichen und auf der Kenn-
nummer in Form eines Polizeiſtempels die
Worte „Der raſende Roland von Schönebeck“

nzubringen. Ein Schupomann erſtattete
eines Tages Anzetge und das Schöffengericht
befaßte ſich mit dem Fall. Der Drogiſt er
hielt wegen Urkundenfälſchung drei Monate
Gefängnis.

10 Hirſche ſtürmen ein Auto.
Haſſelfelde. Ein ſchwerer Autounfall,

bei dem es drei ziemlich ſchwer Bex-
letzte gab, ereignete ſich Sonnabend in den
ſpäten Nachmittagsſtunden bei Haſſelfelde.
An einer Stelle, wo nach den Angaben der
Einwohner bisher kaum Wild geſehen wor
den iſt, raſten plötzlich zehn Hirſche über die
Straße. Der im ſelben Augenblick aukom-
mende Kraftwagen des Zeitungsverlegers W.
Doelle aus Halberſtadt, der zur Jagd nach
Stiege wollte, wurde durch die anrennenden
Tiere aus der Bahn geſchlendert. Unglück
licherweiſe kam im ſelben Augenblick ein zwölf
jähriges Mädchen aus Haſſelfelde (Herſchel
mann) an die Unglücksſtelle und wurde nun
wahrſcheinlich von den Hirſchen oder auch
durch Anprallen gegen das ans der Bahn ge
ſchleunderte Auto zu Fall gebracht. Das
Mädchen wurde auf die Wieſe geſchleudert
und blieb mit ſchweren Verletzungen liegen.
Der Führer des Halberſtädter Wagens er
litt ſchwere Quetſchungen und Rippenbrüche.
Der Beſitzer des Wagens ſtürzte durch die
Glasſcheibe und erlitt Schnittwunden an der
Hand und Beinquetſchungen. Ein mitfahren-
der Tiſchler aus Stiege brach einen Finger.
Das Fahrrad und das Auto ſind vollkommen
zerſchunden. Der Halberſtädter Wagen
wurde Sonntag abgeſchleppt. Das kleine
Mädchen wurde von hilfsbereiten Leuten ins
Blankenburger Krankenhaus gebracht.

Sturz durch das Glasdach.
Aſchersleben. Ein Unglücksfall ereignete

ſich Montag morgen auf dem Grundſtück des
Fleiſchermeiſters R. im Düſteren Tor. Eine
Frau K. war dort auf dem Dach des Stalles
mit dem Aufhängen der Wäſche beſchäftigt.
Sie brach plötzlich durch das Glasdach des
Lichthofes des Pferdeſtalles und ſtürzte in
dieſen hinunter. Mit ſchweren Verletzungen
mußte ſie ins ſtädtiſche Krankenhaus einge
liefert werden.

Delitzſch. (Der millionſte Zent-
ner.) Am Mittwoch, dem 4. November, vor
mittags 10 Uhr, wurde der erſte millionſte
Zentner Rüben der diesjährigen Kampagne
verarbeitet; es werden durchſchnittlich täglich
36 000 Zentner Rüben verarbeitet. Die
Zuckerfabrik Delitzſch ſteht an Leiſtungsfähig-
keit mit an der Spitze der Zuckerfabriken
Mitteldeutſchlands.

An nockimals: JSßlöffel voll mit JIiter kochendem Wasser

überbrüften, und nach 5 Minuten vom Safz abgießen,
20 Tassen fäqſich fürdann sclimeeſtt er ornfranck ausgezeictinet

igeuner
Roman von Horſt Bodemer

(2. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Den ſilbernen Ring am Finger, die Ko-

rallenkette um den Hals, ſaß Makka neben
ihrem Verlobten am Feuer. Die Stammes-
genöſſen ſchrien Eljen, tranken dem Braut-
paar den letzten Tropfen Alkohol weg, und
die Geigen ſchluchzten und jubelten dazu.
Dann legte ſich Joſeph Maſuch wieder zu
ſeinem Schimmel. Morgen ſollte „die Kur“
beginnen.

Mit Makla lag Joſeph Maſuch am Wald-
rand, ließ ſich von der Sonne beſcheinen.

„Sing deinem künftigen Gebieter etwas
vor!“

Sie tat es auf der Stelle. Vorher hatte
ſie mitgeholfen den Schimmel einreiben. Er
ſah ſchon moosgrün aus. Und zu freſſen und
faufen bekam er faſt gar nichts, das arme
Tierchen. Sie hatte ihm gut zugeſprochen,
vertröſtet auf künftige Zeiten. Hafer würde
ſie ihm vorſchütten, goldgelben Hafer, ſo viel
er haben wollte.

Die Augen geſchloſſen, einen Grashalm
im Munde, lang ausgeſtreckt lag der junge
Zigeuner da und hörte zu. Makla hatte eine
ſchöne Stimme. Kamen dumme Gedanken,
würde er ſich die fortſingen laſſen.

„Eh, küß mich!“
Den Arm ſchlang er um ſie, als ſie ſich

über ihn beugte.
„Du wirſt ein folgſames Weib werden und

mir Freude machen!“
„Eh, ich habe meinen Gebieter lieb!“
Und dann drückte er ſie an ſich, bis ſie

ſchrie, weil ihr der Atem drohte auszugehen.
Saß ihr Vater am Wagen und beſſerte Ge-

ſchirr gaus, zufrieden mit ſich und der Welt.
Vorhin hatte auch er den Schimmel mit ein
gerieben. Vor ſich hin lachte er. Die Land
toger konnte ſich in vierzehn Tagen ſpäteſtens

den Rappen beſehen, ſo viel ſie wollten, er
färbte nicht ab.

Und das Köpfchen ließ er hängen und den
Schweif erſt recht. Eh, Geheimwiſſenſchaft war
das, hinter die kaum ein Tierarzt kam, der da
unten in der Stadt auf der Univerſität ſtu-
diert hatte.

„Bruder, wir bringen dir jemand!“
Er hatte ſie ſchon kommen ſehen mit dem

Dritten.
„Dein Wunſch?“
„Jch ſoll dir vorleſen, was in dieſer Zei-

tung ſteht!“
Ein Achſelzucken. Ein fragender Blick.
„Doch nicht wieder Krieg und Hunger und

kein Handel?“
„Laß ihn leſen, Bruder!“
„Jch hindere ihn nicht! Aber mein Geſchirr

flick ich weiter.“
Scheu ſah man ſich um, nur Maklas Vater

tat, als ſei ihm alles außer Krieg, Hunger
und Handel einerlei. Er hatte ein Pferdchen
tief im Walde ſtehen, ein Pferdchen, wie ihm
noch keines durch die Hände gegangen war.
Selbſt die beiden Lagergenoſſen wußten nicht,
wo der Schimmel ſtand. Obgleich ein Zigeu-
ner den anderen doch nie beſtahl und nie ver-
r Sonſt kam Florian Maſuchs Geſetz über
ihn.

Maklas Vater ließ Geſchirr und Nadel
bald ſinken, ſperrte den Mund auf, hörte zu.

Rätſelhafter Mord! Wieſenbrand
Schimmel geſtohlen Dieb, ein Zigeuner,
lag erdroſſelt auf der Landſtraße Pferd
verſchwunden Hufſpuren hatten ſich weit
verfolgen laſſen Belohnung ausgeſetzt
zehntauſend Mark von der Behörde, wer
Täter ermittelt Beſitzer dreitauſend Mark
ausgelobt für den, der das Pferd zurück-
bringt Papiere des Ermordeten lanuteten
auf Peter Weis. Habe hundertſiebzehntauſend
Mark bei ſich getragen

Langes Schweigen. Man ſoh ſich an.
„Eh, es iſt aut“, ſagte Maklas Vater end

lich und erhoh ſich,
Der Keſſelflicker wollte naäheres wiſſen.

Von keinem bekam er Auskunft. Einer ſagte
nur:

„Das Geſetz Florian Maſuchs wird über
den Täter kommen!“

„Jhr kennt ihn?“
„Es hat keiner geſagt, Bruder! Sieh

auf die Zeichen an den Bäumen auf der
Heimfahrt!“

Mit einem Kopfſchütteln entfernte ſich der
Zigeuner. Man fragt nicht, man ſieht! Weis-
heit ſeines Volkes war das!

Und als er fort war, ſetzten ſich die drei
Stammesgenoſſen zuſammen. Maklas Vater
hob ein wenig die Hand. Das hieß: hört mir
zu, unterbrecht mich nicht.

„Es wird keiner ſich das Geld von der Be-
hörde holen und keiner von dem, der das
Pferöchen vor mir beſeſſen!“

„Keiner!“
„Der Schimmel gehört nicht mehr mir, er

iſt Gut unſeres Volkes!“
Zuſtimmung durch ſtummes Nicken.
„Florian Maſuchs Geſetz wird über ſein

eigen Blut kommen!“
„Es wird!“
„Wir binden Joſeph Maſuch, werfen ihn

in meinen Wagen! Jch bringe ihn zum Ge-
richt! Ihr aber werdet die Zeichen ſetzen und
jeden Stammesgenoſſen auffordern, es auch
zu tun! Am Neumondtage des September
wird das Urteil geſprochen, wie das Geſetz es
befiehlt im Angeſicht des Tatortes!“

Joſeph Maſuch wußte nicht wie ihm ge
ſchah. Als er mit Makla von ſeinem Spazier-
gange an den Wagen kam, ſprangen die drei
Männer auf ihn zu, warfen ihn zu Boden,
banden ihn und trugen ihn in den Wagen.

„Herr Vater! Herr Vater!“
„Eh, du haſt nichts zu fragen, zu ſchweigen

haſt dutk Jhr alle! Strenger Strafe ſeid
ihr ſonſt verfallen!“

Die Wagen fuhren noch in der Nacht fort.
Die Zeichen wurden auf den Bäumen hier
und da angebracht. Alte rote Tücher flatter-
ten im Winde

„Eh“, ſagten die Zigeuner, „eh! Blut-

gericht! Geſetz Nummer ſiebzehn!
Seht, wie der Knoten geſchlungen iſt am
roten Trch! Drei geknickte Strohhalme ſtecken
im Knoten!“

Als ob eine unſichtbare Hand die
Zigeunerwagen lenkte! Einer fand ſich zum
andern. Jn den Dörfern ſchüttelte man die
Köpfe. So viel Zigeuner, dieſe Landplage,
hatte man höchſtens einmal im Frühſommer
vor dem Fritzlarer Pferdemarkt beieinander
geſehen! Joſeph Maſuch lag unter
Lumpen, wie ein Bündel verſchnürt im
Wagen. Maklas Mutter fütterte ihn. Nachts
wurde er von Stammesgenoſſen an einer
Leine gehalten, für zehn Minuten ins Freie
geführt. Er wußte was ihm bevorſtand. Ein
Maſuch, von ſeinen Stammesgenoſſen abge-
urteilt, dieſe Schande Wenn ihm Makla
half. Aber die ſah ihn gar nicht mehr an.
Saß am Feuer und lachte, als ob nichts ge-
ſchehen ſei. Und ſeinen Ring und die Ko-
rallenkette trug ſie nicht mehr Tag um
Tag verging. Die „Reiſen“ wurden immer
kürzer, noch eine Woche und die Neumond-
nacht war da! Die er nicht überleben
würde!

Geſpannt lauſchte Joſeph Maſuch auf das
Geſpräch der Männer am Feuer. Gut war
der Schimmel nach Berlin gekommen. Kein
Menſch hatte Verdacht geſchöpft. Nun pfleg-
ten und „reinigten“ ihn die alten Stammes-
genoſſen, die zu gebrechlich geworden waren,
um ſich noch an einer Sommerfahrt zu be
teiligen.Es und ich? Da hab ich das ſchönſte
Pferdchen gehabt und hab es nicht mehr!
Er ſoll das büßen! Und was höret ihr
ſonſtEs wurde erzählt, wie es Peter Weis
ſeinem Wagen ergangen war. Jn Marburg
hatte man ihn angehalten. Dort war er noch.
Die Gerichte waren mit der Klärung des
Falles beſchäftigt.

Lachen. Und dann gab ein anderer
weitere Auskunft.

Peter„Eh, das viele Geld das ſie bei
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Wieder Einbrecher am Werk.
Tröbitz. Am Sonntag abend wurde in das

hieſige Konſumwarenlager eingebrochen, als
der Lagerhalter Pabſt mit ſeiner Familie ab
weſend war. Oberlandjäger Flöter ſtellte feſt,
daß ſich der oder die Einbrecher vom Nachbar-
garten aus durch Entfernen eines Gazefen-
ſters Eingang in das Jnnere der Privat-
wohnung des Lagerhalters verſchafft haben.
In der Wohnung hatten die Einbrecher Bet-
ten, Wäſche und Schränke durchwühlt. Da ſie
kein Geld fanden, nahmen ſie hier nur etwas
Bettzeug mit. Nach Oeffnung der Haustür von
innen gelangten ſie in den Hof und brachen
von dort aus gewaltſam die Tür zum Ver-
kaufs- und Lagerraum auf. Jm Verkaufs-
raum durchwühlten ſie gleichfalls die Wäſche
beſtände und die ſonſtigen Waren. Von den
Lagerbeſtänden wurden hauptſächlich Ziga-
retten, Zigarren, Schokolade, Molkereibutter,
Wurſt und Speck geſtohlen. Der Schaden be
trägt ſchätzungsweiſe etwa 2000 Mark. Die
genaue Feſtſtellung wird erſt die ſofort einzu
leitende Jnventur ergeben. Bei den geſtoh-
lenen Gegenſtänden handelt es ſich um
Waren, die mit dem Firmenzeichen „geg“ ge-
zeichnet ſind. In der Regiſtrierkaſſe, die eben-
falls gewaltſam geöffnet worden war, fanden
die Einbrecher nichts. Dieſer Einbruch iſt der
dritte ſeit Anfang September in Tröbitz. Da
durch, daß die Ortseinwohner beim Feuer-
wehrvergnügen waren, war es den Einbre-
chern möglich, ungeſtört zu arbeiten.

—DEJ

Tumult vor der Stadtveroröneten-
verſammlung.

Aſchersleben. Schon in der vorigen Woche
hatte eine Verſammlung der Erwerbsloſen
ſtattgefunden, in der ſofortige Einberufung
der Stadtverordnetenverſammlung gefordert
wurde. Die Stadtverordnetenverſammlung
hat länger als einen Monat lang nicht getagt.
Der kommuniſtiſche Stadtverordnetenvor-
ſteher berief nun plötzlich eine außerordent-
liche Stadtverorönetenverſammlung ein, in
der lediglich über Forderungen der Erwerbs-
loſen verhandelt werden ſollte. Daneben ſtand
auf der Tagesordnung nur noch ein Antrag
der kommuniſtiſchen Partei wegen des Gas-
werkes. Alle Anträge des Magiſtrats, die er
Kit langem der Stadtverordnetenverſamm-
lung zugeleitet hatte, ſtanden nicht auf der
Tagesordnung. Es war alſo deutlich erſicht-
lich, daß die ganze Sitzung nur der kommu-
niſtiſchen Agigation dienen ſollllte. Das zeigte
ſich auch deutlich daran, daß eine Erwerbs-
loſenverſammlung eine Stunde vorher nach
der Burg eingeladen war, in der der eine
kommuniſtiſche Stadtverordnete zum ge-
ſchloſſenen Beſuch der Stadtverordnetenver-
ſammlung aufforderte. Kurz vor der Sitzung
ſtrömte ein größerer Trupp ins Rathaus und
drängte mit Gewalt den dort poſtierten
Schutzmann zurück. Vor dem Eingang zur
Stadtverordnetenverſammlung forderte der
Polizeioberinſpektor die Menge dreimal auf,
das Rathaus zu verlaſſen. Statt der Auf-
forderung Folge zu leiſten, griff ein
jüngerer Kommuniſt den einenPolizeimeiſter an. Darauf kam es zum
Handgemenge. Die Polizei machte von ihrem
Gummiknüppel Gebrauch, erhielt ſehr ſchnell
Hilfe und ſäuberte in wenigen Minuten das
Rathaus. Unter dem Eindruck dieſer Vor
gänge wurde die Sitzung eröffnet. Die
bürgerliche Fraktion war der Sitzung ge
ſchloſſen fern geblieben. Der Ober-
vbürgermeiſter gab die Erklärung ab, daß der

G e

Magiſtrat das Verhalten des kommuniftiſchen
Stadtverordnetenvorſtehers als Herausforde-
rung betrachte und beſchloſſen habe, der
Sißung fernzubleiben. Er verließ dann
den Saal. Andere WasitratsmiitgleeZer
waren nicht erſchienen. Da auch einige SPD.

Mitglieder fehlten, war die Verſammlung
nicht beſchlußfähig und wurde geſchloſſen.
Nächſten Freitag ſoll eine neue Sitzung ſtatt
finden. Der Stadtverordnetenvorſteher hat
verſprochen, in dieſer ordnungsmäßig auch
alle Anträge des Magiſtrats zu verhandeln.

Aus dem Anhalter Land.
Neue Viehſeuchenwelle,

Deſſan. Die Kreiſe Zerbſt und Ballenſtedt
ſind zwar auch in der zweiten Oktoberhälfte
noch von der Moul- und Klauenſeuche ver
ſchont geblieben. Dagegen hat die Seuche in
den Kreiſen Deſſau, Köthen und namentlich
Bernburg durch Neuauftreten in vier Orten
mit 10 Gehöften weitere Fortſchritte gemacht,
ſo daß am Monatsende im ganzen Lande
ſieben Orte mit 13 Gehöften verſeucht waren.
Das Hauptſeuchengebiet liegt zurzeit im Nor
den der Provinz Sachſen, in Hannover und
Braunſchweig. Von dort iſt es hart an die
anhaltiſchen Grenzen vorgerückt. Von
Weſten kommend hat die Seuche den Ober
harz ſtark ergriffen. Die Schweinepeſt be-
ſchränkte ſich weiterhin auf ein Einzelgehöft
im Kreiſe Bernburg. Der Milzbrand da-
gegen hat nun auch auf den Kreis Deſſau
übergegriffen. Er herrſchte nunmehr in je
drei Gehöften der Kreiſe Bernburg und
Ballenſtedt und in einem Gehöfte des Krei-
ſes Deſſau. Dieſe ſieben Seuchenfälle ſind
ſämtlich Neuausbrüche.

17. Mitteldeutſche Geflügelausſtellung.
Zerbſt. Jn der alten Reithalle in Zerbſt

wurde die 17. Mitteldeutſche Geflügel- und
Jubiläumsausſtellung durch den Protektor
Kreisdirektor Türcke eröffnet. 1300 Tiere
ſind ausgeſtellt, der Geflügel- und Vogel-
ſchutzverein Zerbſt feiert gleichzeitig ſein
50jähriges Beſtehen. Kreisdirektor
Türcke wies auf die wirtſchaftliche Bedeutung

Die Tragödie des Kriegs-
gefangenen.
Schauriger Fund.

Halberſtadt. Fünf Kilometer von Halber-
ſtadt entfernt, auf der Straße Halberſtadt
Langenſtein, bei dem Gaſthaus Wilhelms-
höhe, iſt man zurzeit damit beſchäftigt, in
einer der dort befindlichen Höhlen eine
Champignonzucht einzurichten. Jm Augen-
blick werden zur Vergrößerung der Anbau-
fläche Planierungs arbeiten vorgenommen.
Beim Wegräumen des Höhlenſchuttes ſtieß
man auf Skelettknochen und entdeckte
bei weiteren Grabungen ein völlig erhaltenes
Skelett, das 30 Zentimeter unter der Erde
lag. Das Skelett trug einen noch faſt un-
verſehrten Filzhut, außerdem fand man Reſte
eines Jacketts, in deſſen Taſchen ſich ein
Portemonnaie und eine Erkennungsmarke
befand, welche die Nummer 3 trug. Das
Portemonnaie enthielt einige Zehnpfennig-
ſtücke aus Nickel und eine belgiſche Münze.
Es wird zurzeit geprüft, ob aus der Lage des
Leichenfundes und aus den wenigen er-
haltenen Gegenſtänden Rückſchlüſſe auf die
Perſon des Toten getroffen werden können.
Eine Vermutung bewegt ſich in folgender
Linie: Das Alter des Skeletts wird auf etwa
15 Jahre geſchätzt. Bekanntlich haben in der
hieſigen Gegend während des Krieges Ge-

W

dieſer für ganz Mitteldeutſchland ausſchlag-
gebenden Ausſtellung hin. 82 Ehrenpreiſe in
Geſtalt von Geldſpenden, Silberſachen und
anderen wertvollen Gegenſtänden winken dem
Züchter als Lohn. Der Beſuch war bisher
zufriedenſtellend.

Leau. (Durch einen Unfall) wurde
die Polizei auf einen groben Unfug auf-
merkſam. Kinder verſchafften ſich aus einer
Waffenhandlung in Bernburg Schreckſchuß-
piſtolen in Form eines Terzerols mit ge-
ſchloſſenem Lauf zum Preiſe von einer Mark.
Dieſe Piſtolen werden mit Patronen ge-
laden, die mit Schwarzpulver gefüllt ſind, um
ſo beim Abſchießen einen Knall zu exzeugen.
Hierbei ſchlägt jedoch aus einer im oberen
Teil des Laufes befindlichen Oeffnung eine
Stichflamme. So geſchah es, daß ein Knabe
ſeinem ſiebenjährigen Mitſchüler beim Ab-
ſchießen zu nahe ans Geſicht kam und ihn
durch die Stichflamme an der Wange ziem-
lich verbrannte. Von dem zuſtändigen Amts-
wachtmeiſter wurden einige ſolcher Piſtolen
beſchlagnahmt.

Schierau. (D: e leichtfertigeFrieda.) Ein Landwirt ſchickte ſein erſt
kürzlich eingeſtelltes, aus Jeßnitz gebürtiges
Dienſtmädchen zum Abholen einer Arznei mit
einem Zehnmarkſchein und mit dem Rade zur
Stadt. Als die Maid nicht zurück kam,
wurde die Polizei benachrichtigt, die ſie nach
einigen Tagen in Greppin erwiſchte. Das
Rad wurde ſichergeſtellt, Frieda aber nach
Bitterfeld ins Gefängnis gebracht.

fangene vielfach Landarbeit verrichtet. Es
iſt nicht ganz ausgeſchloſſen, daß es ſich bei
dem Toten um einen belgiſchen Krieg s-
gefangenen K. handelt, der mit einem
Kameraden ſeine Arbeitsſtätte heimlich ver-
laſſen und in den Höhlen bei Langenſtein
einen Unterſchlupf geſucht hat. Die Er-
kennungsmarke und die belgiſche Münze
dürften hier vielleicht den richtigen Weg
weiſen. Vielleicht iſt der eine der Flüchtlinge
unterwegs erkrankt und geſtorben und von
ſeinem Kameraden in der Höhle begraben
worden. Auf einen gewaltſamen Tod
läßt der Leichenfund nicht ſchließen. Hier-
für ſpricht einmal die Tatſache, daß das
Skelett keine Verletzungen aufweiſt und
ferner der Fund des Portemonnaies. Auch
ein Selbſtmord kann nicht vorliegen, da die
Leiche ja ein Begräbnis erhalten hatte.

Stahlhelm-Gründungsfeier.
Magdeburg. Am 14. und 15. November

begeht der Magöeburger Stahlhelm in ein-
facher Form die Feier des Tages, an dem
vor 13 Jahren (am 13. November 1918) Franz
Selöte den Entſchluß zur Gründung des
Stahlhelms, Bund der Frontſoldaten, faßte.
Vorgeſehen iſt für Sonnabend, den 14. No-
vember, Kommers und Zapfenſtreich im
„Artushof“, für Sonntag, den 15. November,
Gottesdienſt im Dom, wo Domprediger
Martin ſprechen wird.

Rundfunkprogramm
Königswuſterhaufen

Mittwoch, 11. November.
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter

6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
Anſchl. Frühkonzert

6,45 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft
9,00 Uhr: Berliner Schulfunk.
9,35 Uhr: Anleitung zur Abfaſſung von

Schriftſtücken aller Art: Stil-
kritik der eingelaufenen Proben,
Korrektur von Mißverſtänd niſſen
Schulfunk
Neueſte e erliche 2 dw

11,30 Uhr: Lehrgang für pra andwirte
12,00 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft

Anſchl.: Schallplatten.
Anſchl.: Wetter (Wiederholung)

Nauener Zeitzeichen
Neueſte Nachrichten
Schallplattenkonzert
Kinderſtunde
Wetter und Börſe.
Frauenſtunde
Pädagogiſcher Funk
Nachmittagskonzert aus Hamburg
Das Quintett
Von deutſcher Volkskultur in
Oeſterreich
Hochſchulfunk
Wetter für die Landwirtſchaft
Stunde des Beamten.
Volkswirtſchaftsfunk.
Wetter (Wiederholung)
Alles durcheinander

22,00 Uhr: Politiſche Zeitungsſchau
22,15 Uhr: Wetter, Tages und Sportnachxr.

Danach: Tanzmuſik.

10,10 Uhr:
10,35 Uhr:

15,45 Uhr:
16,00 Uhr:
16,30 Uhr:
17,30 Uhr:
18,00 Uhr:

18,30 Uhr:
18,55 Uhr:
19,00 Uhr:
19,30 Uhr:
19,55 Uhr:
20,00 Uhr:

Leipzig
Mittwoch, 11. November.

Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr,

6,30 Uhr: nAnſchl.: Frühkonzert (Schallplatten)
8,15 Uhr: Dienſt der Hausfrau

10,00 ußr; Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr: Wetterdienſt, Verkehrsfunk und

Tagesprogramm
10,10 Uhr: Was die Zeitung bringt
10,30 Uhr: Schulfunk
11,00 Uhr: Werbenachrichten
12,00 Uhr: Wetter.
12,05 Uhr: Wiener Walzer Engliſcher

12,55 Uhr:
Walzer (Schallplatten)
Nauener Zeitzeichen

13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe
Anſchl.: Schallplatten Konzert

14,00 Uhr: Erwerbsloſenfunk
15,00 Uhr: Hegel und das deutſche Volk
15,35 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Tr die Jugend
17,50 Uhrz Wetter und Zeit
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
18,10 Uhr: Pädagogiſcher Funk
18,35 Uhr: Sprachenfunk
18,50 Uhr: Se zipziger Schillerhaus in

ahr?19,00 Uhr: „Jſt das nicht nett von Colette?“
20,30 Uhr: Chorkonzert
21,00 Uhr: Vom Tage
21,10 Uhr: Antlitz und Maske
22,20 Uhr: Nachrichtendienſt

Danach Tanzmuſik.
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Weis gefunden, haben ſie zurückbehalten!
Wei]l die Wieſe gebrannt hat und der Schim-
mel fort iſt! Die Kinderchen werden
nichts von den hundertſiebzehntauſend Mark
wiederſehen!“

„Oh!- „Eh!Betrug wär das!“
Die Gemüter der Zigeuner erhitzten ſich.

Nicht einer dachte an die Urſache oder wollte
nicht daran denken! Wenn man ſtahl, nun
ja, die Welt gehörte allen! Und einmal ins
Gefängnis kommen, das konnte jedem blühen,
aber Geld wegnehmen von einem Zigeuner,
und noch dazu von einem toten, das war ge
mein!

Maklas Vater wetterte los.
„Und ich? Die Auslagen werden mir

die Aelteſten erſetzen, weiter nichts! Eh,
was hat der Hund von einem Maſuch meiner
Tochter angetan

Mit einem Sprung war Makla, die auf
dem Wagenrand geſeſſen, am Feuer. Jhre
Angen blitzten den Vater an.

„Er hat mir nichts angetan, der Joſeph
Maſuch! Er iſt kein Keſſelflicker und kein
Mauſefallenhändler!“

Sprachlos waren die Männer!
Sinnlos vor Wut packte ſie ihr Vater,trat ſie mit den Füßen, ſchlug ſie mit der

Fauſt auf den Kopf, und warf ſie dann ins
Gebüſch. Sie blieb liegen, wo ſie hinge-
worfen war.

„Eh, ſo ſchlimm hätteſt du es nicht tun
ſollen“, meinte einer.

„Wer ſich um ſie kümmert, iſt mein Feind“,
ſchrie ihr Vater.

Nein, zum Feind wollte man ſich ihn nicht
machen. Aber man hatte genug von der
„Abendunterhaltung“. Einer nach dem an
deren begab ſich zu ſeinem Wagen.

Die Sterne verblichen ſchon, als Makla
ſich rührte. Kaum auf den Füßen vermochte
ſie zu ſtehen. r Schritt ſchmerzte. Jhr
Kleid war zerriſſen. Wenn ſie tief atmete,
fühlte ſie ein Stechen im Rücken. Trockenes

„Das wäre Betrug!

Reiſig 77 ſie zuſammen, humpelte zum
Wagen, e das Feuer an und wärmte ſich.

In ihrem jungen Kopfe ſchwirrten die Ge
danken durcheinander Eh, heute würde
es nicht mehr gehen, aber in der nächſten
Nacht. Von einem Bettelgang hatte ſie ein
Taſchenmeſſer „mitgebracht“. Die Klinge
war ſehr ſcharf. Sie konnte es ſelbſt ge
brauchen

Das geöffnete Meſſer ſchob ſie in der
nächſten Nacht Joſeph Maſuch in die Hand.
Er würde ſie nicht verraten. Es war ihr
auch gleich, ob er ſich rettete, verloren war
der ſchöne Mann doch für ſie. Aber der Herr
Vater würde ſich ärgern. Und eine Jagd
würde es hoffentlich geben, die Aufregung
brachte

4.

Die Sonne ſchob ſich über das Knüll-
gebirge. Ein ſchöner Septembertag brach an.
Der Forſtaſſeſſor Robrecht ſaß unter dem
großen Nußbaum vor dem Hauſe und früh-
ſtückte. Der Jagdhund lag neben ihm, der
Dackel kläffte um ihn herum. Ein zufriedenes
Lächeln ſpielte um den Mund des Aſſeſſors.
Auf der ſchönſten Oberförſterei weit und
breit ſaß er hier. Nicht lange würde es mehr
dauern und er bekam die Stelle feſt und
wurde Oberförſter. Und dann ging er auf
die Brautſchau Der Kopf des Forſt
aſſeſſors fuhr hoch. Ein Schuß! Noch einer!

Ein Häher warnte. Ein Krähenſchwarm
ſtob hoch aus dem Walde Mit vor
rebengtem Kopfe lauſchte Robrecht. Gellende
Pfiffe Hufſſchlag eines galoppierenden
Pferdes Geſchrei. Die Hunde bellten
am Gartenzaun wie toll da preſchte aus
dem Walde ein Reiter heraus auf unwillig
galoppierendem, ungeſatteltem und unge
zäumtem Pferde. Ein Zigeuner war es nur
mit Hemd und Hoſe bekleidet. Jedesmalwenn das Pferd kehrt machen wollte auf
einen gellenden Pfiff, rief der Reiter ihm
etwas unverſtändliches

Der Forſtaſſeſſor hatte ſich erhoben, war
an den Gartenzaun getreten. Ein ſchmutziger
Kerl hing da, die Hände in die Mähne ver
krampft auf dem Pferde, ein Wort, das wie„rorak“ klang, kam nach jedem pfiff voller

Todesangſt aus ſeinem Munde Wieder
ein gellender Pfiff, hoch ſtieg der Gaul, der
Reiter flog herunter, lag zehn Schritte vom
Zaun auf dem Wege, das Pferd ſtürmte den
Weg zurück, den es gekommen war.

Der Zigeuner rührte ſich nicht. Da ging
der Forſtaſſeſſor zu ihm. Ein toller Anblick
bot ſich ihm dar. Ein ausgemergelter, junger
Mann lag ohnmächtig da, unglaublich
ſchmutzig, halblange Bartſtoppeln im Geſicht
und dicke Schwielen an Hand- und Fuß-
gelenken Was hatte das zu bedeuten?

Der baumlange Förſter und Bureauvor-
ſteher kamen angehumpelt.

„'n ſchöner Beſuch, Theiß! Hier liegen
laſſen können wir den Kerl nicht!“

„Herr Forſtaſſeſſor, wir werden uns nach-
her tüchtig kratzen müſſen!“

Sie zogen dem Zigeuner die Hoſen her-
unter, legten ihn in ein Bett.

„Was mag mit dem Manne
ſein

bloß los

„Werden wir ſchon noch erfahren. Bin-
den wir vorläufig naſſe Tücher um die
Schwielen und machen wir eine Kompreſſe
um den Kopf. Das weitere muß abgewartet
werden!“

„Die Bande iſt zäh!“ Den Kopf reckte
Theiß lang. „Da kommen ein paar Zigeu-
ner anmarſchiert!“

„Jch gebe ihnen jedenfalls den Mann
nicht eher mit, als bis er ſich erholt, Rede
und Antwort geſtanden hat. Da iſt etwas
nicht richtig! Und ins Haus laſſen wir
die Leute erſt gar nicht rein!“

Standen die Zigeuner am Gartenzaun,
demütig, die Hüte in der Hand. Jammerten.

„Armer Mann! O armer Mann!“
Wiſchten ſich ſogar Tränen aus den

Augen.Was iſt denn mit dem armen Mann
„Herr, da oben im Kopfe nicht geſcheit!

Ganz plötzlichh Muß gebunden werden!
Sonſt ſchlägt er alles kurz und klein!
Oh, armer Mann! Soll zu Hauſe gepflegt
werden! Auf Sommerfahrt unmöglichl

Makla würde ſich
wurde
verhört.

Geht nach Hauſe jetzt! Bitte, mitgeben,
armen Mann!“

Sie ſchwatzten durcheinander. Einer ſetzte
ſich ſogar auf die Erde, ſchluchzte wild auf.
Rang die Hände.

Und als der Forſtaſſeſſor ſagte:
„Jhr könnt ihn ſetzt nicht mitnehmen!

Er liegt ohne Beſinnung im Bett“
Da kam Leben in die Zigeuner. Sie fuch-

telten Robrecht mit ihren ſchmutzigen Hän-
den vor'der Naſe herum.

„Mitgeben gleich! Gotteswillen!
Schlägt alles kaputt, wenn aufwacht!

Armer Mann oh, armer Mann!“
Sie wollten zur Pforte herein.
„Draußen bleiben! Zwei können heute

abend wiederkommen. Eure „Pflege“ iſt ja
eine Menſchenſchinderei! Jch werde den
Mann von einem Arzte unterſuchen laſſen,
was der anordnet, wird geſchehen! Und nun
macht, daß ihr fortkommt ſchleunigſt!“

Jammern. Händeringen. Ein neuer
Redeſchwall.

„Theiß, gehen Sie ins F. Laden Sie
die Büchſen mit Vogeldunſt. Dem Kutſcher
geben Sie auch eine in die Hand!“

Dag verſtanden die Zigeuner, da trollten
ſie davon. Sprachen aufgeregt aufeinander
ein.

Ein Geſchnatter war an den Zigeuner-
wagen wie in einem Gänſeſtall. Wer hätte
das für möglich gehalten? Der Joſeph
Maſuch war durchgebrannt. Und war doch
ſo feſt verſchnürt geweſen, daß er ſich nicht
hatte rühren können. Mit rechten Dingen
konnte das unmöglich zugegangen ſein! Eh-

vergangen haben! Sie
vor die Männer geſchleppt, ſtreng

Sie beteuerte ihre Unſchuld.
„Jch kenn die Geſetze Florian Maſuchs?

Jch trage nicht mehr Ring und Kette, verachte
ſeinen Nachkommen wie ihr!“

„Durchſchnitten ſind die Wäſcheleinen, die
deine Mutter ſelbſt geholt hat!“

(Fortſetzung folgk.)
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Der Saalegau im Dienſte
der Winkernokhilfe!

Der Vorſtand des Saaleganes hat in ſeiner
geſtrigen Sitzung den Beſchluß gefaßt, die für
den 27. Dezember dieſes Jahres vorgeſehenen
Verbandsſpiele abzuſetzen und hierfür zu
Gunſten der Winternothilfe zwei große Gau-
fußballſpiele durchzuführen. Jn Merſeburg
werden ſich eine Merſeburger Auswahlmann-
ſchaft und eine aus Spielern des Geiſeltals
gebildete Elf auf einem noch zu beſtimmenden

Platz gegenübertreten. Für Halle iſt ein
Spiel des Gaumeiſters Wacker gegen eine
halliſche Städtekombhingtion in Ausſicht ge
nommen.

Wir begrüßen den Beſchluß des Gauvor-
ſtandes aufs wärmſte und wünſchen der hoch-
herzigen Veranſtaltung im Intereſſe unſerer
Erwerbsloſen ſchon heute einen großen Er-
folg. Wie wäre es, wenn ſich nun auch die
Handballer in den Dienſt der Winternothilfe
ſtellten? Vielleicht könnten ſich Merſeburgs
Turner und Sportler zu einem abermaligen
Handballauswahlſpiel entſchließen, das ſicher
auch dieſes Mal ſeine Anziehungskraft nicht
verfehlen würde.

2

Städkeſpiel am Bußkag
Ib- Klaſſe gegen 1b- Klaſſe Gau

Nordweſtſachſen in Leipzig.

Wie geſtern abend, allerdings ſchon in
vorgerückter Stunde, vom Saalegau- Vorſtand

wurde, iſt für den Bußtag
ein Spiel zweier Gaumannſchaften der 1b-
Klaſſe nach Leipzig vereinbart worden. Zu
u hat der Gauvorſtand folgende Elf
aufgeſtellt:

Raſpe (Preußen);
Albrecht (Pr.), M. Drewes (Spbr.)

Drygalla, Liegott, Heſſelbarth,
(Ammendorf), (Kayna), (Preußen)

Henſchel, E. Bretſchneider, Dunger, Koch,
(Ammend.), (Preußen), (Kayna), (Spbr.),

Wieſenhauer (Kayna).
Erſatz: Keller (Kayna), Pfeiffer (Spbr.),

Thomas (Gieb.).
Auf jeden Fall iſt es zu begrüßen, daß

nun endlich einmal auch unſerer gewiß nicht
ſchlechten 1b Klaſſe Gelegenheit gegeben wird,
ſich mit den Vertretern von Groß-Leipzig
zu meſſen. Wir kommen ſpäter noch auf
das Spiel zurück.

Hockey.
99 I. ATEC. 1. 1:1.

99 Damen ATC. Damen 0:1.
a Mit einem beſcheidenen Ergehnis kehrten
die Her aus Halle zurück. Wohl waren die
Mer techniſch beſſer, aber den größeren Eifer
und Kampfgeiſt beſaßen ATC. Herren. Stoye
bringt die er in Führung, aber ATEC.
gleicht kurz darauf aus. Die wenigen ein
heitlichen Angriffe des 9er Sturms ſchei-
tern am Schußpech oder an dem guten Ver-
teidigerpaar der Hallenſer.

Den Damen des Sportvereins war For-
tung am Sonntag wer hold. Trotz
dauernder Feldüberlegenheit 99's ſchießt ATC
den einzigen Treffer des Tages. Der 99-
erinnen Schüſſe landen meiſt im Aus pder
an dem Torpfoſten.

Fußball im Saale Elſtergau.
Wacker Wengelsdorf PSV. Weißenfels 6:5,

Saalegan

Der SP. „Wacker“ Wengelsdorf trat am
Sonntag zum Verbandsſpiel gegen Polizei
Sportverein Weißenfels an und konnte einen
knappen, aber verdienten 6:5-Sieg an ſich
bringen. Man kann der Mannſchaft in der
nächſten Serie einen Aufſtieg garantieren,
Sie zeigte ſich auch am Sonntag nur in der
erſten Halbzeit überlegen, während in der
2. Halbzeit die Weißenfelſer ihre beſten Er
folge buchen konnten, bis dann zum Ende
des Spieles „Wacker“ aufholen und doch
noch einen knappen Sieg erzwingen konnte.
Der Schiedsrichter war unparteiiſch. Die erſt
neu zuſammengeſtellte 2. Mannſchaft von
Wacker hatte anſchließend einen viel zu ſtar-
ken Gegner, die 1. Mannſchaft des SV. Dür-
renberg gegen ſich und mußte eine hohe 9:0-
Niederlage hinnehmen.

Eine neue Frauenhöchſtleiſtang wurde vom
Volksturnausſchuß der Deutſchen Turner-
ſchaft anerkannt, und zwar die Leiſtung im
Kugelſtoßen von 13,04 Meter, erzielt von
Hermine Wüſt (Ty. Ludwigshafen-Munden-
heim) am 8. Auguſt in Frankenthal.

MTVv. ſorgk für
MTV., 1885 und

Bisher ſchien es, als ob der HTSV. als
ſicherer Meiſterſchaftskandidat in Frage
käme, aber nach den am Sonntag gezeigten
Leiſtungen hegt man Zweifel darüber. Wäh-
rend die Hallenſer weit unter ihrer alten
Form ſpielten, zeigte der MTV. ein Glanz-
ſpiel und gewann ſicher mit 7:4 (5-2). Auch
vom GTV. hatte man mehr erwartet, aber
auch ſie wurden im Rückſpiel von 1885 mit
3:5 (6:3) überfahren. Die erſte zweiſtellige
Niederlage holte ſich der ATV. von den in
ſehr guter Verfaſſung befindlichen Die-
mitzern, 10:2 (6:2) lautete das Reſultat.
Große Arbeit hatte der Städt. Tpv. 1861 mit
Germania Weißenfels, nur mit 5:4 (4:3)
konnte der erſtere als Sieger hervorgehen.
Röſſen ſicherte ſich mit einem glatten 8:1 (6:0)
Sieg über Toy. 1861 Weißenfels zwei wei-
tere Punkte. Auch für eine Ueberraſchung
ſorgte man in Weißenfels, wo es der MTV.
fertig brachte, den Frieſen mit 5:4 (4:3) die
Punkte abzunehmen. Jn der erſten Klaſſe
holte ſich Turn. Vgg. von Möckerling mit
einem 6:5-Sieg zwei weitere Punkte. Jn
Kötzſchen holte ſich Ty. Lauchſtädt eine 5:7-
Niederlage.

MTV.-HTSV.Halle 7:4 (5:3)
Das hätte ſich der Spitzenreiter wohl nicht

träumen laſſen, mit einer recht empfindlichen
Niederlage zu müſſen. MTV. war
in dieſem Spiel ſelten gut in Fahrt und
Riedel im Tor hatte einen Glanztag. Er
hielt die unmöglichſten Sachen. So kennen
wir MTV. von früher. Weiter ſo und
Erfolge werden nicht ausbleiben. Mackwitz
Neu-Röſſen. leitete den recht ſchnellen Kampf
ſicher.

Der Spielverlauf. HTSV. hat An
wurf und drängt ungeſtüm. Doch MTV's
Hintermannſchaft iſt auf der Hut, und wirft
den Sturm immer wieder nach vorn. Da iſt
es Kleindienſt der ſeinem Verein in Führung
bringt. Doch bald heißt es 1:1. Nicht lange
und MTV. kommt durch Hoffmann wieder in
Führung, derſelbe Spieler iſt es, der dann
auf 3:1 erhöht. Ein Mißverſtändnis der
Merſeburger Hintermannſchaft führt zum 3:2.
Gleich nach dem Anwurf erhält Göhle den
Ball, der blitzſchnell vor dem Tor iſt, und
ohne daß ein anderer Spieler den Ball
berührt, auf 4:2 erhöht. Kurz vor Halb-
zeit iſt es wieder Hoffmann. der zum 5:2 ein
endet. Doch HTSP reduziert auf 5:3. Nach
Halbzeit ſchießt Kleindienſt aus unmöglichen
Winkel ein 6. Tor. Der Kampf wird immer
ſchneller und HTSV. kommt zu einem 4
Tor., Dann iſt es Hoffmann der mit Bomben-
wurf das 7. Tor wirft und damit den
Sieg ſicher ſtellt.

MTVB. Reſerve HTSpV. Reſerve 11:0 (5:0)
Die Reſerve machte es beſſer und ſchickte

HTSV. Reſerve mit nicht weniger als 11:0
nach Hauſe. Das war ein richtiges Schlitzen
feſt und man hatte Freude daran, zu ſehen,
wie ſich MTV's Stürmer im Torewerfen
übherboten. MTV. 3. T. Bag. 2. 33;
MTV. Jugend T. Vg. Jugend 5:2.

c

1885 ſchlägt Giebichenſtein 8:5 (6:3)
Auch im Rückſpiel mußten die Giebichen-

ſteiner den 85ern Sieg und Punkte überlaſſen
und ſomit ſichern ſich unſere 85er weiterhin
den zweiten Platz in der Punkttabelle
Wenn auch der Sieg diesmal nicht ſo hoch
war wie vordem, ſo merkte man es deutlich,
daß ſich Giebichenſtein bedeutend verbeſſert
hat. Aber auch unſere 85er waren tadellos
im Schwung. Man ſah auch vor allen Dingen
wieder alte Bekannte in der Läuferreihe,
welche es brillant verſtanden, den gegneriſchen
Sturm aufzuhalten. Auch der 85er Sturm
arbeitete diesmal viel beſſer. Trotzdem in
den letzten 12 Minuten ein Giebichenſteiner
Spieler; infolge Verletzung ausſchied, kämpf-
ten die Gäſte bie zum Schluß mit größter
Bravour!

Jn den erſten 10 Minuten führte 85 mit
3:20! Aber ſchon in den nächſten 5 Minuten
verkürzten die Gäſte auf 3:22. Den 85ern ge-
lang es bis zur Halbzeit noch drei weitere
Bälle einzuſenden, während die Gäſte nur
einen Erfolg buchen konnten. Nach dem Wech-
ſel drückten die Gäſte immer mehr und
verkürzten ſogar auf 6:5! Aber innerhalb
3 Minuten muß der Gäſtetorer zwei weitere
Bälle paſſieren laſſen. Die letzten 15 Minuten
verliefen torlos und die 85er r ater ſich
mit dem ſicheren 8:5-Sieg. Keck- Weißenfels
war dem Spiel ein gerechter Leiter.
1885-Reſerve GiebichenſeinReſerve 3:5.

Diesmal klappte es auch mit der Reſerve

Aeberraſchung!.
Röſſen ſiegreich.

ertragen als die damalige, Das Spiel war an
und für ſich ſehr hart.t Die Schuld darantrifft den Neutralen MTV.

ATV. Diemitz 2:10 (1:6)
Eine unverdient hohe Niederlage mußte

der ATV. am Sonntag in Diemitz einſtecken
Während Diemitz in ſtärkſter Beſetzung an-
trat, trat der ATV. mit drei Mann Erſatz
an, u. a. für den Torwart, ſo daß ſchon von
vornherein die Siegesausſichten in Frage
geſtellt waren. Jn der erſten Halbzeit wa-
ren ſich die beiden Mannſchaften gleichwer-
tig, während die zweite Halbzeit dem ATV.
gehörte. Jedoch gelang es den Rothoſen
nicht, die vielbeinige Verteidigung des Geg-
ners zu überwinden. Diemitz war nur noch
auf Durchbrüche angewieſen, die meiſt zu
einem Tor führten. Durch dieſe Niederlage
hat ſich der ATV. der Abſtiegszone reichlich
genähert. Schneider (Naumburg) pfiff gut

ATV. Reſerve Diemitz 7:3 (4:1).
Die Reſerve des ATV. ſetzte ihren Sie-

geszug fort, indem ſie den Diemitzern aber-
mals die Punkte abnehmen konnte und ſich
weiter an der zweiten Stelle behaupten kann.
Den erſten Punkt mußte die Jugend
des ATV. an Möckerling abtreten. Mit
dem Reſultat 4:4 trennten ſich beide Mann
ſchaften. ATV. Knaben ſchlug Röſſen mit

:4.
J

Röſſen--1861 Weißenfels 8:1 (6:0)
Mit etwas Ungewiſſen fuhr am SonntaRöſſens Mannſchaft nach Weißenfels, un

das erſte Spiel der zweiten Runde auszu-
tragen. Fehlten doch in der Mannſchaft
Steiner, Graf und Müller. Doch zeigte es
ſich im Spiel, daß der Erſatz, den Röſſen zur
Verfügung hat, immer noch die Durchſchlags-
kraft beſitzt, die leichteren Klaſſenmannſchaf-
ten niederzuhalten. Schon in der erſten
Hälfte zeigte ſich ein überlegenes Spiel von
ſeiten der Röſſener. Die Weißenfelſir konn-
ten nur verſchiedene ſchnelle Durchbrüche in-
ſzenieren. Ruhmann im Tor bekam wenig
Arbeit. Die zweite Hälfte zeigte dann ein
etwas anderes Bild. Röſſen ließ etwas nach
Durch ein Mißverſtändnis der Hintermann-
ſchaft kommen die Platzbeſitzer zu ihrem Eh-
rentor. Dann muß bei einem Zuſammen-
prall Danter (Röſſen) ausſcheiden, ſo daß die
Mannſchaft faſt die ganze zweite Hälfte mit
zehn Mann ſpielen muß. So kam es, daß
Röſſen in der zweiten Hälfte nur noch zwei-
mal erfolgreich ſein konnte. Das Spiel
zeigte einen äußerſt ſchnellen Charakter. Die
Weißenfelſer waren in Schnelligkeit ihren
Gäſten ebenbürtig, nur fehlte es ihnen an
der nötigen Durchſchlagskraft vor dem Tor

„Röſſen Reſerve konnte trotz ſtarken Erſatz
ihren Gegner 1861 Weißenfels hoch mit 10:5
ſchlagen. Die Weißenfelſer hatten nicht viel
zu beſtellen. Röſſen 1. Jugend hatte ſich den
Spitzenreiter der halliſchen Gruppe Turny
Giebichenſtein verpflichtet und ſchlug auch
dieſen ſicher mit 9:2. Röſſen Knaben gegen
ATV. Merſeburg 4:7.

Tabellen des Turnerhandball
Gruppe Halle- Merſeburg

Tore PunkteVereine Spiele a
HTSV. 6 38:30 9:31885 Merſeb, 6 39:44 8:4Diemitz 6 65:37 6:6MTV. Merſ. 6 33:31 6:6GTV. Halle 6 33:46 5:7
ATV. Merſ. 6 29:49 2:10Polizei Halle

Gruppe Weißenfels
Städt. 1861 5 33:23 10:0
Germania z 51:32 8:4Röſſen 5 31:14 7:3Frieſen Weiß. 6 26:27 5:7
MTV. 6 29:4 4:81861 Weißenf. 5 13:41 0:10

Handball DSB.
Boruſſig gewinnt in Kayna 8:6 (3:5).
Die mit 10 Mann erſchienenen Boruſſen

konntn nur durch eine mäßige Schiedsrichter-
leiſtung das Spiel gewinnen. Kurz nach der
Halbzeit lagen die Kaynger noch 6:89 in Füh-
ung Führungstreffer der Boruſſen
machten die Kaynger überraſchend ſchnell wett
und kamen ſogar zur Z:1-Führung. Bo-
ruſſig glich noch aus, konnte aber verhindern,
daß Kayna Halbzeitsſieger mit 5:3 war. Nach
Halbzeit, nachdem man 6:3 führte, verbalf

beſſer. Dieſe Riederlage iſt ſchon eher zueine einſeitige Schiedsrichterleiſtung den Bo

ruſſen zum Teil z3 dieſem Sieg Ein
srangeforderter Schiedsrichter war nicht er

ſchienen.

9:9!
Das große Ringertreffen in Röſſen zwiſchen

Röſſen und MTVBV. endet unentſchieden.
Wieder einmal ſtanden ſich die beiden

Turnermannſchaften der Schwerathletik im
Wettkampf um die Gaumeiſterſchaft im
Mannſchaftsringen vor vollem Hauſe gegen
über. Beide Mannſchaften traten in beſter
Beſetzung an und lieferten ſich erbitterte
Kämpfe.

Der Verlauf der einzelnen Kämpfe
(Röſſen iſt immer zuerſt genannt):

Als erſte betraten Jngenhof und Ball
die Matte. Jngenhof konnte ſich nicht lange
halten und ſchon in der 1,53 Minute konnte
Ball als Sieger erklärt werden. Jm Feder-
gewicht ſtanden ſich zwei Jugendliche, Wend-
ler und Strüber, gegenüber. Strüber
zeigte ſich im Angriff beſſer und konnte nach
1,46 Minuten Sieger bleiben. Seifert und
Funk ſtanden ſich im Leichtgewicht gegen-
über. Seifert war immer wieder im An
griff, doch gebrauchte er 18 Minuten, um den
gut verteidigenden Funk auf die Schultern
zu legen. Im Weltergewicht trafen ſich
Hofmann und Kramer. Beide zeigten ſich
ſehr ſtark und konnte Hoffmann nur durch
einige Ueberſtürzer aus dem Stand zu
Punkten kommen, um dann am Schluß nach
20 Minuten Sieger zu ſein. Zwei alte ſehr
erfahrene Ringer betraten im Mittelgewicht
die Matte. Rupp und Ganß ſtanden ſich
gegenüber. Im Angriff zeigte ſich Rupp
etwas beſſer und konnte ſomit auch am
Schluß nach Punkten als Sieger erklärt
werden. Scheurer und Petſch waren die
Kämpfer im Halbſchwergewicht. Trotz der
Schwere zeigten ſich beide als ſehr ſchnelle
Ringer. Nach 20 Minuten konnte Scheurer
nach Punkten als Sieger erklärt werden.
Bis dahin hatte Röſſen einen Punktvor-
ſprung und erſt im Schwergewicht, wo ſich
Haas und Mettin gegenüberſtanden, ſollte
die Entſcheidung fallen. Beide zeigten ſich
von der beſten Seite. Haas kann ſich aber
doch den Anſtürmen von Mettin nicht er-
wehren und muß ſich nach 11,80 Minuten
geſchlagen bekennen. Mit dieſem Kampf
hatte der Mannſchaftskampf ſein Ende er
reicht. Ein Werbeabend für die Schwer-
athletik war zu Ende. Der Kampfleiter aus
Merſeburg erklärte zum Schluß den Kampf
als Unentſchieden.

Schießgſport

Abſchieſen der Schützengeſellſchaft Röſſen.

Reſultate am 8. November: Preis
ſcheibe: 1. Geyer, 3 Schuß Freihand (50
Ringe), 2. Kaufmann. Ehrenſcheiber l.
Wagner, 2. Kaufmann. 3. Sparenberg.
Jungſchützenehrenſcheibe: Linkz D a-
menehrenſcheibe: 1. Frau Richter, Auf-
lage (2 Ringe), 2. Frau Bride, 3. Frau
Knoche; Damenpreisſcheibe: l. au
Richter, 2. Frl. Kney, 3. FrauBoide; Bedingungsſchießen: Geyer (1. Meiſter).

Oberingenieur Fr. Geyer, der auf den
Röſſener 165 Meter Ständen wiederholt
deutſche Schießmeiſterſchaften herausholte,
welche jedoch wegen der um 10 Meter kürze-
ren Schießbahn nicht beſtätigt werden können,
errang in dieſem Jahre die deutſche Schieß-
meiſterſchaft auf 300 Meter Feld in Karlsruhe
Jungſchütze Link erſchoß die deutſche Jung-
ſchützenmeiſterſchaft in Bronze.

Vereinsnachrichkten
Deutſche fbenerettungageſeltſchats. Hrte

gruppe Merſeburg. Herr Stadtarzt Dr. er
wird am Donnerstagabend 20 Uhr im zog
Chriſtian einen Vortrag über neuzeitliche
Rettungsmethoden halten. Wir bitten die
Jnhaber des Grund- oder Prüfſcheinesd der
DLRG. ſich zu dieſem Vortrage pünktlich
einzufinden. J. A. Zimmermann.

v

Männer-Turnverein e. V. 1861. Sonntag,
den 15. November, Theaterwerbeabend im
„Strandſchlößchen“. Zur Aufführung gelangt
„Onkel Bräſig“. Vorverkauf bei den Turn
brüdern Köppe, Menzel, R. Schmidt
Friedrich und im „Bergſchlößchen“. Eintritts
preis 50 Pfg. an der Abendkaſſe 60 Pfg.

Eigentum, Druck und Verlag Merſeburger Drus
und Verlagsanſtalt S. m. b. H. in Rerfeburg
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Rebe, verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmsdt,
eide in Merſeburg.
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0,05 bis 2

Dienstag, den 70. November 7957
x-9—-xE-—n—Berlängerung des Sohn

abkommens in der Metallinduſtrie.
Berlin, 9. Nov. Jn den Schlichtungs-

verhandlungen im Lohnſtreit der Metall
arbeiter wurde am Montagabend nach faſt
fünfſtündigen Verhandlungen ein Schieds
ſpruch gefällt, wonach der bereits einmal bis
15. November verlängerte Tarif weiter ver
längert wird. Das Abkommen iſt mit vier
zehntägiger Friſt erſtmalig zum 31. De
zember 1931 kündbar. Die Erklärungsfriſt
läuft am 14. November ab.

Nachverhandlungen über

die Gemeindearbeiterlöhne.
Berlin, 9. Nov. Die Nachverhandlungen

im Lohnſtreit der Gemeindearbeiter ſind am
Montagabend abgebrochen worden und wer-
den am Dienstagvormittag fortgeſetzt werden.

Amerikaniſche Bankiers an
Dr. Luther.

Wie der Neuyorker Vertreter des „Bör-
ſen-Courier“ zuverläſſig erfährt, wurde in
der Großbank- Beſprechung bei der Federal
Reſerve Bank über die Zukunft des Still
halteabkommens die Abſendung eines Kabels
an Reichsbankpräſident Dr. Luther beſchloſ-
ſen. Jn dieſem Kabel werde um die bal-
dige Vorlegung deutſcher Vor-ſchläge gebeten, um zu vermeiden, daßbe Akzeptkrediten nach dem Dezember alle

Fälligkeiten auf Ende Februar gelegt würden.

Die provinzialſächſiſche
Lanöwirtſchaft.

In der Provinz Sachſen liegen 6,3 Pro-
zent der land wirtſchaftlich benutzten Fläche
des Deutſchen Reiches. Nach dem Statiſtiſchen
Jahrbuch für das Deutſche Reich ſind von
2072 000 Hektar der Geſamtfläche der pro-

Betriebe 1608000 Hektar
land wirtſchaftlich benutzt. Die Zahl der Be-
triebe beträgt 366 212. Den weitaus größten
Teil hiervon ſtellen die Kleinbetriebe von
0,05 Hektar mit 266 862. Landwirt-
ſchaftliche Betriebe von 2 bis 5 Hektar wurden
36 057, von 5 bis 30 Hektar 48 332, von 20 bis100 Hektar 13422 gezählt. Betriebe vonmehr als 100 Peliar exiſtieren 1539.

Stellen wir die land wirtſchaftlich benutzte
Fläche der einzelnen Betriebsgrößen zuſam-
men, ſo weiſen die Betriebe von 20 bis 100
Hektar 486 000 Hektar 30,2 Prozent derJIand wirtſchaftlichen Bodennubung auf. 475 000
Hektar 29,9 Prozent entfallen auf Be
triebe, die 5 bis 20 Hektar groß ſind; 401 000
Hektar 25 Prozent auf ſolche, von 100 und
mehr Hektar. Dann folgen im großen Ab-
ſtand die Kleinbetriebe. Jn der Größe von
2 bis 5 Hektar werden insgeſamt 119 000
Hektar 7,4 Prozent und in der Größe von0,05 bis 2 Hektar insgeſamt 127000 Hektar

7,9 Prozent des Bodens landwirtſchaft-
lich bewirtſchaftet.

Handelsklaſſengeſetz für Eier?
Pläne des Reichsernährungsminiſters.
Das Reichsernährungsminiſterium plant

eine Verordnung über Handelsklaſſen für
Hühnereier, deren Durchführung eine weſent-
liche Erleichterung der Lage bringen kann.
Dieſe Verordnung ſieht nach dem Vorbild
zahlreicher aus ländiſcher Staaten die Bil-
dung mehrerer Standardtypen für Eier vor.
Genoſſenſſchaften, Großerzeuger und Händler
können ihre Eier nach beſtimmten Vorſchrif
ten, deren Durchführung keine nennens-
werten Schwierigkeiten und Koſten bereiten
foll, in Güte und Gewichtsklaſſen einreihen
und mit einem Einheitsſtempel, der die
Handelsklaſſe angibt, verſehen. Ebenſo ſollen
Kühlhaus- und Auslandseier durch beſondere
Stempel kenntlich gemacht werden. 7
Gegenſatz zu der bisherigen Praxis ſoll da
mit der Hausfrau eine Garantie verſchafft
werden, daß fie m Eier auch noch
im Augenblick n rkaufs friſch ſind.Gleichzeitig ſoll dem Unfug geſteuert wer
den, daß importierte Eier als deutſche Land
eier oder mit ähnlichen Bezeichnungen ver-
kauft werden. Denn häufig ſtehen die Aus-
landseier an Qualität und Friſche weit
hinter deutſchen Eiern zurück. Die Verord-
nung ſoll außerdem auch die Konkurrenz-
fähigkeit der inländiſchen Produktion gegen
über importierten Eiern erſter Qualität
heben, die bisher unter der mangelhaften Or-
ganiſation der deutſchen Eierwirtſchaft litt.

Zuſammenſchluß von Genoſſenſchafts
banken in Hannover. Zurzeit werden wich-
tige Fuſionsverhandlungen zwiſchen den
größten Genoſſenſchaftsbanken Hannvvers
geführt. Man nimmt an, daß noch in dieſer
Woche ein Ergebnis erzielt werden wird.
An den Beſprechungen ſollen insbeſondere
die Vorſchuß-Vereinsbank zu Hannover, die
Kreditbank zu Hannvver und die erſt kürz-
lich ſanierte Gewerbebank zu Hannover
beteiligt ſein.

Zuckerfabrik Holland in Köthen (Anh.).
Das Geſchäftsjahr 1930/31 ſchließt bei 1,26 Mill.
Reichsmark Aktienkapital mit einem Verluſt
von 76 515 (i. V. 49 513) RM. Verluſt) ab.

Die deutſchen Wollkämmereien (Lohn-
kämmereien) haben beſchloſſen, in den
nächſten onaten eine Ermäßigung der
Kammlöhne eintreten zu laſſen, worüber noch
wor Jahresſchluß mit der Knndſchaft ver

werden ſoll.

Zoſlgrenzen innerhalb Deutſchlands?
Etwas ähnliches wenigſtens hat man ſcheinbar

im Freiſtaat Sachſen geſchaffen. Dort wird ſeit
kurzem eine Uebergangs- und Einfuhrgebühr für
Fleiſch erhoben, das aus anderen deutſchen Ländern
nach Sachſen „importiert“ wird; durch dieſe Ge
bühr wird jedes eingeführte Pfund Fleiſch um
10 Pfennige verteuert. Der Grund dieſer ſeltſamen
Einrichtung ſoll in der Tatſache zu ſuchen ſein, daß
die Leipziger Großſchlächter Schlachtſteuer bezahlen
müſſen, die von den nicht ſächſiſchen Schlächtern
naturgemäß nicht erhoben werden. Dieſe Steuern
betragen jedoch nur 3 Pfennige je Pfund.

Durch die Uebergangsgebühr von 10 Pf. wird
alſo der preußiſche Schlächter jetzt über die Höhe
der ſächſiſchen Schlachtſteuer hinaus ganz ungerecht-

fertigter Weiſe mit 7 Pf. Sonderzuſchlag
je Pfund belaftet. Was dieſer „Einfuhrzoll“ be
deutet, zeigt z. B. die Tatſache, daß bei Lieferung
eines Maſtochſen nach Sachſen ein preußiſcher

Schlächter 100 Mk. an Gebühren bezahlen mußte,
während die ſächſiſche Schlachtſteuer für dasſelbe
Stück Vieh nur 8 Mk. betragen hätte.

Der Landbund der Prov. Sachſen hat ſich ange
ſichts dieſer offenbaren Ungerechtigkeit mit einer
eingehenden Ringabe an das Wirtſchaftsminiſterium
des Freiſtaat Sachſen gewandt und aufs dringendſte
um eine Abänderung der ſächſiſchen Einfuhrgebühr
erſucht, da die ſächſiſchen Städte zum großen Teil
die uatürlichen Abſatzmärkte der provinzialſächſi
ſchen Landwirtſchaft ſind.

Es mutet wie eine Groteske an, daß in einer
Zeit, wo gewiſſe Kreiſe und Parteien gar nicht laut
genug gegen die zum Schutze unſerer deutſchen Wirt-
ſchaft geſchaffenen Zölle eifern können, innerhalb
der Reichsgrenzen zwiſchen den einzelnen deutſchen
Staaten künſtliche Binnenzollſchranken aufgerichtet
werden.

Das Ergebnis der Getreide-

Die Erhebungen der Preisberichtſtelle
des Deutſchen Landwirtſchaftsrats über das
endgültige Ergebnis der Getreide- und
Kartoffelernte zeigen, daß die Befürchtun-
gen, die in der letzten Zeit über die Ver-
ſorgungslage für Brot- und Futtergetreide
aufgetaucht ſind, nicht den Tatſachen ent-
ſprechen. Die Weizenernte iſt mit rund
4,1 Millionen Tonnen um 0,4 Millionen
Tonnen größer als im Vorjahre, erreicht
aber damit trotz der Anbauflächenerweite-
rung nicht vollkommen die Erwartungen.
Die Roggenernte wird einen Ertrag von
5,6 Mill. Tonnen bringen, wird alſo um
1 Mill. Tonnen unter dem Vorjahrsergeb-
nis liegen. Dadurch, daß in dieſem Jahre
wegen der beſſeren Preisgeſtaltung Roggen
nicht in den Viehtrog wandert, ſondern
wieder faſt ausſchließlich zur Brotherſtellung
verwendet wird, kann erreicht werden, daß
die Brot verſorgung geſichert iſt. Wenn wie
im Vorjahr 450——620 000 Tonnen Weizen
aus dem Ausland eingeführt werden, könn-
ten der Verfütterung 450--620 000 Tonnen
Roggen zugeführt werden. Mit dieſem
Poſten wird man auch rechnen müſſen, da
in den erſten Monaten des Verſorgungs-
jahres noch Roggen in größerem Umfange
verfüttert worden iſt.

Am Futtergetreidemarkt ſteht durch die
etwas größere Haferernte (6,12 gegen 5,66
Millionen Tonnen) und durch den etwas

und Kartoffelernte.
höheren Ertrag der Gerſteernte (2,98 gegen
2,87 Mill. Tonnen) eine größere Menge zur
Verfügung, deren Bedeutung durch die
weſentlich höher geſchätzte Kartoffelernte
(faſt 46 Mill. Tonnen gegen die Vorſchätzung
vom September 1931 von 43,33 Mill. Tonnen)
ſteigt. Die Fehlmenge, die auf dem Futter-
getreidemarkt durch Einfuhr aus dem Aus-
lande zu decken iſt, wird vom Landwirt-
ſchaftsrat auf 2 Mill. Tonnen geſchätzt; ſie
kann aber durch die geringere Verwertung
der Zuckerrübenernte bei der Zuckerherſtel-
lung und die damit in den Händen der
Landwirtſchaft verbleibende größere Rüben-
menge und durch Verminderung des Schlacht
gewichts der bis zum Frühjahr an den
Markt zu bringenden Schweine um
20 Pfund auf 1,4 bis 1,5 Mill. Tonnen
geſenkt werden.

Ertrag und Qualität des zweiten Schnitts
von Wieſenheu. Die Erhebung der Preis-
berichtſtelle beim Deutſchen Landwirtſchafts-
rat in Gemeinſchaft mit den Landwirtſchafts-
kammern in Ergänzung der im Juni d. J
vorgenommenen Erhebung über den erſten
Wieſenſchnitt erbrachte am 15. Oktober
folgendes Ergebnis: Ertrag je Hektar:
Preußen-Durchſchnitt 12,88 Dztr., Reichs-
durchſchnitt 15,4 Dztr. Qualität (wenn 100
ſehr gut, 75 gut, 50 mittel bedeutet):
Preußen- und Reichsdurchſchnitt 57,7.

Berliner Handels- Geſellſchaft.
Beim Paketverkauf wurden über 90 Prozent

erzielt.
Ergänzend zu dieſer Veröffentlichung iſt

noch darauf hinzuweiſen, daß der Ueber-
nahmekurs für das durch Vermittlung von
M. M. Warburg u. Co., Hamburg, ins Aus-
land gegangene Paket von rund 5 Mill. M.
nom. Handelsanteilen etwas über 90 Pro-
zent liegt. Die Uebernehmer ſind übrigens
nicht ausſchließlich Amerikaner. Jn dem
ziemlich verzweigten Uebernahmekonſortium
befinden ſich auch andere Partner, allerdings,
wie man annehmen darf, nur mit geringerer
Quote. Der Eintritt von Max M. War-
burg in den Aufſichtsrat der Handels-Geſell-
ſchaft iſt nicht als ausſchließliche Folge dieſes
Geſchäfts anzuſehen, wenn auch dadurch der
unmittelbare Anlaß gegeben wurde. Die
Jntenſität der Geſchäftsbeziehungen Han-
dels-Geſellſchaft-Warburg iſt bereits ſeit
längerer Zeit erheblich und wird durch
dieſes jüngſte Ereignis wohl noch eine Stei-
gerung erfahren haben.

Billigeres Nähgarn.
Die rich en r G er ofadenfabriken (Nähvertr H.) inMünchen hat am L. e cher ne neue

Preisliſte herausgegeben, die gegenüber der
letzten vom 23. D r 1931 Preisermäßi-
gungen im Du ſchnitt von 9 bis10 Prozent vorſicht Danach koſten unter
anderem 1000 Meter VierfachObergarn
Nr. 30/60 62, (bisher 68,50) Mark je100 Rollen, ZweifachUntergarn 40/20 41,
(45,50) Mark, Dreifach-Glanz 500 Meter Nr.
30 25,50 (bisher 28,50) Mark.
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Siechen wird Aktienbrauerei.
ſeit 1520 beſtehende Brauerei

J. G. Reif K. G. in Nürnberg, die ſich bis-her im Privatbeſitz der Familie Reif befand,
iſt in eine Aktiengeſellſchaft gleichen Namens
umgewandelt worden, die den Brauerei-
betrieb fortführt. Gleichzeitig ſind zum
Brauhaus Nürnberg engere Be-ziehungen eingegangen worden; dies kommt
darin zum Ausdruck, daß die bisherigen
Leiter der Brauerei Reif, Karl und Kurt
Reif, zur Zuwahl in den Aufſichtsrat des
Brauhauſes Nürnberg vorgeſchlagen werden,
während die Vorſtandsmitglieder des Brau-
hauſes Nürnberg, Kommerzienrat Blum
und Direktor Fälker, in den Vorſtand der
neuen Geſellſchaft eingetreten ſind. Karl
und Kurt Reif übernehmen in der neu-
gegründeten Geſellſchaft, den Vorſitz im Auf-
ſi tsrat und ſtellen weiter auch ihre Dienſte
den Jntereſſen der Firma, insbeſondere zur

flege des Verſandgeſchäftes, zur Ver
gung. Der Brauereibetrieb des Reifſchen

Unternehmens, der über ein Braukontin-

wird unverändert fortgeführt, und insbe-
ſondere da weltbekannte Exportbier der
Firma, das „Siechenbier“, weitergebraut.

Berliner Produktenbörſe vom 9 November.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 228--231 Vilt.- Erbſen 24.00--30.,00
Futterweizen 210-- 212 Kl. Speiſeerbſ. 25, 00 28,00
Sommerweizen 232--235 Futtererbſen
Roggen märt. 198-- 200 Peluſchken 17,00 19,00
Braugerſte 175- 178 Ackerbohnen 16 50 18,00
Jnduſtriegerſte 172--175 Wicken 17,00--20.00
Hafer, märt. 150 165 Lupinen. blau 11,00 12,50
Weigenmehl 29,00--33,00 Lupinen, gelb 13,00 165,00
Roggenmehil Seradella, neu S

70 Proz. 27,90--30,00 Leinkuchen 13,90--14,10
Weizenkleie 10.75--11,00 Erdnußkuchen 13 40- 13.80
Roggenkleie 10,50--11,00 Trockenſchnitze 6,20--6,30

Raps Soja-Schrot 12,10Berlin, 10. Nov. Amtliche Butternotierungen.
1. Qualitat 1,14, 2. Qualität 1,04, 3. Qualität 0,90
je Pſund. Tendenz ruhig.

Berlin, 9. Nov. Eierpreiſe. Feſtgeſtellt von der
amil Eiernotierungskommifſſion. Preiſe in Reichspfennig
je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Uſancen. Deutſche Eier: Trinkeier, vollfriſche, geſt.,Sonderklaſſe über 65 Gr. 14,26, Kl A über 60 Gr. 13,76.
Klaſſe B über 53 Gr. 12 7ö, Kl C über 48 Gr. 11 vo;
friſche Eier über 53 Gramm il, 75; ausſortierte kleine

und Schmutzeier 8.00-8,00.
Auslandseier: Dänen 18er 13,50. 17er 13,00,15* 16er 12; Holländer 66 Gr. Rumänen 8-11;Ruſſen normale Polen, 'normale 8,00 8,50;

abweichende 8— 8,50; Ileine u. Schmutzeier 6.50 7 76;
mländiſche u. ausländiſche Kühlhauseier, extra große
11 60. große 10,60--10,75. normale 7.50 8. 00; Kalk-
eier große 8,50. normale 6,75--7. Witterung ſchön.
Tendenz: behauptet.

Letpgiger Schlachtviehmarit vom 9. November.
Auftrieb: 766 Rinder (141 e 267 Bullen, 266 Kühe,92 Färſen). 451 Kälber, 822 Schafe. 3251 Schweine.

zuſammen 5280 Jtere. Dem Schlachthof direkt zu
geſührt 58 Rinder, 10 Hälber, 43 Schafe, 421 Schweine.Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmarl.

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochlen1 36-381 Kühe 3120-2420-231do. 222-361 do. 41 116 19 526.3024-20
do. do. 561do. a Färſen1 36 38 ldo. e do. 232-35 3 49Buüent 32-35 Kälberl 247-4847-49
do. 228-3127-801 do. 250-5263-56 S 345-46 4546
do. 924-2724 26 do. 345 4948-52 S 42 44
do. 4 do. 440-4443-47 S 538-4140.-41Hühe 130-33 27.30 do. 5130 3938 42 5 6 137-39
do. 225-29124 26Schafe 1 32-35 30 32 735-43135 43

Geſchäftsgang: Rinder und Kälber ſchlecht, Schafe
langſam, Schweine ſchlecht. Ueberſtand: 142 Rinder
(davon 20 Ochſen, 40 Bullen. 70 Kühe, 12 Färſen).
ferner 40 Schafe und 180 Schweine

Magdeburg, 9. Nov. Zuckermarkt. Preiſe e
Weißzuder einſchl. Sack und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto ſür netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei Lieferung November
November- Dezember 31,60. Tendenz: Ruhig.

Metallpreiſe in Berlin vom 9. Nov. für 100 kg
in Reichsmark). Eleftrolyt?upfer wire bars 70,26.

r oz. in Blöden, Weisoder Drahtbarren 170, do. oder Tag99 Proz. 174. eKeinnlgel z. AntimonRegulus 48--50. e 4 1 kg 47 ,25-—60,50.
Berlin, 10. November. Elektrolytkupfer 20,25.

Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 10. November.

heute vorher
en. urchſchn ruhig 77 kg 227-280 228--231

7 kg 230--233 231--234Moehen. Durchſchn ruhig 3 kg 216--219 216--219
Jndufſtriegerſte, ruhig (feinſte üb. R 175 186 175 180
Braugerſte, gute ſtetig (feinſte ü.N.) 188-- 198 188 198
Futtergerſte Abfallgerſte, ruhig 170--175 170 175
Hafer, Durchſchn.-Qual., ruhig 158-- 162 158--162Vittorigerbſen. ſtetig 23,00--25,00 23,00 265.00

(feinſte über Notiz)
Futtererbſen ruhig 14,50--15,00 14, 50--16, 00Weizenkleie miteihtob) ruhig 10, 50 1 1, 00 10,50 11,00

Roggenkleie ruhig 10,50--11 '00 10, 25 10, 75
Malzkeime feſter 10.50 1100 10.00 1060
Troden chnitzel ruhig 4,00 4,50 4,00 4,50
Heu (loſe) ruhig 5,00 5. 50 5,00 50Weizenſtroh Crahtgepr. ruhig 2,00 2,00
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 2.00 2.00

Allgemeine Tendenz Bei faſt unveränderten Preiſen
blieben die Umſätze gering.

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min-
deſtens 15 Tonnen. bei Getreide für 1000 kg, im
übrigen für 100 kg.

Die Fleiſchpreiſe in Halle.
Bericht der Fleiſchpreis-Notierungstommiſſion
am ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhofe zu Halle.

Bezahlt wurden am Montag, dem 9 November für50 Kilogram m Fleiſchgewicht Soſen höchſter Preis 62,

ntedrigſter Preis 55 häaufigſter Preis 567 Reichsmark;
Bullen 62 55 56; Kühe 57. 35. 57; Färſen 62. 56, 60;
Jungrinder 52 50; Maſtkälber (einſchl. Lunge
und Leber) 80, 70, 75; Saugkälber (do.) 68, 65, 68;Lämmer, Maßthammel (do.) 85, 80, 80; Schafe (do.)
70., 63, 65; Schweine (einſchl. Mittel und Geſchlinge)
68, 61 66. Ausgeſuchte Poſten aller Arten über Nottz.
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Kurszektel der halliſchen Hausfrau.
MarktKleinhandelspreiſe vom 10. November

für ein Pfund in Reichspfennigen.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden, ſoweit wir

ſeſtſtellen konnten, ungefähr folgende Preiſe gezahlt:

Tafeläpfel 10--25 Spinat Haſen ausge la
Eßäpfel 10 25 Mohrrüben 110 180Musäpfel 3--10 Kohirüben s Rehfleiſch 50 170
Kochäpfel 3--10 Rote Rüben 7 Sirſchſleiſch
Tafelbirnen Kohlrabi Stck.15--20 Zwiebeln 8- i6 Etallkantnchen

Eßbirnen 5- 10 Rapünzchen 40 80
Kochbirnen 8- 10 Schwarzwurzel Wilde Ramg s
Apfelſinen Stck. 16 25 30 705 denten

Stüd 100 200
Bananen KürbisStück 5- 10 Sellerie St. 5 16
Preißelbeeren 50 Porree Bdl.10- 20 Faſanen
Weintrauben Kabeljau 60 Stück 150--250

40 80 Schellfiſch 60
Tomaten 20- 86 Hechte 150 Molkereibutter
Walnüſſe 35--60 Agl, friſch 180 Stück 80 85
Grüne Bohnen Göldbarſch 30 Bauernbutter

35-—-40 Weißfiſche 40-- 100 Stück 70 75
Weiße Bohnen Grüne Heringe 22 Quart 25 365

20--26 Heringe, P Käſe Stück 6 20
Senfgurken 50 Stück 5 165 Pflaumenmus 50
Salatgurken Bücklinge 40--80 Kartoffeln

Stück 20--60 Schellfiſch, ger. 50 10 Pfund 30--85
Pfeffergurken 60 Seelachs, ger. 60 Nierenkartoffeln
Radieschen Bdch.s Aal, ger. 350 10 Pfd. 100Weißkohl 4 5 Karpfen 110 Eier Stück 12--14
Rotkohl 5—6 Zitronen St. 8Wirſingkohl 5--6 Enten 90 100 Meerrettich
Blumenkohl Gänſe 20--90 Stange 10 30

Kopf 10 60 Hühner 70 80 Rettiche St. 5--15
Grünkohl 5-8 TaubenSt.40 70 Peterſilie 30
Rofenkohl 16 3 Haſen im Fell Schnittlauch Bd. 5
Salat Kopf 5-10 60--70 Champignons 180

Fleiſch und Wurſtwaren.
Die Schweinefleiſch SchwartenurkKochen 70--90 Kamm und Kote7 Braten 90 110 letten 90 100 Rot u. Leere
Kalbfleiſch Vauch und fettes friſch 80- 100

z. Kochen 90- 100 Fleiſch 75--90 geräuch. 80 110
z. Braten110 120 Roßfleiſch 60 60 Schinken 33Hammeſſlench 60 190z Kochen 60 90 Schtack wer gekocht 220
z. Braten 90 300 140 180 Speck, geräuchert

Ziegen Knackwurſt fett 80 10080 100 1380 mager 110 180

Berliner amtliche Deviſenturſe vom 9. Nov.

Geld Brief Geld1 Dollar 4,209 4,2171 Pfund Sterl. 15,92 16,96
100 holl. Guld. 169,98170 32) 100 italien. Lire 21.78 21,82
100franz. Fris. 16,66 10 60100 ſpan. Peſet. 36.76 36.84
100 ſchweiz. Fr. 82,24 82 40 wargentin. Peſo 1. 066 1,067
100 Belga 58,69 58.81 100 finniſche M. 8,84
100 tſchech. Kr. 1247 12.49100 bulgar. Leva 3.072 8,678
109 ſchwed. Kr. 91,16 91,841 japan. Yen. 2,048 2,0652
100 norweg. Kr. 89,41 89 69 1 braſil. Milrs. 0,269) 0,261
100 dän. Kron. 90,91 9109 100 jugſl. Dinar 7 a7
100 öſtr. Schill. 68 94 69.06 100 portug. Esc. 14.39 14,41
100 ung. Pengö 79.26 73.42100 Danz. Guld. 82,3

Die verſchuldete Breslauer Allgemeine
Ortskrankenkaſſe. Jn einer Sitzung der
als Gläubiger der Breslauer Allgemeinen
Ortskrankenkaſſe beteiligten Aerzte,
Apotheker und Krankenanſtal-ten ſprachen dieſe der neuen Leitung der
Kaſſe ihr Vertrauen aus. Sie erklärten ſich
bereit, die Schwierigkeiten der Kaſſe durch
weitgehendſtes Entgegenkommen und Still-
haltemaßnahmen zu vermindern. Die Ver-
pflichtungen der Kaſſe ihnen gegenüber be-
tragen etwa 144 Mill. M. An dieſer Summe
ſind die Apotheker mit etwa 300 000 M., die
Aerzte mit etwa 700 000 M. und die Kranken-
anſtalten mit etwa 500 000 M. beteiligt.

Waſſerſtände. bedeutet über. unter Null.
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V h eDienstag, 10. 0vember 1951

genauen Angaben über die Schnurrbartlänge ſ herbeigezogenen Konkurrenz ſcheint uns die Der Strafgefangene Manoloff hatteDas Arteil einſenden. Rbreſfe Yamaguchi, Direktor des die idee doch etwas auf die (Schnurrbart) ſeinem wcekeh Rache Er
m Altonger Bombenleger- Fuyija Hotels in Miyanoſhita, Hakone Spitze getrieben. Jmmerhin, wer 50 Zenti bewaffnete ſich mit zwei Piſtolen und einem

(Japan). meter überbieten kann, hat Ausſicht auf den Beil, ſuchte dann den Gemeindevorſteher 9prozeß rechtskräftig. Bei dieſer reichlich an den (Bart-) Haaren l Titel eines „Königs der Schnurrbärte“. auf, ſchoß ihn nieder

Am 31. Oktober vorigen Jahres hatte das und ſchlug ihm den Kopf ab.Schwurgericht Altong im ſogenannten Bom- Martinstag in Erfurt. Das nächſte Opfer des Manoloff wurde derdrilagernrages e r gefällt, durch das t e r er Dyt u. S endie Mehrzahl der Angeklagten zu ſchweren Blick auf den Fackelzug vor dem n niederſtreckte und dann noch mit dem BeZuchthausſtrafen verurteilt worden waren. Ja Don u 9 der St.SeverinKirche. fürchterlich zurichtete. Jm Blutrauſch raſte
Während ein Teil der Verurteilten auf wei e e der Verbrecher hierauf durch die ganze Orttere Rechtsmittel verzichtet hatte, hatten e e e ſchaft, ſchoß auf die Einwohner und verletzteſieben Verurteilte, darunter die Hauptange- jeden, den er traf, durch Beilhiebe.c Delc er wen Jg hre r der Weſen z t Unheil r z lonen,e ahre und Luhmann, der fünf Jahre arunter Greiſe, Frauen r, zumr ſgrengſioſſreröeher er Opfer gefallen, thalten hatte, Reviſion eingelegt. s kam von denen acht ihren Verletzungen erlagen.jetzt vor dem dritten Strafſenat des Reichs Trotzdem von Sofia ſofort Polizei entſandtgerichts zur Verhandlung. Die Verteidiger und die Umgebung von Kumaritza umſtelltRechtsanwälte Dr. Graf von der Goltz und wurde, iſt der Maſſenmörder ent kommen.a Qebruvre wen r rliche Rüge u. a. gelten, daß die Verhandlung 9vor einem außer ordentlichen Schwurgericht Schadenerfatztlage gegen
ſtattgefunden habe. P of ſſo CalmeitDie Taten ſeien außerdem in einem über r eſ r almene.geſetzlichen Notſtand begangen worden. Nach dem Vorſtoß des Verteidigers,Die Angeklagten hätten kein anderes Mittel Rechtsanwalt Dr. Wittern, im Lübeckergeſehen, das Volk aufzurütteln und durch die Tuberkuloſeprozeß gegen Calmette, den erBombenanſchläge hätten weiteſte Kreiſe als den Hauptſchuldigen an dem Lübeckerauf die außerordentliche Not der Land Kinderſterben bezeichnete, haben zehn Elternwirtſchaft aufmerkſam gemacht werdens läuft n re c einer Prof.ſollen. äufigen Höhe von gegen Prof.ichs ig Varwert Calmette eingebracht und einen LübeckerDer Reichsanwalt beantragte die Verwerfung in mitder Reviſion und der Senat ſchloß ſich dieſem n rer r gerAntrag an.Jn der Begründung wurde ausgeführt, Woiſtoh Rechteenn alt Wer Witte ieb
daß es dem Präſidenten eines Landgerichts haft beſprochen. Jm Gegenſatz zu den Verzuſtehe, ein außerordentliches Schwurgericht S e kretern der Nebenkläger hat die große Mehr
aus Gründen der Arbeitsteilung zu bilden. 3 zahl der Eltern Dr. Wittern ihr VertrauenEin übergeſetzlicher Notſtand, der Straffrei- e ausgeſprochenheit bedingt hätte, habe nicht vorgelegen, denn em a I r ausdrücklich l vhabe, hätten die A -riagten ſelbſt ihre Taten hnicht als Mittel zur Linderung ihrer Not- Kinder als Steuerpfand.
lage angeſehen. Auch die ſonſtigen Rügen Budapeſter Meldungen zufolge hat einſeien nicht ſtichhaltig. Damit iſt das Urteil e re e Gaſtwirt, deſſen Beſitz wegen einerv Altonger Bombenlegerprozeß e c r e 7 en e, ſeinere räftig. c neun nder au as Steueramtper e e e Mete hen fach ehe e lein ſtatt an dem ung und a Der a e eJ 2 uther a i nen. eiben. r aſtwir ärte,Wer hat den längſten Schnurrbart findet in der alten Lutherſtadt Erfurt ein etknetmen Steneram ſich ſeiner Kiuger a

üßte, falls ihm jede Erwerbsmöglichkeit geDer japaniſche General Nagaoka iſt u müßnicht nur im Lande der aufgehenden Sonne, Zwölf Perſonen von Sand- verſchüttet wurden. Davon ſollen bereits nommen werde.

ſondern auch bei uns in Europa berühmt e ſechs als Leichen geborgen worden ſein. Zwei ewegen ſeines überdimenſionalen ſteinblöcken erſchlagen Perſonen wurden ſchwer verletzt in das Pir Briketts aus gepreßten Kaffeebohnen.
Schnurrbartes. Sein einzigartiger Ge- maſenſer Krankenhaus gebracht. Es kann Einer Reutermeldung aus Rio de Janeiroſichsſchmuck hat ihn zum repräſentativſten Aus Mannheim wird gemelbdet: weiter damit gerechnet werden, daß ſechs j zufolge beabſichtigt die braſilianiſche Regie
Mann im Fernen Ooſten gemacht. Für Fundamentiernngsbauten für den weitere Perſonen, die noch unter den Fels- rung, auf ihren Eiſenbahnen Briketts zu ver

Neulich wurde nun in einigen amerika- Kirchenneubau in Hauenſtein wurden in der ſtücken liegen, den Tod gefunden haben. feuern, die aus gepreßten Kaffeebohnen her-
niſchen Blättern die Behauptung aufgeſtellt, Nähe des Ortes Sandſteinſprengungen vor geſtellt werden. Sie hofft, dadurch die Vorder Schnurrbart des Generals Nagaoka ſei genommen. Aus bisher unbekannter Ur- Die Rache des Sträflin s räte an Kaffee, die bisher ins Meer geworfennicht der längſte der Welt. Daraufhin ſache verſagte eine Sprengladung. Als ſich g8. wurden, aufzubrauchen. Außerdem hat ſie
hat der Präſident des japaniſchen „Klubs der ſpäter eine Reihe von Neugierigen an der Jn dem Dorf Kumaritza (Bulgarien) Verſuche angeordnet, um aus den Kaffee
Schnurrbärte“ an alle Konkurrenten die Auf Sprengſtelle eingefunden hatte, ging die La l verübte ein gerade aus dem Gefängnis ent- l bohnen Alkohol, Oel und Zelluloſe zu ge
forderung gerichtet, ſie möchten ihr Bild mit dung plötzlich los, wobei etwa 15 Perſonen laſſener Verbrecher eine furchtbare Bluttat. winnen.

2 di St c f k Böß kämpft weiter und immer von neuem0 n zie en e Gre 4 are S. Aen Du vernarbte Wunden wieder 4gufgeriſſen. Jmmer vz ind z Ha Jhr Aufſtieg und Niedergang Siabt Berlin zie Fielſheine ſe Innere unMit 74 km Geſchwindigkeitk hinaus in alle Welk: S lanpere Sugriſe. Dieſe Zeit ber ProgeſſeVon O. Keller, dem Leiter der Beratungsſtelle für Vogelſchutz Von E. von Waldan. die Zeit der ewigen Skandale greift bis ans
(Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer). Copyright by Carl Duncker Verlag, Berlin. Mark der Ktadt.

Es iſt eine bekannte Tatſache, daß uns Unſere Beratungsſtelle für Vogelſchutz (Fortſetzung.) e ger Say
wurſt p e 8 J je S 9 23 li Beitrö W e 3 fonr gen wetter. W erFuro jedes Jahr im Herbſt die Stare, die unbezahl liekert auch Beiträge zur Vogelzugforſchung ſteht Böß im Verhandlungsſaal. Wiederrwurſt baren Hüter unſerer Felder, Wieſen und und gibt jährlich über 1000 meiſt für die Der Antrag geht durch. Mit einer ſucht man neue Vernehmungen anzuſtellend 100 Wälder, im geperlten Reiſekleid verlaſſen, Markierung von Kleinvögeln und Staren knappen Mehrheit wird er angenommen. on neuem die alte Suppe a Kfeubrühen
0 110 um in ſüdlich oder weſtlich gelegenen Län- beſtimmte Ringe der Vogelwarten Roſſitten e Verſammlung erſucht den Magiſtrat, Während man im Landtagsausſchufßz dem

dern den Winter zu verbringen. Jungſtare und Helgoland an 25 intereſſierte Helfer ab. beim Staatsminiſterium darauf einzuwirken, Oberbürgermeiſter neue Beſchuldigungen190 ſind erfahrungsgemäß viel früher, gewöhn- Neuerdings dürfen ſich nur Perſonen, die daß das Diſziplinarverfahren gegen Böß horwirft, tagt im Oberverwaltungs ein i 4
220 lich ſchon nach dem Ausfliegen aus der Niſt- vom Regierungspräſidenten Fangerlaubnis rückſichtslos und ſchnell mit dem Ziel der er Hardenbergſtraße die Bernklagenſan

h ſtätte, unterwegs. erhalten haben, in den Dienſt der wiſſenſchaft Amtsenthebung ohne Ruhegehalt durchge- Es bleibt ni Zu s 4

in Kurland und Livland im Juni beringt] Folgende von uns in der Umgebung von ueters r t in Staatsanwalt nimmt jetzt als wahr hin, daß
w. hatte, bereits Anfang Juli in Holland er Halle markierte Stare ſind bereits ans iſt in der mißlichen Lage in der Zwiſchen der Oberbürgermeiſter katſächlich die Ver
e es h e kann man ſchon ihrem Winterquartier zurückgemeldet zeit ohne Oberbürgermeiſter dazuſtehen. e re t iel e nicht ſcr
2182 Ende Jnni Scharen wandernder nordiſcher worden: Für den 20. Mai iſt der Böß- Prozeß an- S alt ie e7 5. 2 alle (Bot. Jn- Türe d ſich der letzte Akt der Tragödie e57 l ſchon im Juni ſetzt der de r t 29 r Morez (Jura, r Gegen den Oberbürgermeiſter war gert dar d z

S rankre ot aufgefunden; wird die Anklage erhoben, daß er die Pflich- tungsgericht das rer s Bezir2,062 8 2 c 5ö' Für die Beſti r Zuagri i e x ten verletzt habe, die ihm ſein Amt auf ausſchuſſes aufhebt. Jetzt heißt das Urteilder tm e Einfluß 8 &rhſtgnrng r 2. am 29. 5. 27 beriugt in Halle, m 27. 11. 27 erlegt hat. nicht mehr Jienſtentiäſſung ohne Penſion,
12,41 wichtiger Faktor. Die mittel und ſüddeute wiſchen Laruns und Eaux-Bonnes r ,„tetst lautet das Urteil auf Geldbuße in Höhe
e e n Stare ſchlagen auf dem Herbſtzuge eine (Baſſes-Pyrnées), Frankreich, geſchoſſen; W r t r eines Monatzgehaltes.

füdweſtliche Ri in. Die ſſen, a n ben i i eht jdie in oder ſarend Bnorenheg, Ken 3. am 22. 5. 29 beringt am Galgenberg bei l Am 20. Mai beginnt vor dem preußiſchen dal
und Livland erbrütet werd ziehe d Halle, am 24. 10. 29 am Sempachſee Bezirksausſchuß die Hauptdiſziplinarver- Oberbü j 2ine von Oſten nach Weſten o m r r (Schweiz) gefangen; handlung. Um 930 Uhr erhebt ſich ein vur h rege In alender Südengland und Irland als Winterherberge Diener des Diſziplinarhofes von ſeinem nkten weicht man zurück.

nen auf. t d e am 11. 5. 30 berinugt in Halle, November Sluhl und ruft den „Fall Böß“ auf. Noch Vor dem Gericht ſteht Böß reingewaſchen
t Dieſe wiſſenſchaftlichen Feſtſtelungen ver bei Layſord, North Devon, England, geren Tage wirt das Urteil gefällt a. Nicht vor der großen Oeffentlichkeit. Auf
der danken wir den Ergebniſſen des ſogenannten tot aufgefunden (intereſſante Abweichung einem Gewiſſen ruht jetzt eine Ordnungs
ſüß Ringverſuches. Um nämlich die Pro von der üblichen ſüdweſtlichen Reiſe Nach anderthalbſtündiger Beratung fällt ſtrafe. Die Oeffentlichkeit belaſtet ihn mit
rch i Se e zu z bedient man richtung!). Tun r Oberbürger einem ſchärferen Urteil.ill ich ſeit Jahren in den meiſten Kulturländern r. Das Urteil ver et:er der experimentellen Methode, der Vogel Bekanntlich wandern Stare gewöhnlich „Der Angeſchuldigte hat die Pflicht ver- Die andere Seite.
be markierung. Unſere deutſchen Vogelwarten in großen wolkenartigen Scha- letzt, die ihm ſein Amt auferlegt, und ſich Das Wort hat Willi Sklarek.
me Roſſitten (Kuriſche Nehrung) und Helgolandſren, die ſtets eine ſehr breite Front bilden, durch ſein Verhalten im Amt außer dem Amt
t geben zu dieſem Zwecke Ringe verſchiedener deren Tiefe aber nur gering iſt. Sie ziehen der Achtung, des Anſehens und des Ver- Die Verhandlungen erreichen ihren Höhe J

die g g iſ ziehe gGrößen aus Aluminium aus, die den Namen nicht nur am Tage, ſondern auch nachts Kauens, das ſein Beruf erfordert, unwürdig punkt, als die Brüder Sklarek am 6. De
ihrer Station und eine fortlaufende Nummer wie wir auf dem Helgoländer Leuchtturm geseigt. Er wird deshalb mit Dienſtentlaſ zember 1929 im Sklarek- Ausſchuß das Wort
tragen. Jhr Gewicht beträgt durchſchnittlich wiederholt feſtſtellen konnten. Wurden doch ung beſtraft. Dem Angeſchuldigten wer ergreifen und eine große Anklage gegen
etwa 0,54 pro Mille des betreffenden Vogel hier in der gewaltigen Zugnacht vom Zuf Lebenszeit zwei Drittel des ihm geſetz Stadt und Stadtverwaltung losſchleudern.
körpers. Der Ring iſt alſo eine gang un 24./25. Oktober 1927 allein 1445 Stare geſan- lich zuſtehenden Penſionsbetrages als Unter Das Publikum war noch nie ſo zahlreich

w. merkliche Belaſtung des Verſuchstieres. gen und veringt! t s len dere eaietge des vertreten wie an dieſem Tage. Alles er- 5
Verfahrens z7 Unter Zugrundelegung des aus der Daß Stare beiſpielsweiſe ſchneller als Sag hrens allen dem Angeſchuldigten zur r die große r Alles iſt darauf

Winterherberge zurückgemeldeten Ringſtar Krähen dahinziehen, iſt leicht zu beobachten. n n was i rei h t er zu r e
03 Materials haben unſere Vogelwarten Zunge Jeder hat wohl ſchon im Herbſt das Rauſchen Der Präſident des Gerichtshofes hat ge 500 Piesy de Werband Etwa 2
o2 karten konſtruiert, die uns über die zurück der Flügelſchläge eines grohen Starſchwarms Prochen. Die Pelzfacke hat dem Oberbürger h en e Dre e03 gel z a ä W ger ch s meiſter das Genick geb t raum angeſammelt, etwa 500 Menſchengelegten Reiſewege informieren. Beiſpiels- gehört. Die mittlere Zuggeſchwindigkeit ſter das Genick gebrochen. Nicht die man-r weiſe wurde ein Star in Liebertwolkwitz bei alſo das übliche Reifetempo, nicht gelnde Aufſicht im Dienſte. Dieſem Punkte r rn v den Augenblich wo das

Sia S e r bei etwa die Höchſtflugleiſtung, beträgt nach den eng Sehwrift hat das Gericht nicht zu Win Tee et bar Kern R Wiſelne
3 Sevilla (Südſpanien) geſchoſſen. Ein weſtlich exakten Meſſungen Profeſſor Thienemanns mmt.7 von Magdeburg gezeichnetes Stück iſt im bei Ulmenhorſt auf der kuriſchen Nehrung Verurteilt verläßt Berlins Oberbürger- r

Serbſt 775 u ins Fiegeptet gezogen. in der Minute 20,6 Meter. Das er- meiſter den Gerichtshof n Eine große n aerdnther e ei Bericht al

Sogar das Mittelmeer wird zuwei über gi ine S ſchwindi 7 ſi iz flogen. Ein auf dem Rittergut ilnhig bei en e gug eng Nil ſich e Aeiſende leicht Phiſet hart e c ehe ten et e a r ar en den
Weißen an der Elbe veringter Star iſt in davon überzeugen, daß ziehende Stare ein der Wagen des Oberbü e iſt die za e SKenitra (Marokko) erbentet worden. ähnliches Tempo innehalten, m rgermeiſters durch ſeine Brille, aus ſeiner Per
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Am A. Nov. 1931 starb unsere liebe Frau und Mutter

Helene Rademacher
geb, Clemens

Die Einäscherung hat im engsten Kreise stattgefunden.
Auch ohne besonderen Ausdruck des Beileides, von
dem wir abzusehen bitten, wissen wir, daß unsere
Freunde mit uns trauern,

Wir danken von Herzen denen, die ihrer und unserer
in Krankheit und Tod mit Grüßen und Blumen gedachten.

Borna bei Leipzig, den 8. November 1931.

Für die Familiè:

Dr. Rademacher
Anneliese, Werner, Lotte Rademacher

Danksagung!

J Allen denen, die uns beim Ableben
unserer lieben Mutter treu zur
Seite standen und die Verstorbene
in so überreichem Maße geehrt
haben, sprechen wir auf diesem

Wege für die herzliche Teilnahme
und den Trost den wir darin fanden,
unseren innigsten Dank aus.

Im Namen der Hinterbliebenen

Otto König
M Wallendorf, den 10. November 1931

Todesfälle
Merſeburg

Amalie Hafermalz, 74 Jahre,
Beerdigung 11. Nov., 16 Uhr,
Reinhard Halle 70 Jahre, Be
erdigung 11. Novbr., 15 Uhr

Thaldorf
Walter John, 26 Jahre

Schkeuditz
priv. Tiſchlermeiſter Hermann
Schächert, Beerd. 12. Rovbr.
15 Uhr

Wehlitz
Georg Habelt, 30 Jahre

RAitarbeitergeſ. Glänz. Schlager
Hoher Verdienſt
Maſſenart. Bewerb.

Chem. Fabrik,
Poſtfach 320,

Braunſchweig 335

Saubere, liebevolle
Pflegerin

für einige Zeit tags

Dame geſucht. Ang.
mit Empfehlung. u.

an die Exp. d. Bl.

andſchrift
deutung

1 Mhk ſchriftl. 2 Mk.
Charakt „Beruf, Ehe

Aufbau. Einig. Tage.
10--20 Uhr.

Domalsky,
Poſtſtraße 10, part.

Alleinſtehende Dame
ſucht

Bekanntſchaft

Alter 45 55 Jahre.
Offert. unt. C 1994
an die Exp. d. Bl.

18000 RM.
Hypothek auf großes
Geſchäftsgrundſtück

in beſter Lage zum
31. Dezember d. Js.
geſucht. Angeb. unt.
C 1985 an die Exp
dieſes Blattes.

Anſprüch. u. C 1993

15 jährige Praxis, ab

Freundſchaft, Glück t

Achtunsg! Gutschein!
Senden Sie mir bitte Jhr Adreſſe, ſowie
die Angabe ihrer Krankheit. Für 10 bis
20 Pfg. täglich, werden Sie geſund. Für
dieſen Gutſchein beſuche ich Sie koſtenlos.
Off. u. C 3009 an d. Exped. d. Blattes.
c

Ruhegeldempfänger
erwirbt Nebenverdienſt durch Uebernahme
einer leichten Vertretung für den Platz
Merſeburg, zum Beſuche von etwa 70
Handwerkerkunden. Ausfl. Offert. erb.
Mundt Co., Glauchau, Sachſ.

Bilanzesicherer
Buchhalterfür ſofort geſucht. Bewerbung mit Zeugnis-

abſchriften, ſelbſtgeſchriebenem Lebenslauf,
ſowie Lichtbild unter C 1995 an die
Exped. dieſes Blattes.

Jm Handelsregiſter A iſt heute unter
Nr. 507 die Firma Guſtav Schernekow
in Zöſchen und als deren Jnhaber der
Kaufmann Guſtav Schernekow in Geuſa,
Mühle Oberbeuna, eingetragen worden.
Merſeburg, den 5. November 1931.

Das Amtsgericht.

Auf herſchaftliches
Hausgrundſtück

l. Hypothek, 8 bis
9000 Mk. v. Selbſt
geber geſucht. Brand
kaſſe 48000 Mark.
Offert. unt. C 1990
an die Exp. d. Bl.

Nichtraucher
in 3 Tagen

Auskunft koſtenlos.
Sanitas-Depot,

Halle a. S., 123 C.

DeutſchEvangel.
Frauenbund

Baſtelſt u be
für erwerbsl. Väter
und Mütter zur An-
fertigung v. Kinder
ſpielzeug. Donners-
tag, Freitag Sonn
abend nachmittags

und abends.
Unterr. umentgeltlich.
Beginn Donnerst.,
den 12. November.
Anmeldungen bei

Frau Haaſe,
Karlſtraße 4

(Hinterhaus).

Kleine's Fußbandagen
Mittwoch. den 11. November durch
den Erfinder Kleine, Leipzig n

Vorführung koſtenlos Kein Kaufzwang

Richard Schmidt,

Zeit
t

el
bedienen Ste lich
anterer Flhele

Gottharädstr.

m

Wohnung
3 Zimmer, Küche mit
Zubehör, zu verm.
Eckhardtſtraßel0
Schönes
3-Fam.-Wohnh.

(1925 erbaut) in beſt.
Wohnlage Merſebg.,
zu verkaufen. Offert.
unter C 3008 an die
Exp. d. Bl.

2 Techel-Rüden
t hirſchrot, 1 ſchwz.,
W Wochen alt, rein
raſſig, verkauft

Laub, Bachra
bei Kölleda.

über zu kranker, alter

[fJZ„SZ;

Kanſlſlogforebril

Geschw. Per2z2old
Oelgrube 9

Gustav pontelBrühl 14 gegr. 1854 Tel. 2237

Tſluiflu
CSari Baum

Kl. Ritterstraße Oelgrube

Max Schneider
Schmale Str. 19 Markt 24

Karl SchottMarkt 3 Oelgrube 7

Walz

Paul SachsSand 30 TTel. 2171

Elektro- Haus
Wagnerstr. 6 Tel. 2530

S
fJZ„ 7— 7 7 um

Mittwoch, Donnerstag, Freitag

Wollstoff-Reste, Seiden-Reste, Baumwoll-Reste
G Gardinen-Reste und Spitzen-Reste G

zu ganz außerordentlich tief herabgesetzten Preisen

Dobkowitz
Die Reste Sind auch sehr günstige Gelegenneſten für den Weſhnachtseinkauf

la goldgelbe Sprottenfetzt beſond. ſchön 1-Pfd.Kiſte 40, 8

Fettheringe 10 Stück 38
Del. Fleiſchſalat Pfd. 20
Schmer Pfd. 78Sauerkohl Pfd. 88Feſte Zwiebeln Pfd. 98
ſa neue Walnüſſe Pfd. 50
Neu. -ieial-HaſelnüſſePfd 68
Oelſardinen 2 gr Doſen 50
Bratheringe 1-Ltr.-Doſe 63
ſaure Sardinen 1-Ltr.-D 75

Thams Garfs

8160Kleine Anzeigen
immer erfolgreich!
Warum nur sSparen

bei der
Bausparkasse Thuringlia A.-G., Elsenach

(Ursprung 1926)
Hierübererthalt. Sie Auskunft i. Sprechabend

in Merseburg: am Donnerstag, den
12. November 1931, im Hotel „Zur Sonne“,
abends 8 Uhr
in Kayna: am Sonnabend, den 14. Nov.
1931, im Gasthaus „Zum goldenen Anker“,
abends 8 Uhr.

Regelm. Sprechstunden jeden Mittwoch in
Merseburg, i. Hotel „Zur Sonne“ v. 13--16Uhr.

Hotel Drei Schwäne
Lauchſtädter Straße 12

rieute
Schlachtefest
m

Eine Selbstverständlichkeit

muß es für jeden Empfänger von
Bewerbungen jeder Art ſein, den
Briefen beiliegende Lichtbilder, Zeug
niſſe, zeugnisabſchriften uſw. um
gehend an den Bewerber zurück
zuſenden. Für Stellungſuchende u.
dergl. iſt heute jede Einbuße, auch
wenn ſie vielleicht nur von gerin-
gem Werte iſt, ein beträchtlicher
Verluſt. Jm übrigen legt man
Bewerbungen keine Hriginal-Zeug-
niſſe bei!

Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt) Hälterſtraße 4

Mol on uNu ne Nu l e äRichard Lots Erich Brauer Haliensiaua W. M. Müller nneim EngelBurgstr. 7 Tel. 2288 1 Sämtl. Facharb. Preußerstr. 10 Groß. Besohlanstalt Oelgrube 13 Burgstrabe 6. Privat-Kraftfahrschule,

iſi Unren-Hevderm ort Roßmarkt 17 Tel. 3139
R OPreußerstraße Tel. 2262 Paul Ritz

Uhrmachermeiſter
Gotthardſtr. 3 Tel. 2319

nut Nur
Musik-

Uhren u. Goldwarenhandl.

Von

Robert Steinerschuhmachermstr. Postr. 18 I. 2778

„Helinzelmännchen“
Mocd. Schuhreparat. A. d. Geisel 6

Weibenfelser Str. 11, Tel. 3090

AutozentraieSteger
Weibenfelser Str. 60 Tel. 2550

Otto Fleischhauer
Amtshäuser 719 T. 2687

Herm. Weber
Dipl.-Optiker, Bahnhofstr. 11

Franz Hamann h
Auto Lackier- Anstalt

Weibenfelser Straße 3

2immermannGotthardstr. 48 S Tel. 2732

I

D. MüllerSchmale Str. 13 Tel. 3000

e e Zunlk- Fuizä

c

H. Stadermann
Olgrube 1I1

E. Bernhardt
Gotthardstr. 42 Tel. 2521

Tel. 2277

G. HuzenlaubLeunea Tel. 2795

Otto Elbe eSchmale Str. 20, Tel. 2690

Reinh. schmidtSand 34 S Tel. 2465
Gustav WeberWeibenfelser Str. 21 Tel. 2650

Karl MatthiesTeichstrabe 37 Tel. 2851

Albert schmidt
EISe JAaroschMerseburg Roßmarkt 9

An
u

H. Weber
Weißenfelser Str. 5355 T. 2234

h

Groß garageFricecdrichstr.Tel. 3234, B. V. Aral, Leuna-Benz.

tiermann Wassermeyer
Weibenfelser Straße 38

Emil Lehmann
Oelgrube 37

unternehmen.
teilen gern Ratschläge.

Wittenbecher
Kürschnermstr A. Neumarkttor 1

Karl Köppe
Kürschnermstr. Gotthardstr. 24

Rosental 7 TTel. 2941

Max LangWagnerstr. Dekor. Maler

Karl Sander
Roonstrabe 19

Arbeit dem Handwerkl Unser neuartiges Ver-

Handwerks und Kleinhandels ermöglicht es jedem Geschäftsmann,
für wenige Groschen wöchentlich, eine dauernde gute Werbung zu

Rufen Sie uns bitte unter 2101/2102 an, wir er-
Merseburger

Tel. 2503

h

EleKktror aus
Wagnerstr. 6

zeichnis d. Merseburger

Tageblatt (Kreisblatt)

Tel. 2530

f

i
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